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Beflert fi zufeher.ds. 
Die letten Bulletins über das Be 

finden des Praſidenten lauten 

jeher günftig. — Der Batient 


dürfte die Krijis gut überjtehen. | 


4 


— Seine völdige Genefung jegt 
mit Gewißl,eit erwartet. — Der 
Präjident it bei vollem Bewuft- 
jein.— Die uächſten 24 Stun: 
ven Werden die Entiheidnug 
bringer,. 


Buffalo, 9. Aug. Präfident Mes 
FKinley geht der nahenden Krifig ent= 
gegen, ohne daß fi) entjchiedener 
Kräfteverluft oder ein fonftiges gefahr: 
brohendes Symptom gezeigt hätte. Die 
Aerzte veröffentlichten um 6 Uhr Heute 
Morgen das erjte Bulletin aus dem 
Krantenzimmer, das wie folgt lautet: 

„Die Nachtruhe des Präfidenten war 
zeitweife geftört, im Allgemeinen jchlief 
ber Batient aber ziemlich gut. Sein 
Allgemeinbefindenr ift unverändert. 
Bulz 120, Temperatur 101, Rejpiras 
tion 28.” 

Die Mittheilung, daß die geftrige 
Nacht nicht jo aut für den Patienten 
verlaufen war, wie man allgemein ge- 
hofft hatte, fkimmte die optimiftijchen 
Erwartungen bedeutend herab, indejjen 
tröftet man fich mit der Angabe, daß 
der PBräfident fich wenigftens im Alige- 
meinen eines jtärfenden Gchlafes er= 
freuen durfte. Die Enttäufhung war 
um jo größer, als die lebten geitrigen 
Bulletins ehr hoffnungsreich Elangen, 
und das erjte heutige Bulletin wird 
pielerjeit3 nur al3 der VBorbote noch 
Schlimmerer Nachrichten aufgefaßt. 
Gerüchtmeife verlautet, daß die Aerzte 
die offiziellen Angaben über das Befin- 
den bes Patienten rofig färben, und 
daß feine Chancen, die Krifis zu über- 
ftehen, durchaus nicht fo qut Jind, wie 
fich auf Grund der amtlichen Bulletin 
ſchließen laſſe. Andererſeits wird da— 
rauf hingewieſen, daß nach dem erſten 
heutigen Bulletin die Temperatur des 
Batienten etwas gejunfen ift und daß 
Buls und Refpiration ebenfall& nor= 
maler jind,mwie geſtern. Die Aerzte ſelbſt 
beſtehen darauf, daß das Befinden des 
Präſidenten zur Zeit auch nicht ein ein— 
ziges ungünſtiges Symptom erkennen 
laſſe, obwohl natürlich nicht ausge— 
ſchloſſen ſei, daß ſchon die nächſten 
Stunden gefährliche Komplikationen 
entſtehen laſſen können. 

In der Milburn'ſchen Wohnung 
herrſchte heute in den erſten Morgen— 
ſtunden Todtenſtille, auch die Straßen 
in der Nachbarſchaft waren nur von 
Schildwachen, Poliziſten und Zeitungs— 
leuten belebt. Soweit das Militär 
und die Polizei in Betracht kommen, 
werden die Vorſichtsmaßregeln nicht 
mehr ſo ſtreng durchgeführt, wie ge— 
ſtern und vorgeſtern, aber noch kann ſich 
Niemand dem Hauſe nähern, ohne an— 
gerufen und um genaue Auskunft über 
Woher und Wohin befragt zu werden. 

Dr. Charles MeBurney von New 
York, einer der hervorragendſten Chi— 
rurgen des Landes, der ſeit geſtern an 
den Berathungen der Aerzte im Mil— 
burn'ſchen Palaſt theilnimmt, ſprach 
ſeine Anſicht dahin aus, daß der Präſi— 
dent, im Falle ſich ſein Befinden im 
ſelben Verhältniß, wie bisher, beſſere, 
die Kriſis morgen glücklich überſtanden 
haben, und in drei oder vier Wochen im 
Stande ſein werde, ſich wieder ben 
Pflichten ſeines hohen Amtes zu wid— 
men. „Morgen Abend werden wir bis 

— beſtimmtem Grad mit Gewißheit 
agen können, ob Präſident MeKinley 
Mit dem Leben davonkommen wird, 
oder nicht,“ ſagte Dr. MeBurney. „Bis 
jetzt haben ſich keine Anzeichen von 
Bauchfellentzündung eingeſtellt, und 
follte diefe eintreten, jo wird dies Tpäte- 
ftend morgen ber Fall fein. Zur Zeit 
wird dem Patienten Nahrung in Ge- 
ftalt einer Mifchung von Whiskey, hei- 
Gem Waffer und rohen Eiern durch 
Einfprigung in den Darm zugeführt, 
von Zeit zu Zeit erhält er auch einen 
Heinen Schlud Wafler. Der Präfident 
tft ftet3 bei voller Befinnung und unter: 
hält fi fortwährend mit feinen Aerz- 
den. Die Wunden find fofort nach der 
Operation gejchloffen worden, und jeit- 
her ift auch. nicht wieder nach der noch 
im Körper des Präjidenten ftedienden 
Kugel fondbirt worden. Diefelbe ftedt, 
wie wir annehmen zu dürfen glauben, 
in den Rüdenmusfeln; und wenn un= 
fere Annahme richtig ift, fo braucht das 
Geichoß nicht entfernt zu werben, da e3 
bort feinen Schaden anrichten Tann. 
E23 haben fich noch feine Spuren von 
Eiterbildung eingeftellt, und der Roent- 
gen-Strablen-Apparat wird nur dann 
in Anwendung fommen, wenn e3 nöthig 
werben jollte, das Gejchoß ohne Zeit- 
berluft zu entfernen. Dpiate werben 
bem Patienten fon feit Samftag nicht 
mehr gegeben, und die Aerzte hoffen zu= 
berfichtlich, daß die Anwendung diejer 
Mittel fernerhin nicht mehr nothiven- 
big fein wird.” , ' 

Die Uerzte traten um "Uhr heute 
Morgen zu einer Konfultation zujfam- 

—* bie Diß nach 9 Uhr währte, und 


eintreten werden. Puls, 122; Tempe— 
tatur, 100.8; Refpiration, 29.” 
Dr. Roswell Barf, eirier der fonfule 
tirenden Werzte, erffärte fpäter, daß 
man jich feine Sorgen darüber zu 
machen brauche, daß der Präfident 
während der Nacht unruhige Stunden 
gehabt habe, denn dies jet in folchen 
Fällen, mie der vorliegende, nicht an= 
ber3 zu erwarten, Der Präfivent fei 
dsilfommen bei Bewußtfein und erhalte 
feine Opiate; er fpreche mehr, als die 
Aerzte. ihm geftatten wollen, da fie die 
Kräfte des Batienten in jeder Weife zu 
Ihonen mwünfchen. Die leichte Steige- 
tung in ber Temperatur während der 
Nacht habe wenig zu bedeuten, und die 
| Körperwärme des Präfidenten fei fchon 
jebt wieder in der Abnahme begriffen. 
&3 lägen abfolut feine gefahrdrohen- 
den Anzeichen vor. ede Stunde, die 
jet vergeht, ohne daß eine Wendung 
zum Schlimmeren eintritt, verdoppelte 
die Chancer. für die völlige Genejung 
des Patienten, 

Kurz nach 10 Uhr heute Vormittag 
traf Abner MeKinley, ver Bruder des 
Präfidenten, ein, der auf die Nachricht 
bon dem Attentat hin fofort aus Den- 
ver hierher geeilt war. Er fand jofort 
Einlaß in das Milburn’fche Haus, das 
er nach drei Viertel Stunden wieder 
verließ, um freudeftrahlend zu beftäti- 
gen, daß das Befinden feines Bruders 
ein bollftändig befriedigendes jei. 

Auf Grund der amtlichen Bulletins 
und der Berficherungen, welche dem 
Präfidenten nahe ftehende Berjonen ab- 
gaben,hat fi) allgemein die hoffnungs= 
volle Anficht Bahn gebrochen, daß der 
Präfident die Krifis glücklich überjtehen 
und von feiner VBerwundung vollitän- 
Dig genefen werde. Unter den Befu- 
Gern, welche heute im Milburn = PBa- 
laft vorfprachen, befanden fich Bundes- 
generalanmwalt Knor, Setretär Wilfon, 
Generalpoftmeifter Smith, Senator 
Hanna, Senator Fairbanks, Myron 3. 
Herrid und Bundeskontrolleur Dames. 
Schatamtsjefretär Gage theilte heute 
jeinem erjten Aififtenten in Wafhing- 
ton telephonifch mit, daß die Genefung 
des Präfidenten jegt außer Frage jtehe 
und daß eg, Gage, morgen oder über- 
morgen wieder nah Wajhington zu- 
rüdtehren werde. Die übrigen Kabi- 
netömitglieder, mit der Ausnahme von 

| Staat3minifter Hay, werden ebenfalls 

| Buffalo in den nädhjften Tagen verlaf= 
fen, im Falle feine Verfchlimmerung im 
Befinden de3 Präflidenten eintritt. 


Neuerdings verlauteie aus angeblich | 


zuperläffiger Quelle, dapFzrau Mefin- 
ley noch gar nichts von dem auf das 
Leben ihres Gatten verübten Attentat 
mitgetheilt worden fei. Man jolle ihr 
nur gejagt haben, daß der Bräftdent ei- 
nen leichtenlinfall erlitten habe, der ihn 
zwinge, einige Tage das Bett zu hüten, 
der im Webrigen aber durchaus nichts 
zu bedeuten habe. Die Werzte 
hätten für . das Leben von Frau 
MeKinley gefürchtet, wenn ihr Die 
volle Wahrheit mitgetheil merden 
würde, da fie an einer hochgradigen 
Nervenerichütterung leide und beitän- 
dig unter dem Einfluß beruhigen- 
der Mittel gehalten werden mülle. 
AL3 der Präfident hier eintraf, wurde 
eine der Kanonen, die den Salut abga= 
ben, in fo unmittelbarer Nähe feiner 
Equipage abgefeuert, daß die Scheiben 
ver Kutjche plagten. Frau Mefinley 
erlitt einen jolhen Screden, daß 
fie angeblid in Obhnmadt fiel und 
feither an Nervenzufällen leiden 
fol. Gejtern machte fie eine Aus- 
fahrt in einer gejchloffenen Kutfche. 

Nach dem neueften Bericht der „Affo= 
zürten Preffe“ weiß Frau Mefinlen, 
daß derPräfident gefchoffen wurde, na= 
türlich aber hielt man es nicht für noth= 

i wendig, ihr alle die Einzelheiten des 
AUttentates mitzutheilen. Frau MeKin- 
let zeigt fi) no immer volljtändig ge= 
faßt. Heute Morgen verbrachte fie wie- 
der kurze Zeit im Kranfenzimmer. 
Was fich bei diefem Befuch zmwifchen der 
Gatten abfpielte, entzog fich natürlich 
fremder Beobachtung. Nach außen ver= 
lautete nur, daß Frau MeKinley die- 
felbe befonnene Ruhe an den Tag legte, 
die ihr bislang die höchfte Berwunde- 
rung eingebracht hat. 

Sefretär Cortelyou, der freien Zus 
tritt zum Sranfenzimmer. bat, unter- 
nahm heute gegen Mittag einen kurzen 
Spaziergang. Er fpradh fich über das 
Befinden des Präjidenten mie folgt 
aus: „Die Sachlage ift entfchieden jehr 
ermuthigend. Daß der Präfident ge— 
ftern Nacht ruhelofe Stunden hatte, ift 
nur natürlich, und das Gegentheil hätte 
höchitens Anlaf zu Beforgniflen geben 
fönnen. Natürlich ift der Patient jeht 
noch nicht al® außer Lebensgefahr jte- 
bend zu betrachten, inbeffen werben bie 
nächiten 24 Stunden ficherlich die Ent- 
jcheivung bringen. Bon einer weiteren 
Operation ift, biglang zwiſchen den 
Aerzten noch nicht Die Rede gemejen,“ 


Mord und Eelbiimord. 


Des Moines, Ya., 9. Sept. Auf of- 
fener Straße erihoß Bier heute Vormit- 
tag ver 27 Jahre alte Dis Green von 
Aldia, Ya., feine Frau und jagte fi) 
dann felbft eine Kugel durch den Schä- 
del. Green wird mahrfceinlich jterben. 
Er befehulbigt feine Frau ber Untreue 
und behauptet, daß fie ihn verlafien 

u Green kam vor zwei Wo- 
‚um einen Kurfus in einer 


Lehranſtalt durchzuma⸗ 
traf fi Mn Satten auf 


IT» 


Chicago, Montag, den 9. September 1901.—5 Uhr: Ausgabe. 


Wenn gejeglid irgend zuläflie, 
jollen Auardijten ausgewiejen 
werden. — Die Polizei fahndet 
eifrig anf Emma Goldman. — 
Die bekannte Anardhiftin foll am 
Montag in Buffalo gewejen fein. 
— Später hielt fie jih in St. 
Louis anf. 


Buffalo, 9. Sept. Gomohl die Po- 
lizei wie die Mitglieder des Kabinets 
| find der feften Ueberzeugung, daß Prä- 
| ſident MeKinley das Opfer eines mohl- 
| geplanten anardiftichen Anfchlag3 ge: 
| worden ift, und daß eine Verfcehwörung 
| bejtand, melche die Ausführung einer 
| ganzen Anzahl von Attentaten zum 
| med hatte. Sm Mittelpunft der Ver- 
| ihrwörung hat nad) der Anficht der hie= 
| figen Polizei Emma Goldmann geftan- 
den. Die Polizei hat feftgeftellt, daß 
Emma Goldmann fi) am legten Mon- 
tag unter falfhem Namen in Buffalo 
aufgehalten hat. Was der Zmet ihres 
Kommens war, konnte noch nicht in Er— 
fahrung gebracht werben, die Behörden 
glauben aber, daß er mit dem Nttentat 
in enger Verbindung geftanden habe. 
Die Polizei des ganzen Zandes fahndet 
jet auf die Anardjiftin, deren Feitnah- 
me angeordnet worden ift. Schon jeht 
fieht feit, daß Emma Goldmann des 
Landes vermwiefen werben wird, wenn 
dies in gejeßlicher Hinficht irgendmie 
angängig ift. Sehr mahrfcheinlich wer- 
den auch mweitere Ausmeifungen erfol- 
gen, da die Kabinet3mitgliever ent: 
Ichloffen find, das Land von den Anar- 
hiften zu fäubern. Die Landes- 
berweilung wird mahrfcheinlih auf 
die Anklage der Verſchwörung ge— 
gen die Bundesperfaffung, gegen 
die Negierung und zur Ermordung 
des Präfidenten der Ver. Staaten hin 
angeordnet werden. Wichtige Verhaf: 
tungen ftehen in Augficht. 

St. Louis, Mo., 9. Sept. E3 ift mit 
Sicherheit feftgeftellt worden, daß Em- 
ma Goldmann am Donnerftag Abend 
bier eintraf und fi am Freitag mäh- 
rend des ganzen Tages hier aufhielt. 
Sie hatte imHaufeNr. 1035 ©. 13.&t. 
Ubfleigequartier genommen und ver- 
mweilte dort bi Samftag Abend 7 Uhr. 
Die Polizei glaubt, daß fich die Anar- 
hiftin von bier entweder nach Buffalo 

| oder nad) Chicago begeben bat. Eine 
grau, die der. Berfonalbefchreibung der 
Goldmann entjpricht, erftand in einer 
„Scalper"- Office «im der Nähe des 
Union=Bahnhofes am Samftag Abend 
eine Fahrkarte nach) Chicago; Diefelbe 
wurde jpäter aber von der Käuferin 
wieder an eine andere Berjon verkauft. 
Da die Möglichkeit vorliegt, daß Emma 
| Goldmann die Gtabt noch nicht verlaf- 
fen hat, jo maden die Polizei fowoh!, 
wie die hiefige Bundesbehörde alle An- 
ftrengungen, um fie womöglich feftneh- 
men zu fönnen. 

Heute wurde feftgeftellt, va Emma 
Goldmann am Tetten Samftag Vor- 
mittag 9 Uhr im hiefigen Poftamt nach 
etwa für fie eingelaufenen Briefen frug 
und erfuchte, ihr folche poftlagernd 
nach Chicago nachzufenden. 

Nem Porf, 9. Sept. Die Stätten, 
an melchen die hiefigen Anarchiſten ſich 
gewöhnlich zu verfammeln pflege.., wa- 
ten geftern öde und verlafjen.. Alle die 
Lofale murden von Spezial-Geheim- 
poliziften bewacht, und die Befiger hat- 
ten Unmeifung erhalten, ihre Hallen 
nicht zur Abhaltung anarhiftifcher Ver- 
fammlungen zu vermiethen. Auch in 
Paterfon, N. 3., fand die übliche anar- 
hiftifhe Sonntags - Berfammlung 
nit flat. Mayor Hindliffe hat 
befannt gemadt, daß er jedem 
Wirth die Schanfgerechtfame ent- 
ziehen werde, der fein Lotal 
anarchiſtiſchen Verſammlungen ver— 
miethe. In Zukunft ſoll keine Perſon 
mehr die Wirthslizens erhalten, von der 
bekannt iſt, daß ſie zu anarchiſtiſchen 
Tendenzen neigt. 

New VYork, 9. Sept. Auf Befehl 
von Polizeikommiſſär Murphy hat die 
Polizei den Koffer von Alfonjo Stub 
beflagnahmt, und fein Inhalt mird 
jeßt im biefigen Polizei-Hauptquartier 
einer genauen Prüfung unterworfen. 
Stuß, der erft fürzlih aus Deutjch- 
land nad) den Ber. Staaten gefommen 
fein fol, wurde in Buffalo unter dem 
Verdacht verhaftet, an der angeblichen 
Verſchwörung gegen das Leben von 
Präſident MeKinley theilgenommen 
zu haben, mußte aber ſpäter wieder 
entlafjen werden, da ihm nichts bireft 
beiviefen merden konnte. SHiefige 
Anargiften ftellen in Abrede, daß fich 
Emma Goldmann bier aufhalte und 
behaupten, fie halte fi} in St. Kouis 
verſteckt. 

Younastomn, D.,9. t.- Die 
StaatSbeamten des — der 
„Knights of the Golden Eagle“ werden 
Leon Czolgosz aus dem Örden aus— 
ſtoßen, in welchem er ſich in Clebeland 
unter dem angenommenen Namen 
Frederick Niemann aufnehmen ließ. 

Marion, Ind., 9. Sept. Drei In⸗ 
ſaſſen der hieſigen Soldatenheimath 


worden, weil ſie ihr Bedauern 
ausſprachen, daß es Czolgosz 
lungen ſei. den Präſi T 


es | üh 


zu 
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Brauer angedrohte. allgemeine Aus⸗ 
ſchluß der Brauerarbeiter. 


ſind verhaftet und in —— ebracht 


weiſe dafür zu erlangen. Die Polizei 


| Mil Ausweifung Gedrofl. 


verhaftete einen Anardiften, der, mie 

fie überzeugt ift, meßt non dem Attentat 
weiß, al3 er zu jagen für qut befindet. 
Da dem Manne aber nichts direkt be- 
wieſen werben fonnie, fo mußte er nad) 
zu Berhör wieder freigelafien wer= 
en. 

Buffolo, 7. Sept: Aus verläßlicher 
Quelle verlautet, daß in der heutigen 
informellen Bejprefung, welche bie 
Mitglieder des Kabinets abhielten, 
Mittel und Wege zur Unterbrüdung 
der Anardiften im ganzen Lande be- 
[prochen wurden. Zmeifellos ftehen in 
allen Städten, wo attardiftifche Grup- 
pen erijtiren, Maffenverhaftungen be- 
bor. 

Buffalo, 9. Sept. Czolgocz befteht 
noch immer auf feiner urfprünglichen 
Angabe, daß er das Nitentat allein ge- 
plant und ausgeführt habe, ebenjo 
energijch fiellt er in Wbrebe, dak Emma 
Goldmann oder andere Anarchijten- 
führer au nur das Geringfte um 
feine Nbfichten mußten. Er habe oft 
mit ihnen über anardiftifche Doftrinen 
im Allgemeinen gefprochen, nie aber jei 
während diefer Gelpräche ein Attentat 
auf den Präjidenten auch nur ermähnt 
worden. Czolgocz wird heute bon 
Polizeichef Bull und Diftriktsanmalt 
Bennen abermals verhört werden, in— 
deflen hoffen fie nicht, daß fie etwas aus 
ihm herausbekommen werden. Die Bo= 
lizei erklärt das Gerücht für unmwahr, 
wonach Czolgocz Spuren von förper- 
licher und geiftiger Erfchöpfung zeige, 
und behauptet, daß der Attentäter die= 
jelbe Haltung zur Schau trage, mie 
früber. 

Da die Bundesperfaffung feine Be- 
ftimmungen über einen Mordangriff 
auf den Präfidenten der Ber. Staaten 
enthält, jo wird Ezolgo33 im hiefigen 
Staat3gericht der Prozeß gemacht mer: 
den und das Attentat ift in den Augen 
des Geſetzes meiter nichts, als ein 
Mordangriff auf einen einfachen Bür- 
ger der Ver. Staaten. Die Bundezre- 
gierung mird fich in feiner Weife in den 
Gang des Prozefles einmifchen. Sollte 
die Entdedung gemadjt werden, daß 
Gzolgo33 Helfershelfer hatte, jo wird 
die Regierung allerdings durch ihre Ge- 
beimbeamten diejelben fejtnehmen zu 
Yaffen verfuchen. Von einem ſyſtemati— 
ſchen Vorgehen gegen die Anarchiſten 
im Allgemeinen weiß die hieſige Poli— 
zeibehörde angeblich nichts. 

Cleveland, O., 9. Sept. Polizeichef 
Corner gab heute die Erklärung ab, 
daß die Polizei auf Grund ſorgfältiger 
Nachforſchungen zu ver Ueberzeugung 
gekommen iſt, daß hier keine anarchiſti— 
ſcheVerſchwörung beſtand, und daß der 
Anſchlag auf das Leben des Präſiden— 
ten nicht hier geplant worden iſt. Da— 
gegen glaubt die hieſige Polizei, daß die 
Vorſtadt Newburg der Sitz einer Anar— 
chiſten-Gruppe iſt. welche enge Bezie— 
hungen zu den Chicagoer Anarchiſten 
unterhält. 

Pittsburg, 9. Sept. Carl Nold und 
Harry Gordon, zwei bekannte hieſige 
Anarchiſtenführer und intime Freunde 
bon Emma Goldmann, find verhaftet 
worden und murbden einem firengen 
Berbör unterworfen. Nold ijt auch ein 
Freund bon Berfmann, der das Atten- 
tat auf 9. E. Frid verübte. 

Buffalo, 9. Sept. Die Delegaten, 
melche die Vorbereitungen für die eier 
eines „Bolnifchen Taqes“ auf der pan= 
amerifanifchen Ausftellung trafen, has 
ben bejchlofien, einen jolchen nicht abzuı= 
halten, um auf diefe Weile ihre Trauer 
ob des Attentats und ihre Theilnahme 
für das Opfer besfelben an den Tag 
zu legen. 

Schreckliche Feuersbrunſt. 


Bancouber, B. E., 9. Sept. Der jo» 
eben hier eingetroffene Dampfer „Zar= 
tar“ bringt nähere Nachrichten über bie 
fchredliche Feuersbrunft, die am 20. 
Auguft die hinefifche Stadt Fu Tihau 
beimfuchte und Eigentbum im Werthe 
von über einer Million Dollars zer- 
ftörte. Am fchmwerften find die europäi- 
chen Kaufleute von dem Brand betrof- 
fen worden, der zwei Tage lang müs 
thete und zahlreichen Menjchen das Le= 
ben fojtete.e Während die ylammen 
Geviert nach Geviert einäfcherten, plün= 
derten die Kulis in den noch nicht ge= 
fährdeten Stabttheilen die Läden aus, 
und da die Polizei der Plünderung 
niht Einhalt thun fonte, mußte 
Schließlich Militär requirirt werben, 
E3 fam zu mehrfaden Treffen zwifchen 
den Soldaten und den Plünderern, bon 
denen Dupende erfchoflen wurden. rn 
allen Straßen der Stadt lagen Xei- 
henhaufen, und Hunderte von Leichen 
waren zur Zeit, ald der Dampfer ab» 
fuhr, noch unter den Branbruinen bes 
graben. 

* Konvent der Brauarbeiter. 


Philadelphia, 9. Sept. Heute murbe 
hier die erfte Geihäftsfigung des Kon- 
ventes der „United Brewern Morters“ 
abgehalten. Einer der erfien Beſchlüſſe, 
die zur Annahme famen, bervammi das 
auf MeKinleg verübte Attentat, Das 
michtigfte, auf ‚ der Tagesordnung 
ftehende Gejchäft ift der bon Seiten ber 


Eincinnati, O., 9 Sept. be 
der Nationalfonvent des Orbenz 
änner im Beifein bon Deleg: 


Die Streiflage. 


Pittsburg, 9. Sept. Die Vollzie- 
bungsbehörde der „Amalgamated Alfo- 
ciation“ jet auch heute ihre geheime 
Berathung fort. Keines ver Mitglieder 
mollte fih über da3 Thema berfelben 
aussprechen, indeffen erblict man in der 


Beſie 


Deutſche Zeitung 


—für-— 


Anzeigen. 
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Deutſche Preßſtimmen. | 


Das Attentat wird einftimmig verdammt.— 
NicKinley als der rechte Mann am rechten 
Platz bezeichnet. — rende darüber, daf; der 
Attentäter fein Deutfcher it. 


Berlin, 9. Sept. Alle hiefigen Blät- 
ter bringen jegt feitenlange Berichte 


Ihatfache, daß die Beratung heute | Über das Attentat auf Präfident Me- 
fortgefegt mird, ein hoffnungsvolles | Kinley. Cinmüthig fonftatiren fie, das 


Zeichen. Allgemein herrfcht jebt die 
Ueberzeugung por, daß die Streifer je- 
den einigermaßen ehrenvollen Vor— 
Ichlag, den ihnen die „United States 
| Steel Corporation“ macht, annehmen 
merben, und es würde nicht überrafchen, 
wenn die Mitglieder des VBollziehungs- 


Ausſchuſſes noch heute nach New York | Geift für das Wohl des Landes ar 


abreifen miürden, um mit Präfident 
Schwab perfönlich zu unterhandeln. 

Pittsburg, 9. Sept. In MeKees— 
port fpißt fich die Sachlage in immer 
bebentlicherer Weife zu. Schon vor 
Mitternaht verfammelte fich eine 
große Menge Streiter vor der Yabrif 
der National Zube Eo., und heute 
Morgen waren alle Zugänge zu der- 
felben bon 2000 Streifern bemadıt. 
Bon den 1000 Mann, die am Sam: 
tag in der Yabrif arbeiteten, vermoch- 
ten ji faum ein Dubend Durch die 
Linie der Streifer zu fchleichen, Die 
Uebrigen wurden gemwaltfam am Be- 
treten des Fabrifhofes verhindert. 

Eine Wbtheilung von 50 Boliziften 
bewachte die Fabrik, nahm aber feine 
Verhaftungen por. Der Betrieb ijt 
au8 Mangel an Urbeitsfräften voll- 
ftändig eingeftellt worden. Die Na 
ttonal Tube Co. wird mwahrfcheinlich 
GStreitbredher hierherbringen und bon 
Sheriff Mefinley Schuß für die Leute 
verlangen. 

Milwaufee, 9. Sept. Heute kehrten 
in der Anlage der SNinois Steel Co. in 
Bay View 35 Mitglieder der „Umal- 
gamateb Affociation“ zur Arbeit zurüd, 


und man erwartet, daß andere Strei- | 


fer morgen diefem Beijpiel folgen wer- 
ben. Unter den Streifern, die fich Heute 
zur Arbeit meldeten, befanden fich auch) 
%.D. Hiden und %. %. Cooper, die bei- 
den Delegaten, welche die Streifer nach 
Pittsburg gefehidt hatten, um fich an 
Ort und Stelle über die Sachlage im 
großen Streik zu informiren. n zwei 


| 


I 


ſcheu. 


| 
| 
| 
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Attentat mwirte um jo erfchütternder, 
als MeKinley erft am Tage vorher in 
feiner Auffehen erregenden Rebe auf 
der panamerifanifchen Ausftellung in 
Buffalo dem amerifanijchen Volke neue 
Wege und Ziele geoffenbart habe. E3 
liege darin der Beweis, wie raftlos En 
ei⸗ 
tete. Der „Reichsanzeiger“ enthält 
noch keinen Kommentar über das Ge— 
ſchehniß, dagegen ſpricht ſich die hoch— 
offiziöſe „Norddeutſche Allgem. Ztg.“ 
wie folgt aus: 

„Der fluchwürdige Mordanſchlag er— 
füllt uns Deutſche mit innigem Mit— 
gefühl für den auch in Deutſchland 
hochgeachteten Präſidenten und mit 
herzlicher Theilnahme an dem Schmerze 
des befreundeten amerikaniſchen Vol— 
kes. Möchte es der ärztlichen Kunſt ge— 
lingen, das Leben des verehrten 
Staatsoberhauptes der großen Repu— 
blik zu erhalten und von der amerika— 
niſchen Geſchichte den Flecken eines 
neuen Präfidentenmordes .abzumen= 
den.“ 

Die „Neuelte Nachrichten” bemerfen: 
„Die ganze zibilifirte Welt empfing die 
Nachricht von diefem legten anardifti= 
[chen Verbrechen mit dem tiefften Ub- 
Mit diefer allgemeinen Em- 
pörung ift verbunden die Sympatäie 
für da3 Haupt der großen Repuölit, 
melches während des DVerlaufs jeiner 
Adminiftration zahlreiche Bemweife von 
feinen freundfchaftlichen Gefühlen für 
Deutſchland gegeben hat.” 

Die „NationalsZeitung“ verdammt 
die That und fügt hinzu: „Die Sym= 
pathie der zibilifirten Welt gehört dem 
‘gefährlich verwundeten Präfidenten der 
Ber. Staaten, und hier wird Jie aller- 
mwärts tief und aufrichtig fein.” 

Der „Börfen -» Kourier“ bemerft: 
„Wir in Deutfchland hegen den herz- 
lichten Wunjd, daß das Leben des | 


Departements der Walzmwerke in Bat | Hauptes einer befreundeten Nation, 


View konnte heute der volle Betrieb 
aufgenommen werben. 
Sadett abgebligt. 


Buffalo, 9. Sept. Der ftellvertre- 
tende Marineminifier Hadett bat den 
zur Zeit hier weilenden Bundesgeneral- 
Anwalt Knox brieflich ſowohl, wie tele⸗ 
graphiſch wiederholt erſucht, einen ſei⸗ 
ner Aſſiſtenten Kapt. Lemly, der bei 
dem Schley⸗Ehrengericht als Auditeur 
fungiren wird, als Aſſiſtenten zur 
Seile zu geben. Die Angelegenheit 
wurde von den übrigen, hier weilenden 
Kabinetsmitgliedern eingehend bera— 

then, und zwar kamen ſie zu dem Be— 
ſchluß, daß dem Geſuch nicht entſpro— 
chen werden könne. Generalanwalt 
Knox hat Herrn Hackett dahin benach— 
richtigt, daß die Regierung ſich in keiner 
Weiſe in die ehrengerichtlichen Verhand⸗ 
lungen einmiſchen werde, und daß aus 
dieſem Grunde ſeinem Geſuch nicht ent⸗ 
ſprochen werden könne. Im Falle ſich 
das Befinden desPräſidenten nicht ver— 
ſchlechtert, wird das Ehrengericht am 
Donnerſtag in Waſhington ſeine erſte 
Sitzung abhalten. 

G. A. R.⸗Feldlager. 


Cleveland, O.,9. Sept. Heute brach 
der erſte Tag des 35. National- Feld⸗ 
lagers der „Grand Armyh of the Repu— 
bli“ an und alle Anzeichen deuten dar— 
auf hin, daß es eines der größten und 
ſchönſten in der Geſchichte der Organi— 
ſation ſein wird. Die große Parade 
wird am Mittwoch ſtattfinden, und der 
Ausſchuß hofft, daß Vizepräſident 
Roofebelt am „Präſidenten-Tag“ Prä— 
ſident MeKinley vertreten wird. Am 
Donnerſtag ſoll eine große Maſſenver— 
ſammlung ſtattfinden. Jeder Zug 
bringt Hunderte vonVeteranen und an— 
deren Feſtgäſten. 

Eiſenbahn⸗Unglück. 

Pittsburg, 9. Sept. Eine Depeſche 
aus Mannington, W. Va. meldet, daß 
14 Meilen von jener Stabt entfernt ein 
Baflagierzug entaleift ift, auf dem fich 
eine großeAnzahl Ausflügler aus Fair- 
mont, ®. Ba., befanden. Der Lofo- 
motivführer und mehrere Päffagiere 
follen getöbtet worden fein. 


Ausland. 


Die Köche meuterten, 
Konitantinopel, 9. Sept. In ber 
legten Woche fam e8& unter dem Küchen- 
perfonal im Yildiz Kiosk zur Meuterei, 
meil die Köche fchon feit Monaten fei- 
nen Lohn mehr erhalten hatten. Der 
Sultan ließ den Leuten [hließlich den 
rüdftändigen Lohn auszahlen, gleich- 
zeitig aber aud) die Rüdelsführer in ben 
Kerter werfen. 
Reue Koblenftation. 
 Konftantinopel, 9. Sept. Ein deut- 
ji Schiff hat Kohlen auf ber Jnfel 
Barfan im rothen Meer gelandet, mo 
die beutfche Regierung Werfte 


In der land die J 
arüber | Gosmopolitan-Halle. wurde hiet heute leuſtation a— 


I 


| 


| 
| 


a | in Deere m 


welche mit uns durch jo viele Bande 
verfnüpft ift, erhalten werden möge.“ 

Die „Vojfifche Zeitung“ lobt Präſi— 
dent MeKinley in einem längeren Leit 
artikel, welcher wie folgt jchließt: „Er 
ift der rechte Mann am reihten Plaß, 
und die Amerikaner können jich beglüd- 
wünſchen, wenn er wieder geſund 
wird.“ 

Die Berliner athmeten thatſächlich 
auf, als die Meldung eintraf, daß der 
Attentäter kein Deutſcher, ſondern ein 
Pole ſei. Auch in amtlichen Kreiſen 
machte man aus der Befriedigung hier— 
über kein Hehl. 

London, 9. Sept. Antonio Regidor 
y Jurade, der Vertreter der Philippi— 
ner in Europa, hat die folgende Depe— 
ſche nach Amerika geſandt: 

„Im Namen der Filipinos ſpreche 
ich meinen Abſcheu vor dem nichtswür— 
digen Attentat aus und verſichere den 
Präſidenten und ſeine muthige Gattin 
unſerer tiefſten Sympathie. Nirgends 
in der Welt würde der Tod von Präſi— 
dent MeKinley mehr bedauert werden, 
als auf den Philippinen. Möge der 
Präſident im Stande ſein, in Bälde 
den unglücklichen Zwiſt zwiſchen den 
Filipinos und den Amerikanern beizu— 
legen. 

Verlanugen Schutz. 


Berlin, 9. Sept. Mehr als 20 große 
Hamburger Firmen, die Filialen in 
Kolombia haben, richteten das Geſuch 
an den Reichskanzler von Bülow, den 
deutſchen Geſandten in Bogota dahin 
zu inſtruiren, daß die deutſchen Inter— 
eſſen in Kolombia energiſch gewahrt 
werden müſſen. Es heißt in der Pe— 
tition, daß der Einfuhr- wie der Aus— 
fuhrhandel in Kolombia hauptſächlich 
in deutſchen Händen iſt, daß Rebellen— 
banden der Schiffahrt auf dem Mag— 
dalenen⸗Fluß Hinderniſſe in den Weg 
legen und deutſche Waarenſendungen 
anhalten. 

Diplomatifhes Diner. 


I 

Peking, 9. Set. Dr. Mumm von 
Schmwargenftein, der hiefige beutjche 
Gejandte, gab heute ein Diner zu 
Ehren feiner Kollegen, die im Begriffe | 
ftehen, Being zu verlaffen. Alle die 
Vertreter der fremden Mächte, melche | 
das Friedensprotofoll unterzeichnet 
haben, waren anmwejend. | 

Tſchau Lu, der Schagmeifter der | 
Provinz Ifhi-li, hat dad Haupt der | 
amerifanifhen Million erfucht, ein | 
Hofpital und eine ärztliche Schule in 
PBaoting Fu zu errichten. Der Schaf: 
meifter verpflichtete fih, die in Vor- 
fchlag gebrachte Anftali mit 1000 
Taelö pro Jahr zu unterftüßen. 


Eokalbericht. 


* Der Berbefferungs-Verein der 
Sübmeftfeite hat für morgen Abend, in 


‚Sachen der geplanten Geleije-Erhö- 
‘hung, eine weitere Bürger-Berfamm- 


lung nad Ahlgrims Halle, Ede 22. und 
Robey Straße, einberufen. 

* George Robert3 und Erneft Orr, 

k ni zu⸗ 


| zu gehen. 


Rimer- Mibigem:. Geicnent Reg 


Aus der Stadthalle. 
Sur Bändigung junger Dandalen. 


Polizeichef O Neill ift von der Rome 
miffion für Anlegung von Spielpläßen 7 


und fleinen Barf3 angegangen worben, 7 


für beffere Polizei-Auffiht über bie 
Ihon eingerichteten Spielpläße forgen 7 
zu wollen. Manche von den Kindern = 
die zu den Spielplägen Zulaß finden = 
haufen auf denfelben wie jungeBanba: 
len, und es thut noth, daß man fir 
bändigt. Der Sekretär der Koimmiffion 
ift übrigens der Anficht, daß die Jers © 
törungzluft des jungen Volfes fih mil ° 
der Zeit jchon geben werde. In Rem ° 
York hätten e3 die Rangen anfänglid 
auf den Spielpläßen noch weit fhlims 
mer getrieben, al3 hier, jie hätten ig 
aber gefitteter benommen, als fie nag ° 
und nach zu der Erfenntniß gelangten, © 
daß der Spielplaß gemwifjermaßer if 
Eigenthum ift. — 

Der ſtellvertretende Schulraths⸗ Prä 7 
ſident, Herr Clayton Mark, iſt benach⸗ 
richtigt worden, daß ſämmtliche für die 
unteren vier Klaſſen der Schulen bes 
ſtellten Lehrbücher nunmehr abgeliefer 
ſeien. Mit dieſer Ablieferung, welche 
durch einen Einhaltsbefehl verhindert 
werden ſollte, war am Donnerſtag ſchon 
begonnen worden, ehe ber Befehl er= 
wirft wurde, und die Buchhandlung, 
melche die Bücher lieferte, hat fich auch 
nachher um denBefehl nicht gefüimmert, 
fie in .denfelben nicht eingefchlaffen 
iſt. 

Baukommiſſär Kiolbaſſa über 
ſich geſtern durch perſönlichen 3 
mehrerer Iheaterlotale dapon, Daß Diez 
fe mit Zufchauern überfüllt waren. Gr 
hat den betreffenden Unternehmern bi 
veutet, daß das nicht mieber borfome 
men bürfe. 

Die Zivildienit =» Kommilfion - bes 
gann heute Nachmittag mit der Unter« 
ſuchung in Sachen der vom Dienfte 
ſuspendirten Pflaſterungs -Inſpello⸗ 
ren Heaney und Rogers, denen vor—⸗ 
geworfen wird, daß fie im Jahre 1899 
bei der Neupflajterung der efferfon, 
Straße, zwifchen Madifon und Ban 


Buren Str., die Verwendung bon mans : 


aelbaften Material geitattet hätten. 
Der Kontrakt für jene Nrbeit war an 
„has. Kelly“ vergeben, der nad) einem 
dunflen Gerücht überhaupt nicht erifti= 
ren fol. Das Betriebstapital für das 
Unternehmen war von Stabtjchreiber 


| Koeffler, Delinfveftor Burke und Se 


fretär Lußentirchen vom Deparieinent 
der öffentlichen Arbeiten gehiefer! more 
den. — 
— — — 


ſoslowstis Gegner. 


Die angebliche Mordverſchwörung gegen den 
nnabhängigen Biſchof. 

Das Verhör der angeblichen Ver—⸗ 
ſchwörer gegen das Leben des Biſchofs 
Kozlowsti murde heute nor Richter 
Martin fortgefegt. Xheophil Lyjemwicz 
erzählte, daß er fich bei dem Bifchof mes 
gen eines Magenleivend beklagt und 
von ihm den Rath erhalten habe, fein 
Haus zu verfaufen und nad) dem Ho= 
jpital.an Hoyne We. und Homer Elr. 
Durch die Vermittlung bes 
Biichofs habe er dann gegen $600 in 
Baar, nad) Abzug einer Hypothef zum 
Betrage von $1200, fein Haus an Johr 
Dlszemwäti verfauft und dem Bifchof 
gegen das Verfprechen lebendlänglicher ° 
Verpflegung in dem Hofpital 3300 ger 
oeben. Bald nad) feiner Aufnahme im = 
Hofpital habe er dafeldft allerlei Dien- 
fte verrichten müffen und hätte, als ji) 
fein Leiden verjchlimmerte, Jchmarze 
Pillen befommen, welche ihm heftige 
Schmerzen bereiteten. Zeuge befand fi 
im Hofpital, als der Barbier Milburn 
dort ärztlich behandelt wurbe und will "7 
bei diefer Gelegenheit gehört haben, daß 
der Bifchof fagte, man werde Milburn = 
in furzer Zeit nad) einer befferen Welt = 
fenden. 3 
— —— R 

* Auf bisher unaufgeflärte Meift | 
find aus dem Schmudjachen » Depats = 
tement in Schlefingr und Mayers 7 


Pusmwaaren - Gefchäft, an State umd 3 4 


Madifon Str., Diamanten im Wi 
the von $1000 geftohlen worben. Der 
Diebftahl muß in der Zeit vom Sam 
tag Abend bis zum heutigen Morgen 
berüibt worden fein; er murbe‘ ‚Dow 
Dora Weinberg, Vorfteherin bed ber 
treffenden Departements, heute glei 
nad) der Eröffnung des Ladens. emi- 
bed. — 

* Frau Sarah Harper wurde heulte 
vom Dampfer „Petostey“ nach deſſen 
Landung am Fuße der Michigan Sir. 
mittels Ambulanz nad dem Baffavante 
Hofpital geichafft. Auf der Fahrtna 
Chicago war fie auf dem Berber bes 
Dampfers ausgeglitten und fo unglüd- 
lich niedergeflürzt, daß fie einen 
de3 rechten Schlüffelbeineg und 
Kontufionen erlitt, 


DaB Wetter. 


Von Wetter: Burcau auf dem Auditorium‘ 
wird für die nädften 18 Stunden folgendes 
in Aussicht geitellt: . We 

GHicago und Umgegend: MWahriheiniih geilen 
liche Regenihauer bente Adend; mon im 
meinen ibön umd etwas kwärmer; 
Winde, die an Stärfe abnehmen. 5 * 

Altinoit: Theilmeiie bewöltt heute d, mit 
genfhauern int äußeriten yörd : 
wahricheinlih fihön; veränderli 

Indiana: Regneriih in den 
hen heilen heute Abend; morgen 
jhön; veränderlihe Winde. 

Miffouri: Am Allgemeinen 
morgen; etwas kühler im mo 
änderlide Winde. 


« * J 
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Weit Shore⸗Eiſen bahn. 
Vier Liwited un. ge täglich zwiichen Chicago 
und: St. Lois: nah New Vorf und Bofton, via 
tienbehn: und Nidel Plate Bahn, mit ele= 
ei &: Fa Buffet = Schlafwagen durd, ohne 
ge er ab: bon a er Be ‚folgt: 
bajt 
bfahrt 12.02 iktars, Ant, in New York.. 3.30 R, 
Ankunft in Boiton.. 5.50 N, 
Akfahet 11.00 Abends, Ankunft in NemYort 7.508. 
Ankunft in Bojton..10.20 B. 
Bia Nidel Plate 
Ubfahrt 10:35 — ug in in New Dort ION. 
Intunft im Bojton.. LO R. 
Abfahrt: 10.15 Abends, Pe in New York 7.508. 
Ankunft in Bofton..10.20 2, 
gügr gehen ab —— St. Loxis wie folgt: 
oWabajh. 
Abfahet 9.10 Abends, Ankunft in Nero York 3.30 R. 
Ankunft in Bofton.. 5.50 N. 
Apfasrt 8.40 Abends, Anfunft in New Vork 7.50 8. 
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Die bloude Sphinx. 
Skizze von Eduard Pfeife r 


Ich war todt. Daran war nicht zu 
zweifeln. Denn ich lag-bleich, kalt und 
jtart auf der Bahre und Jangmeilte 
mich entfeßlich. Natürlich ift man tobt, 
wenn man eine Kugel mitten in ber 
Bruft fiten hat. Und das war bei mir. 
ber Fall. ch felbft Hatte das Erld- 
fungswerf. vollbracht... Vor. 
gejtellt, mit langfam verblutendem Her⸗ 
zen durch das Leben zu fchleichen oder 
meiner unfagbaren Geelenqual' ein 
rajches Ende zu machen, hatte ich den 
furzen Brozeß vorgezogen. Aber mie 
feltfam: das Gefühl der Befreiung 
wollte jich nicht einftelen. Nicht von 
der jühen Ruhe des ewigen Friedens— 
bon namenlojer Sehnjucgt mar mein 
Herz erfüllt. Sollte alfo das alte Bir 

| belwort doch recht haben, daß die Liebe 
ftärfer fei al3 der Tod?” 

Almälig wurde es mir unbehaglich 
in der falten fiarren Maffe, die mich 
umgab, und obwohl ich als Hartgejot- 
tener Steptifer es bei meinen Lebzeiten 
nicht zu dem  frommen Glauben ge— 
brasıt hatte, daß Körper und Geele 
zwei verjcjiedene Dinge feien, To’ bes 
ſchloß ich doch, wenigſiens den Verſuch 
zu wagen, aus mir, d. h. aus meiner 
ſterblichen Hülle herauszuſteigen. Zu 
meiner Ueberraſchung und, wie ich auf⸗ 
richtig geſtehen will, auch zu meiner 
Beſchämun ig gelang der Verjuch voll- 
fommen. In dem Augenblid, da ich 
| ben Entfehluß faßte, meinen Leichnam, 
| den treuen Sklaven meines Willens zu 
ı verlaffen, ftand ich auch Jchon ala for- 
| perlojes Wejen vor meinem feelenlojen 
Körper. 
| Mit der Reife in das: weite, unbe- 

fannte Land hatte ich e3 nicht eilig. Sch 
| durfte ja noch nicht fort, wenn ich mir 

den graufamen Genuß der Erfüllung 
meiner legten: Hoffnung, meiner legien 
heißen Seönfucht nicht verfagen wollte, 
| Sch mußte warten, warten auf den 

Triumph, dem ich mein Zeben zum 
Dpfer gebracht hatte. 

Geräufchlos, mie fich das bei meinem 
rein geiftigen Zufiande bon felbft ver: 
ftand, nahm ich auf dem rechten Sei- 
tenrande meines Yobtenbeites Platz, 
um der Stunde zu harten, die mir den 
großen Sieg, die unbarmherzige Ver- 
geltung bringen follte, die ich zu: for= 
| dern Hatte. Merfmwürbigerweife jah 
| und hörte ich Alles, was um mich bor= 
ging. Durch das geöffnete Tyenjter 
lachte der helle Tag, und mit ber flir- 
renden Lichtfluth Drang bon- ber See 
her ein erfrijchender Hauch in mein 
Gemad. Sch befand mich in demfelden 
Hotelzimmer, in dem ich jeit acht Wo- 
hen gehauft und mein irdiſches Daſein 
beſchloſſen hatte. Auf dem Schreibtiſch 
lag in friedlicher Nachbarſchaft von Bü⸗ 
chern und Zigarren die Piſtole, die mir 
zu dem erſten und letzten Knalleffekt 
meines Lebens verholfen hatte. Auf 
ihrem blanken Lauf glitzerte kokett ein 
Sonnenſtrahl. 

Es war ſehr freundlich von der Ho— 
teldirektion, daß ſie dem todten Gaſt 
noch Unterſtand gewährte und mich 
nicht in die Leichenkammer hatte über⸗ 
führen laſſen. Und wie ich jetzt, nicht 
gerade mit Wohlgefallen bemerfte, hat- 
te fie mir jogar die Aufmerffamteit er= 

wiefen, mit in Geftalt des den Par- 

terreräutmen bes Hotel3 — mein Zimt 
mer lag im Erbgefhoß — zugetheilten 

MWichfierd eine Todtenwache beizuſtel⸗ 

len. Man hatte den Mann in eine 

Schwarze Livree geftedt, aber feine 

leuchtende Kupfernafe und fein fett: 

glänzendes drolliges Geficht machten e8 
ihm platterdings unmöglich, die trau= 
tige Rolle, die. man ihm gewiß nicht 
feinen Wunfch übertragen hatte, 
mit entfprechender Traurigfeit zu fpie- 
Ien. Der Kerl fjah beleidigend ver- 
gnügt aus und liebäugelte ununter- 
brochen mit meinen Zigarren. Wie 
gern hätte ich ihm zugerufen: „Bitte, 
bedienen Sie fich doch, aber fehen Sie 
zu, daß Sie raus fommen!” Doc) da3 
(ging nicht, rufen konnte ich nicht mehr, 





und das war aud gar nicht nothmwen=. 


dig, denn der Mann fchien meine Ge— 
danken fofort errathen zu haben. Mit 
einem verjtändnißpollen, pfiffigen Lä— 
&eln trat er vom Fußende meiner 
Bahre, wo er bisher geftanden hatte, 
an meinen Schreibtiſch, griff mit bei⸗ 
den Händen in meine aufgeſtapelten 
Uppmanns, füllte ſich damit ſeine 


ſämmtlichen Taſchen, warf mir einen 


dankbaren Blick zu und ging mit der 
ſehr richtigen Bemerkung ab: „Warum 
fol ’'n Hausfneht nich ooch mal mat 
Feines roochen?“ 

Mein Wunjc war erfüllt. Ich war 
mit mir allein, und meine Seele fah 
forfchen auf das bleiche, müde Antlig, 
das bor kurzem noch ihre Empfindun- 
gen- miebergefpiegelt hatte. In ben 
graumelirten Reften, die mir in ben 
Herbfitagen meines Lebens von ber ein= 
ftigen- Fülle meines Lodenhaares nod; 
geblieben tmaren, fpielte der feuchtkühle 
Lufthauch, der durch das Fenſter ſtrich. 
Melancholiſch hing mein Schnurrbart 
herab und bemühie ſich, das bittere Lä— 
cheln zu verdeden, das ſich wohl im 
— meines Abſchiedes von Welt 
und Leben an meinen Mundwinkeln 
feſtgeſetzt hatte. Sonſt ſah ich ſehr fried⸗ 
lich aber, was ganz gegen meinen Ge⸗ 
ſchmack war, auch ſeht ſentimental aus. 

Je länger ich mich in den Anblid des 
armen Kerl3 verjenkte, ber vierzig Jahre 
lang. die nicht immer leicht erträglichen 
Zaunen meiner Geele ee 
Hatte und ber nun, feines nſtes le⸗ 
dig, ftumm und regungslos vor mir da⸗ 
lag, um ſo trauriger wurde mir zu 
Muthe. Ich fühlie, wie ſich die Reue 
an mich heranſchlich aber fie folkte mich 
nicht nieberringen, .. irre machen. 
Was ich geihan 

„Nein, das 


die. Wahl. 


sn nette 


Sie garantiren eine Heilung und es roſtet Euch nichts, falls Ihr Wicht geheilt werdet. 
Beine unheillkaren Fälle angenom mnen. 


Konſultation frei! 


Ihr riskict nichts, wenn Ihr 
Euch unlerſuchen ſüßt 


von den Aerzten des State Medical Dis— 
venfary, S.⸗W.⸗Ecke State und Van Buren 
Strahe. Ihre eleltro⸗chemiſche — 
tft Die feinfte der: Welt. 

Sie ‚berehnen Euch nichts: für Inter: 
fuhung oder Konfultetion und- falls Euer‘ 
Fall heilbar ift, jo wird er unter dem Gas 
rantie-PMan angenommen. Tas heißt; es for 
ftet Guch. nichts für Medizin oder Behand: 
fung, wenn Ihe nicht geheilt werdet. 

2audleute 

und Leute von den: benachbarten: Ortföhaften 
und Dörfer fommen: mit jedem Zuge nad 
Chicago, um: von“ den: weltberühmten: Spes' 
zialiften geheilt: zur: werben. 

Sie garantiren eine Heilung: in jeden ans 
genommenen Yall, 


Unterfuhungen: werden nad) 
den neneflen Jelfoden vor: 
genommen, am die Krank 
heit zu finden. 


E35: fünnen gar Heine Fehler eintreteit; 
weil die Aerzte dur ihre: Anftrumente, 
wie Mitrosfope Harmocytome:- 
ter, Sphigmograph,eletttrifihe 
Sonden, KRerftat, Stethescope, 
Phonondoscope Inſpektion, Proeuſ⸗ 
fion, Polpation und Austultation in Stand 
gefept find, die Krankheit: jofort zu erfen- 
nen. Die Wiffenjhaft haft großartige Fork- 
fritte in der Diagnofe von Krankheiten ge 
macht. Jett fan man mittelS Des Mikros⸗ 
kopes die Krankheit, in den meiſten Fällen 
im Wafjer (Urin): finden. Wie ein großarti: 
ges Panorama enthüllt fi Die Krankheit 
den geübten Augen des Spezialiften. Die 
Unterſuchung ift leicht, verurjacdht feine 
Schmerzen. Wenn Sie glauben, dak Sie an 
einer Krankheit leiden, jo jprechen. Sie in 
der State Medical: Dispenjary vor, S.:-W- 
Ehe State und Van Buren Str., Eingang 
66 Ban Buren Str. 


Germanenhaupt. 
Hand, drüdie fie feft im der feinen, jah 
mich dabei lange und bormurfäpoll an 
und fprad; dann leife vor fi. Bin: 
„Das haft Du nicht gut gemacht, alter 
Junge! Das mar fein geiftooller 


Schmwahenftreich, da3 war bumm, Tieber 
Freund, unglaublich dumm! lind das 
um dieſes Weibes, um diefer 

| 


willen! Du armer, armer Narr!” 

Er drüdte mir einen Ruß auf die 
Stirne und ging. 

„Hola! Hier geblieben, mich, anhö- 
ren, für Deine Thränen, die Dir Gott 
bergelten möge, heißen: Daıtk, aber höre 
mich, Du haft unrecht, lieber Heinz!” 

Aber Freund Heinz hörte nicht, meil 
er mich nicht hören fonnte. Unter der 
Thüte fardte er mir nod) einen langen, 
wehmuihsvollen Blick zu, dann fuhr er 
ſich mit der Hand über ſeine treuen 
Augen und wantte hinaus, 

Alſo meine Selbfterlöfung mar eine 
unglaubliche Dummheit. Nein, alter 
Freund, Dein hartes Urtheil trifft mid 
nit! Hätte ich vielleicht mein Leben 
berjeufzen, im den Fefleln verfhmachten 
follen, in bie biefes räthjelhafte Weib 
mein ganzes Fühlen und Denfen ges | 
fchlagen? Wer war ich denn no? Ein 
millenlofer Sklave ihrer Launen. Und 
diefe unwürdige Rolle hätte ich meiter 
fpielen folen? Nein und taufendmal | 
nein! An guten Ratbfchlägen Haft Du | 
e3, mein lieber treuer Heinz, allerdings | 
sicht fehlen laffen. Du Haft mich ge- 
warnt vor diefer ftrahlenden Schönßeit, 
die Dir falt und feelenlos: erfchienen ift,: 
haft mich gewarnt vor dem zaubervol⸗ 
len Aufleuchten diefer blauen Märdhen- | 
augen, deren berüdenber Reiz für Die 
lediglich eine optifche Erfcernung, ein 
intereffanter,aber Durchaus nicht unge> 
wöhnlicher Lichteffekt einet hochgewölb⸗ 
ten Iris geweſen iſt, Du haſt mich be— 
ſtürmt, dem Banne dieſer Zauſchung 
zu entfliehen, aber Du meißt u. daß | 
mein ganzes Qebem nur noch om ber ei- 
nen Sehnfucht beherrfcht war, in biefe 
Augen zu jehen, an ihren Bliden mic) 
zu beraufchen. Ach, alter Freund, Du 
—* gut rathen. Du konnteſt leicht 

den Ueberlegenen, den Warner ſpielen, 
denn was wußteſt Du von der grenzen⸗ 
loſen, wahnſinnigen Liebe die mich mit 
tauſend Armen zu dieſer Frau hinriß. 
Du ſahſt in ihr ja nur eine herzloſe Ko⸗ 
kette, die für jeden Mann, der ſich von 


ihren Blicken berüden ließ und vor ihrer 


Schönheit dad Anie beugte, daſſelbe 
verheißungspolle Lächeln, die gleiche | 
Huld übrig hatte. Nunja, det Schein 
gab Dir ja Reit. Sie Alle, die ihr 
tägliches Gefolge bildeten, wurden von 
ihr mit gleicher Liebenswürdigteit be⸗ 
handelt, mit denſelben Lockſpeiſen ge⸗ 
füttert: der lüſſerne Faun mit dem 
ſchwermüthigen Bariton, der naive, 
— ee Millionär mit 
rbisfchädel, unit 
Garbeleutnant, beffen ee 
Schnurrbart da8 einzig Bemerkens⸗ 
werthe an ſeiner Perföntichfeit war, der 
unvermeidliche Violinvirtuoſe bem zun' 
re nur bie — Ay 


daß 

ner * —— een 
hielt, dann der 
hen 


Schwache 


Ihr Fönnt und font geheilt 
werden. — Die Spezialiften 

‚ der State: Medical Dispens 
fary find Die Leute, 


die Nervenzerrüttung und alle begleitendeit 
Leiden bei Jungen, Mittelalten und Alten 
heilen: Die: jchredlichen folgen von Ju⸗ 
gendjünten oder Ausjchiweifungen In fpäte: 
ven Jchren, und die Folgen don vernachläf: 
ffgten oder nicht gründficdy behandelten: Fäl: 
len, dig: Berluft:an Ktaft, ſchwachen Rücken, 
Bruſtſchmerzen, Rervofität;, Schlaflofigkeit, 
Körper und Gehienihiwädhe,;, Schwindel, 
mangelhaftes Gedäcdtnik, Mangel an Ener: 
pie und Vertrauen, Niedergeichlagenheit, 
böfe BVorehnungen, Furchtſamkeit, böſe 
Träume und andere unangenehme: Symp= 


tomse: herborrufen. Solche Fülle; wenn vers 


nachläffigt, führen beinahe ansnahınslos 
au; frühzeitigem: Verfall, Wahnfinn und 
Tod. Wenn: Ihr je in Behandlung ward und 
nicht hergeftelft' würdet, fo ift e8, weil Ihr 
rad) altmodifcher Weije behandelt tuurdet; 
Die Behantiung der. State Medical Dis» 
penjary ift neu, ſie unterſcheidet ſich bedeu⸗ 
tend von der alten Methode, die 30 Jahre 
zurück war. Dieſe Spezialiſten baben nie 
Mißerfolg, ſie lönnen mittelſt, ihrer elektro⸗ 
chemiſchen Behandlung heilen und garanti⸗ 
ren: die Heilung. Seine Geheimniſſe werden 
ausgeplaudert, Alles unter dem Siegel Der 
ſtrengſten Verſchwiegenheit; die Aerzte haben 
Hunderte freiwillige Zeugniſſe von Leuten, 
die hergeſtellt wurden. 


Blaſen Leiden 
und Striktur. 


Viele Männer leiden an Urin-Abfluß, er 
läuft langſam, ſchwer und ſchmerzhaft und 
oft müſſen ſie des Nachts aufſtehen, manch— 
mal fließt Blut ab und dies iſt ſehr gefähr— 
li; da leicht Entzündung hinzutreten fann, 
welche: Blajenfteine erzeugt. Konfultirt den 
Hauptarzt der State Medical Diipenjary, 
falls Ihr an Blajentrantheiten oder Strit: 
turen: leidet, leidet: nicht: länger. Die Spezia- 
liften fönnen und werden Euch heilen, wenn 
Ihr nur vorſprecht und in Behandlung 
tretet. Eine Heilung wird in jedem ange- 
nommenen Fall garantirt. 


beiten Gefhmad: Allein, mein lieber 
Heinz, ein Frauenfenner bift Du, dem 
die Rätäjel der rauenfeele niemals ei- | 
ne& Löfungsperfuches werth erſchienen 
ſind, nie geweſen und juſt die Frau, die 
mir Alles und Dir nichts war, haſt Du 
vollſtändig verkannt. Gewiß der Schein 
war gegen ſie, aber machte dieſe Sphinx 
mit dem een Goldhaar nur 
* räthſe x 

„Eine ala höre * Dich höhnifch 
lachen, „ja wohl eine Sphinx, die in 
nichts zerfließt, vor deren Hohlheit man 
erſchrickt wenn man das Räthfel ihres 
Weſens gelöſt „het. * 

Nein Heinz Du irrſt, Du thuſt ihr 
bitter Unredit, Dein turzfichtiges Auge 
reichte nicht im die Tiefen ihrer Geele. 
‘ch mußte, mas fie geftiten bat, und 
wenn fie aud) nie darüber gejprochen, 
was fie von ihrem Manne getrennt bat, 
ich ante e8, mir fagte es die fiille Weh- 
mutb, die fo oft ihr heiteres Lächeln 
verfßeuchte. Und ich; war ihr mehr 
als die Anderen, mich liebte fe, ja fie 
liebte mich fo heiß und innig, wie ich fie 
liebte und fie würde mir das Gehetmniß, 
ihres Herzens, das mir ihre Blicke längſt 
verrathen hatten, eines Tages frei be— 
kannt haben, wenn ich die Geduld ge⸗ 
habt hätte, noch zu warten. 

Nun mag ſie bereuen, daß ſie es nicht 
über ſich gewann, ſich für beſiegt zu er— 
klären, nun mag ſie kommen und an 
meiner Bahre niederſinken und hände— 
ringend um Vergebung flehen. Ihre 
Thränen werden mir Labſal ſein, an 
ihrem Schmerz will ich mich weiden, ihr 
Leid ſoll mein Triumph ſein. Ja, 
Heinz, fie wird fommen, ba fie fommen 
muß! 

Doch har! Ein filberhelles Sachen! 
War das nicht ihre Stimme, die da 
fichernd zum enfter bereindrang? 
Mit einem Gate war id, mill fagen 
meine Seele, an ber Fenflegbrüftung, 
und mas ich von bort geiwahkte, mar 
dag Graufamite, was mir auf Diefer 
Welt noch begegnen konnte, mar eine 
Enttäufung fo furchtbarer Art, wie 
ich fie im Leben nie erlitten. 

Die Zrau, die mic) im den Tod geiries 
ben, ftand lachend wie der helle Morgen 
draußen im Hotelgarten biht por mei- 


‚nem Fenfter und fcherzte voll fprudeln- 


den Uebermuthes mit ihren Zrabanten, 
„sh bitte Sie, meine SDerren,“ rief 


‚fie befuftigt aus und warf Dabei jebem 


ihrer Begleiter einen ihrer dlammen- 
blide zu, „ich bitte Gie, das ift ja bie 
höchfle Geichmadlofigkeit, mit vierzig 
Jahren — und fo alt ift doc) unfer ge- 
meinfamer Freund — fpielt man dod. 
feine Weriber-Rolle mehr, das ift ja 
abfcheulich fentimental, das ift tidienl, 
jawohl ridicul!“ 

Eine namenloſe Wut Er 2, 
ich ftürzte mich auf 
padte ihn ander Kehle — = ja, —* 
dog meine Rache fein — — ih wollte mir 

den Kopf abbrefen und ihr meine 

Schädel vor die Fühe 


tet find, ‚nett: welcher: die Spezialiften der Dis: 


aricoeele =” * 


Die ſchädlichen Reſultate dieſer Krankheit 
ſind zu bekannt, als daß ſie noch weiterer 
Ausführung bedürfen, was auch immer die 
Urjache jeim mag: EB: ift genug, wenn: wir 
fagen, dak «8 ben Geift bedeüdt, den Kür: 
per jchtwächt, das‘ Nervenfyitem foltert un 
zufegt zu vollftänbiger Grjhlaffung führt. 
Wenn Ahr ein Opfer. Diefes lebels jeid, jo 
tommt nach der Office der Speziafiften. Die 
Spezialiften werden Euch dann Die:nene Me: 
thode ertfären. Wenn Yhr die Methode erit 
verfteht, Dann werdet Ihr Euch nicht wun⸗ 
derit; daß: in den-legten 18 Monaten über 
850 Fälle furirt wurden. Die Schmerzen: hö- 
ren fofort auf, Gefhmwutft: und Entzündung 
lafjen beid nad, das angefammelte- Blut 
wird" von- den vergrößerten Veen: vertrieben 
und diefe: nehmen ‚schnell ihre: normale: Größe, 
Stärfe und: Kraft: wiever an: Wille Zeichen 
von Krankheit: und: Schwäche verſchwinden, 
um: Kraft, Stolz: und Mannbarteit: Plag- zu 
machen. 


Eine gefehlich gillige Yaran 
ie wird: in jedem: angenom: 
menen: fafte gegeben. 


I” Die Bedingungen find Die 
günſtigften. 


Auswärts Wehnende 
und Farmer, die: mit einer: Krankheit behaf: 


penjary. fich: fpegiell: befaffen und welche nicht 
in der Office vporjprechen fönnen, jollten: an 
die. Spezialiiten: fhreiben, ihren: all exflä- 
ren- und wenn ſie durch Hometreatment“ 
geheilt werden können, werden ſie unter dem 
Garantie-Plan angenommen. Keine Berech⸗ 
nung für Medizin und Vehandlung, wenn 
ſie nicht geheilt werden. 


Kur Kraukheilen von Män—⸗ 
nern worden behandell. 


Er ergriff meine | ftellung berrieth wahrhaftig nicht ben | und mußtezumeinemErftaunen feftitel- 


len, daß ich lebte. Vorfichtshalber warf 
ich noch einen Blick auf den Schreibtiſch, 
aber von der Piſtole, die dort hätte lie— 
gen ſollen, war keine Spur vorhanden. 
Natürlich, wie wäre ſie auch dahin ge— 
kommen, ich beſaß ja gar keine Schuß⸗ 
waffe. 

Alſo alles nur ein Traum. Ich rieb 
mir die Augen und athmete erleichtert 
auf. „Aber zum Kutuk!“ redete ich 
mich ſelber an und ſprang mit gleichen 
Beinen aus dem Bett heraus, „wie 


kannſt Du, alter Junge, nur ſo dum— 


mes Zeug träumen?“ Sollte am Ende 
die blonde Hexe — Na, war ich denn 
wirklich ſchon fo weit? Ich lachte, daß 
die Wände zitterten. Dann nahm ich 
mich aber doch; bet ber. Naſenfpitze und 
ging mit mir ins Gebet. 

Als ich mik meiner Zorletie fertig 
war, den legten Reft meiner Theefchüle 
geleert und ‚meine Wlorgenzigarre aus- 
geraucht batte, mar. ich, auch mit der Sr- 
forfhung meines Gemwiffend zu Ende 
und das Ergebniß war leider die Feft- 
fellung, daß ich alle Hrfache hatte, auf 
mich aufzupafien. Frau Kitty war ein 
reizendes Gejchöpf. Mochte mein alter 
Freund Heinz ihre Kofetterie und ihre 
Eitelfeit auch; unnerzeihlich finden, fie 
mar barum bach von bezaubernder 
Schönheit und ihre blauen Märchen- 
— haten mir's angethan. Das ſtand 
e 

Mir wurde bei dieſer unheimlichen 
Entdeckung anz ſeltſam zu Muthe und 
nicht in der roſigſten Laune trat ich mei⸗ 
nen Morgenſpaziergang auf der Strand⸗ 
promenade an. Als ich in die Nähe des 
Muſikpavillons lam, erblickte ich Frau 
Kitty mit ihrer Korte Ich hatte quie 
Luft, umzufehren, er fie hatte mid 
bereit3 bemerft und mintte mir mit ib- 
rem Sonnenfchirm. Mich überfam ein 
eigenartiges Gefühl, als ich ihre Hand 
ergriff und fie füßte. Gie ah in ihrem 
weißen Mouffelinefleide entzüdend aus 
und ihre Augen leuchteten wie ber junge 
Tag; aber merfwirbig, ihre $lammen- 
blide, die mich noch geftern bezaubert 
hatten, ſchienen über Nacht ihre be— 
rücdende Wirkung verloren zu haben. 
39 mußte fortwährend an meinen 

raum denten. Ohne daß ich e3 wollte, 
begann ich nun Ftau Kitty zu fludiren, 


ihr Wefen zu analyfiren, und noch ehe |. 


eine Woche verfitichen, mar: der Zauber, 
ben fie auf mid) ausgeübt hatte, - im 
nicht3 zerronnen. Das Räthfel diefer 
blonden Sphinr war * mich in dem 
Augenblicke gelöſt, da ich die Erkenniniß 
gewann, daß die tiefempfindende Seele. 
die aus den Augen dieſer Frau zu mir 
ſprach, nur eine Illuſion, nur ein Ge— 
ſchöpf meiner Phantaſie war. Mein. 
3* dealismus, der biefe fee= 
len fo wunderbar be⸗ 
feelte, — eitle Puppe zu einer träu⸗ 


meriſchen Madonna —— * 


war wieder einmal ſch 
den. Aber auch * * 
zuweilen eine 
Als ich wieder mein ——* 
bezogen und das ſchöne Meerwe 
X 


vergeſſen hatte. ethielt iĩ 


et 
Deiner Milionär, Den 


: wegen Tifte bon 


Mei:diefe Krankheit jo: mirkfich jehredti.h ift, wird fie gewöhnlich ber Nds 
nig der geheimin- Krankheiten: genannt. Sie ı'ann erblich. oder zugezogen fein. 


Wenn das Syſtem erſt damit vergiftet iſt, dana drückt ſich die Krankheit durch 
Eczema, rheumatiſche Sezwerzen, ſteife oder geſehwollene Gelentke, Flecken am 


Geficht: und Körper, Heine Geſchwüre im Mund 


‚der an der Zunge, mehen 


Hals, geſchwollene Mandeldrüſen (Ton ſillitis), Aus toller der Haare und zur . 
Iebt Anochenftaß aus: Solltet Ahr-dieje oder ähnliche Syauptome haben, dann 


fonfultirt Die Spezialiftert. fofort: Ren: die Spezialifien mad einer 


Unterfu= 


hung finden follten, daß. Euse: Befürhtung unbegründet ift, jo wird Eud das 
fofort gejagt: Die Behandlung enthält: kein Quedfilber (Mewsurh) oder ande- 
re ſchädliche Subſtanzen. Sie iſt abſolut, Wnell und harmlos, Keine Bezah- 


lung, wenn nicht geheilt, 


Ih wurde geheilt. 
3 tonfultirte die State Mebir 
eat Dispenfarn., 

Ghicago, 17: Aprit: 1901. 
Meine lieben Herren Doktoren! 

Nachdem ich ein Leidender: an einer geheiz 
men Krankheit für über 6 Monate war und 
nachdem ich verfchiedene Aerzte und: Patent» 
Meedizinen in diejer Zeii: gebraucht: habe, 
ohne audy nur die geringftie Beilerung: zu 
verfpiiren: Da führte: mich. der glüdfiche Zus 
fall unter Ihre Behandlung. E3: macht mir 
Freude Sie an: irgend Jemand zu relom⸗ 
mandiren, der-ihrer Dienfte, mit welchen: Sie 
al Speziafarzt vertraut find, bemötkigt: 
Ein Monat: ihrer ftaunenswerthen Behand- 
fung hat- mir- zur volfftändigen Gejundheit 
verholfen. Gott: jei: mit Ihmen: in ihrem 
fegensreichen: Werte. 

An Dankbarkeit, 
3 €. 
Staat Allinois, 
Coot Co. * 

Ich, George Stirlen, öffentlicher Notar, 
begeuge hiermit, daß der mediziniſche Super⸗ 
intendent der State Medieal Diſpenſary, 
66 O. Van Buren Str., perſönlich vor mir 
erſchien und beftätigte, daß das obenftehande 
Zeugnik echt ift, und dah; das Original: in 


— Progig. — „Diejes Teuer, das 
der eine Diamant in Ihrem Ringe 
ausftrahlt.“ — Prog: „Nicht wahr? 
Und wenn ich; würde anlegen alle meine 
Ringe, dann heiten Se PBiamanten- 
Großfeuer.“ 

— Starker Tabak. — „Sie rauchen 
wohl furchtbar ftarfen Tobak, Herr 
Förfter?* — „— Rai jage Shnen, 
wenn ich ba zehn Rauchringeln blafe 
und meinen Spagzierftod wagerecht 
durchſtecle, bleibt er drin hängen.“ 


Finanzieles. 


A. HoLinger & 60., 


172 Washington Str. 
zu verleihen in 


4 10 Geld Beträgen von 

82000 aufwärts u aus ge⸗ 

> 0 iuchte Sicherheit in Grund- 
eigenthunm, 

Borzügliche in gald bezahlbare Hupotheken 

ftetö zımm Verkauf an Hand. fa.ıno. mi. bio 


Western State Bans 
Nordiweiede LaSalle und Waihington Gtt. 
Allgemeines Bauk-Gefhäft. 

3 Proz. Zinfen bezahlt im Spar-Deptmt. 

Geld zu verleihen auf Grundeigenthun, 

Erſte Hw otheken zu verkaufen. 


Pu 


J.H.KRAEMER & SON, 


93 5. Ave., Stantöztgs.-Geb. 
875 5, 9 60 auf Chicago Grundei igentbun au 


u Reine Kommilfion. 
tbeten au berfaufen. 
Große Bargainẽ din Site 09 and nnbebautem Pros 
perty an Hand. !Rordjeite und Ba Diew Spezialität. 
Ach, —— — 
Erften Sypotheken 
auf Ehicago Orundeigenthum. 
H.O.STONE&CO. 
7 Zelepbons, «die Main 399. 206 La Salle Sir. 
b i R 
E EXT RA von und. ** eoe 


529*0 50 HAMSURG —, BREMEN — 


2 erdam — Antwerpen. — 
830.20 A 


83 1:49 Bareı. 
$25:09 sau 27:39 Baris. 


$31:20 zusemsurg $Z1:83 Stransurs. 
35.00 Wien; ebenjo bidig nad) anderen Plägen 


Volſmachlen uud Erbhſchaflen Spezialitati 

Das KRonfulari Deutſchland, Oeſter⸗ 
Een, Schwei z. Bolen beſotge ich 
zu auitlicher Taxe. Räheres bei 


Anton Boenert, 


167 Bafhington Straße, nabe 5. Ave. 
An: Chicago ſeit 1871.—Eountags offen bis — 


RICHARD A, KOCH & C0,, 


Zimmer 8 Bund 48 85 — Sir., 
.... Deutldjes Serayärt * 


DVir anterfuchen Abtſtrakte aim 
Deeds, Bollmahten und janftige — garen 

= Beldiendungen und Kolleliionen nad dem 
d Aus lande t.Rommt zu uns, wir Ba 
Cup Geld jpaten. Eonntags offen won 10-12 Uhr. 
Hil,mamıfrion® 


Säreibt an uns 


Ir \ 
der Office. der State Medikal Difpenjary 
zur. öffentlih nn Infpizirung aufliegt. 
Unterjchrieberr. und bejhivo.gn dor mir 
den 18. April 101. 
Conrad HomurdCyarıy, M. D. 


(Siegel) 
George Stirlen, Öffentlicher Roter, 


STATE MEDICAD 
DISPENSARY, 


Südweit-&de 


STATE und VAN:BUREN: STR, 


Eingang 66 Ban Buren Str. 
früher 76 &; Mabifon Str. 
Sprechitunden von. 10-4: Uhr Nacmite 
tags und von 6—8 Uhr Abends; Sonntag“ 
zur von: 10—12 Uhr; 


biß.ge 
heit, 
Medizin frei 
Notiz: Spegielle Anfıgerkfemteit wird, 


auswärts Wohnenden. und: yarmern, melde 
nach der Stadt fommen, gewidmet: 


Koniultatton frei! 


— —e “ 
— — —— — — — 
Chicago & Erie:-@ifenbahn. 
Tidet:Dffices: 42 6; Glark, Audis 
Tel. 
Baien Lofal....**T nd 25 R 
N, Dort & Bolton SDR a 


Jamestoion: und Buffalo 
Roiefter, Huntington. Accomod.. *4.10 R. 

9,29 R 
"OR 


Ne Vor: und Bolten 
Golumbus und Norfolt; Ya £ 
* Küolih. ** Täglich, ausgenommen Sonntags. 
Rikel Plate. — DieNew York, Ehicage und. 
St. ZLouiss@iienbann. 
Bahuhof: Yan Buren Str., nahe. Clark: Str., an. ber 
Sohbahnihleife. We Züge täglie. 
Abfahrt: Ankunft 
Nein Vork und Bolton Erpreb...... 35% 9.15% 
Rew Hort Expreb..-ornnunsnendiee LION 52358 
New York und Bolton Erpeeh...... 8.5R 70% 
Stadt:Tidet:Office: 111 Adams: Str. unb Audis 
torium:Anner. Telepbone Eentral 2057, 


=—_——- 
BETT KG 


Kajüte und Zwiihendel 
EXKURSIONEN 


sad Hamburg, Bremen, GREEN. London, 
Rotierdam, Havre, Neapel etc, 
wit Ezpreb- nnd Doppelihrauben Dampheen,. 
Zidet« Office 


J.$. Lowitz, 


185 S. GLARK STR, 


wabe Monroe, 

@eldfendnngen dDurh Deutihe Reihdpon. 
Bat ind Uudland, fremdes Geld ge una ven 
| kauft, Beyiel, Kreditbrieie, Ka 3 
4 — Apejielttät— 


2 Erbihaften. 


folleftirt, zunerläffig, prompt, a 
auf Verlangen Borihuß bewilligt. 


BEE Bollmachten 
konſulariſch ausgeſtellt durch 
Deutſches Konſular⸗ 
und Rechtsbureau 
Verfrefer: Konfulent LOWITZ 
185 S. Clark Str, 


Geöffnet bis Abends 6; Sonntags 9—12 Vormiztaps, 
löeg, modido,a® 


K.W.KEMPF, 


84 La Salle Str. 


Schiffskarten 


au billigſten Preiſen. 
Wegen Ausfertigung von 


BE Bollmanten, 


notariel und tdonſulariſch 


BEE” Grbichaiten, 


Borausd baar ausbezahlt ober Bozs 
ihuß ertheilt, wenn gewünfdht, 
wendet Euch biret an.  . 


Xfııt K.W. KEMPF. 


Lifle von ca. 1000 gejudhten Erben in _ 
meiner Office. 


Deulſches Konfular: 





elegcaphiſche Depef 
'  @elient won ber “Associated Presa.”) 
Zulaud. 


Deutſch⸗kath. Zentralvereine. 


. Bridgeport, Conn., 9. Sept. Der 
46. Yahresfonvent des deuifch-fatholi- 
[hen Zentralsereing ift hier zufammen- 
geiteten. Etwa 600 Delegaten aus 
fämmtlien Staaten der Union hatten 
fi eingeftelt. Geflern Morgen zele- 
brirte der Sıfchof Tierney.von Hartford- 
in der St. Auguftinen-Sirche ein feier- 
lies Hocdhamt, an welchem fi die De> 
legaten beiheiligten. Am Nachmittag 
murde ein Umzug gehalten, an welchem 
die verſchiedenen katholiſchen Verbin— 
dungen theilnahmen. Der Richter John 
H. Bight bewillkommnete die Delegaten 
im Namen des Gouverneurs MceLean, 
Hr zur Zeit bon der Stadt abmwefend 
iſt. 
grüßte die Delegaten im Namen ber 


Stadt. Die Erwiderung erfolgte durch 


ben Biſchof Tierney. 
dauern fünf Tage. 


Armours Bruder geſtorben. 
Saratoga, 9. Sept. Hier iſt der 


Die Sitzungen 


Millionär Herman Oſſian Armour, ein 


Bruder des verſtorbenen Philip D. Ar—⸗ 


mour, plötzlich einemHerzleiden erlegen. 
einer Ausfahrt 
zurückgekehrt und ſaß auf der Veranda 


Er war gerade von 
ſeines Hauſes, als ihn der Schlag rühr— 
ie, 


er in Milmwaufee, a 
1862 nach Chicago über und aſſoziirte 
ſich hier mit ſeinem jüngeren Bruder 


Der Bürgermeijter Stirling bes | 


Der Berfiorbene begann feine ges | 
—— Laufbahn als Getreidehänd⸗ 
ſiedelte im Jahre 


Am 24.Juni 


national-Tibera!en Partei. { 
KRaifer Wil- 


1890 wurde Miquel von 
helnt I. zum 
miniſtet berufen 
Seflion 1890-91, ein Einfommer- 
fteuer- und ein Gewerbeſieuer⸗Geſetz 
mit den gefebgebenden Faktoren zu ver= 
einbaren, dann 1892-93 alß Ergän- 
zung eine Bermögenäfteuer durch— 
äufegen und fchließlich au) im Zufam- 
menbang damit die emeinde- 
befteuerung durch ein Kommunal-Ab- 
gaben-Gefet zu oronen. Dann wandte 
er jich der Frage der Dedung der durd) 
Vermehrung des Heeres (Dftober 1893) 
entjiandenen Ausgaben und der Reform 
der Reichsfinanzen zu. Gein Reform: 
plan fand zwar die Billigung der deut- 
hen Finanzminifter auf der Konferenz 
in Frankfurt a. M., erfreute fich aber 
im Reichstage 1893/94 feiner günftigen 
Aufnahme, ebenfo wenig mie die vor= 
geihlagenen Steuern. Vor einigen Mo= 
naten refignirte Miquel, nachdem ihm 
dies.von oben herab nahe gelegt worden 
war, und ein neues preußifches Kabinet 
murde gebildet. 


Bezeigen ihre Theilnahme. 


Paris, 9. Sept. Während des gan- 
| zen geftrigen Tages ftrömten Diploma- 
ten, hervorragende Politiker und andere 
befannte PBerfönlichkeiten in die hiefige 
amerifanijche Gefandtfcaft, um ihre 
Namen in die aufliegende Lifie einzit- 
tragen und auf dieſe Weife ihre Theil- 
nahme für den Präfidenten der Ber. 
Giaaten zu bezeigen. Senator Lodge, 
ein intimer Freund von Präfident Me— 
Kinley, blieb den ganzen Tag über in 
feinem Hotel, von wo aus er in unun= 
terbrocdhener telegraphifcher Verbindung 





Sofeph. Später gründete H. D. Ars | 
mour in New York die Pöfelfirma Ar— 
mour, Blanfinton & Eo., die either 
Meltruf erlangt hat. 
DOrdnet Bufgebete an. | 
Minneapolis, 9. Sept. Erzbiſchof 
Ireland hat den Prieſtern ſeiner Diö— 
zeſe ein Rundſchreiben zugehen laſſen, 
in welchem er in pathetifcher Weiſe das 
an dem Präſidenten MeKinley verübte 
Attentat beſpricht und die Geiſtlichen 
erſucht, in ihren Kirchen den Namen des | 
AUllerhöchften anzurufen, daß er das Le- 


bauptes erhalten möge. 


Sprengel fpezielle Bußgebete verrich- 
tet würden und die Wieberherftellung 
bes Präfidenten zumGegenftande ernit- 
licher Fürbitte gemacht werde. 
Ungeiltlihe Worte. 

Nem York, 9. Sept. In der Predigt, 
melde Dr. De Witt Talmadge von 
Waſhington geftern in Dcean Grove, 
N. %., hielt, fagte er wörtlih: „X 
münjchte, die Poliziften, melhe dem 
berruchten Attentäter in Buffalo die 
Mordmwaffe entriffen, hätten demMorbd- 
buben mit dem Kolben feines eigenen 
Revolver auf der Stelle den Schädel 
eingeſchlagen.“ Die höchſt faſhionable 
Gemeinde, welche ſich zu dem Gottes— 
dienſt eingefunden hatte, klatſchte dem 
Geiſtlichen begeiſtert Beifall. 


Ausland. 


Dr. Miquel todt. 


Frankfurt, a. M., 9. Sept. Dr. Jo— 
bannez von Miquel, der frühere preus 
Bifche Finanzminifter, wurde geftern 
todt im Bette aufgefunden. Ein Herz- 
fehlag hatte dem Leben des jcho. feit 
geraumer Zeit an einem Herzübel lei= 
denden Mannes ein jähes Ziel gejeht. 
Dr. Miquel madhte am Samjtag no 
einen Spaziergang, brachte den Abend 
mit Lejen zu und begab fich erft nad 
Mitternacht zur Ruhe. Des anderen 
Morgens, ald man vergeblich auf fein 
Aufflehen mwarteie, wollte feine Tochter 


fi nad) ihm erlundigen und fand in | 


tobt im Bett. Ein fchnell herbeigerufe- 
ner Arzt konnte nur noch feinen Tod 
feſtſtellen. 

Der Verſtorbene wurde am 21. Fe— 
bruar 1828 zu Neuenhaus in Hannover 
geboren. Er ſtudirte vom Jahre 1846 
bis 1850 in Heidelberg und Göltingen 
die Rechte, ließ ſich dann als Anwalt 
in Göttingen nieder und gelangte, fo- 
mohl durch feine gerichtliche, mie feine 
politifehe Ihätigfeit zu bebeutendem 
Auf. Er war Mitglied des National: 
bereing, zu deſſen leitendem Ausſchuß 
er gehörte, und ſpäter (1864) Mitbe— 
gründer 
hauſes. 1846 wurde er in die han— 
noverſche Zweite Kammer, 1865 von 
der Stadt Osnabrück zum Bürgermei— 
ſter gewählt. Dieſes Amt vertauſchte er 
1870 mit dem eines Direktors der Dis— 
konto⸗Geſellſchaſt in Berlin, 
Siellung er bis 1873 bekleidete, worauf 
er bis 1876 Vorſitzender des Verwal⸗ 
tungsrathes war. Im Herbſt 1876 
fehrte er auf den Oberbürgermeifter: 
poften von D&nabrüd zurüd, nahm 


über 1880 die auf ihn gefallene Wahl | 
jum Oberbürgermeifter von Frankfurt | 


a. M. an. Nah der Einverleibung 


Hannovers in Preußen mar Miquel | 


au bon Dsnabrüd in das preußifche 
Abgeorbnetenhaus gewählt worden, 
dem er unterbrochen bis zu feinem 1882 
auf Präfentation der Stadt Frant- 
furt erfolgten Eintritte in’3 Heerenhaug 
angehörte. Dem Norddeutfchen un. 
dem Deutichen Reichätage gehörte Mis 
quel von 1867 bis 1877 an, zuerft für 
DEnabrüd, dann für MWalded. Als eis 
ned ber berborragenbfien Mitglieder 
der nationalsliberalen Bartei erwarb er 
fich namentlich ald Mitglied der zur Be- 
rathung der Reichs⸗Juſtizgeſetze beſtell⸗ 
ten Rommiffion große Verbienfte. Zn 
feinem rantfurter Oberbürgermeifler- 
amt bewährte fi Miquel al Verwal: 
tungöbeamter fo gut, daß feine Ber- 
bienfte fogar bon den politifchen 
Gegnern anerfanıt murden. Ein 
Reichstags - Mandat nahm Miguel, 
ber 1884 aud in ben preußifchen 
Staatörath berufen morben mar, 
erft. 1887, als mit ber Bildung 
bed Kartells ihm aufs Neue bie 

ebingung für eine aufgleichenbe Wirt: 


) ſiſchem Boden meilt. 
ben des fchmerbetroffenen Zandesober= | 19 
Der Prälat | 
ordnete an, daß in jeder Kirche feines | 


bes beutfchen Abgeorbneten- | 


welche. | 


mit einem Kabinetsmitglieb blieb, das 
am Kranfenlager des Präfidenten meilt. 
Die günfligen Nachrichten über das Be- 
finden des Präfidenten haben in ber 
hiefigen amerifanifchen Kolonie ein Ge- 
fühl großer Erleichterung hervor— 
gerufen. 
Fürdten cin Attentat; 


Baris, 9. Sept. Die franzöfifchen 


| Behörden fürchten, daß ein anardifti- 


Ihe Attentat auf den Zaren gemacht 
werden möge, während er auf franzo- 
Die politifche Bo- 
Iizei entmwidelt zur Zeit in ganz Frank: 
reich eine jieberhafte IThätigfett, und 
alle Berfonen, die nur im Verdacht 
ſtehen, anardifiifchen Anfichten zu 
huldigen, werden auf das Schärfjle 
überwacht, während Maffenverhaftun- 
gen befannter Anarchiſten angeorbnet 
morben find. Wie verlautet, hat der 
Zar angeordnet, daß fein Reiiepro- 
gramm feinerlei Wenderung erfahren 
joll, da er nicht denSchein erwecken will, 
als fürchte er fich vor einem Attentat. 


Celegrapfifche Nolizen. 


Julaud. 


— Auf ſpezielles Erſuchen von Ge- 
neral MeArthur wird der feſtliche Em— 
pfang, welchen die Stadt Milwaukee 
ihm zugedacht hatte, unterbleihen— 

— Der Radfahrer John Nelſon von 
Chicago, der bei einer Wettfahrt im 
Madiſon Square Garden in New York 
jo fjmer verleßt wurde, daß;j ein 
Bein abgenommen werden mußie,e iſt 
geſtorben. Er war erſt 21 Jahre alt. 

— Gerüchtweiſe verlautet, daß das 
auf Antrag von Admiral Schley einge⸗ 
ſetzte Ehrengericht des Attentals auf 
den Präſidenten wegen vorläufig ſeine 
Sitzungen nicht beginnen wird, es ſei 

enn, der Präaſident erhole ſich zu— 
ſehends. 


- In der Nãhe von Trenton lief der 


Dampfer „Twilight“, der Fahrten zwi⸗ 
ſchen Trenton und Philadelphia macht, 
im Delaware-Fluß auf ein Riff auf 
und ſank. Die 300 Paſſagiere, die ſich 
an Bord befanden, wurden ſämmtlich 
gerettet. 

— In Fairmont, Neb., wurde ein ge: 
wiſſer D. H. Goſſer, der öffentlich er— 
klärt hatte, er freue ſich ob des Atten— 
tates auf den Präſidenten, von einer 
| Anzahl junger Leute nad einem Teich 
| gefchleppt und mehrmals untergetaucht, 
| Dann feßte man ifn auf eine Stange, 
| auf ber er eine halbe Stunde lang fpa- 

zieren reiten mußte. 
| .— In feiner zwei Meilen von Mayes 
| ville, Ky., gelegenen Wohnung wurde 
| Darius Moran von Hed Newman er: 
Ihoffen. Newman behauptet, Moran 
| Habe ihm wiederholt mit dem Xode be- 
ı droßt. Moran wurde verhaftet und im 
| Gefängniß eingeliefert. Er ift fehon 
| oft mit den Gefegen in Konflift ge- 
| raten, 
— In Elgin, Ill. hat 2.Rovad) feine 
| yrou.erfhoffen und mit derjelben Waffe 
| hierauf feinem eigenen Leben ein Ziel 
' gefett. Man glaubt, daß Kovad) aus 
Kummer über fchiwere Geldverlufte den 
| Verftand verlor und die graufige That 
| in einem Unfall von Srrfinn beging. 
Bor zehn Jahren war Kovadh noch ein 
reicher Bauunternehmer in Budapeft, ex 
berlor aber fein ganzes Vermögen und 
fam nad) Umerifa. Yn den legten Yabs 
ren war er fajt ftet3 frank und unfähig 
zu arbeiten. 
Auslaud. 

— Die Wiener Schlächter-Innung 
nahm einen Beſchluß an, welcher for— 
dert, daß der Höchſtzoll auf amerika— 
nifches Schmalz, Sped und Würfte ge- 
legt werbe. 

— Alderman Milton Foreman von 
Chicago, ber. fih zur Zeit auf einer Eu- 
topareife befindet, ift von einem Ab- 
ftecher nach dem ?yelllande nunmehr 
wieder nach London: zurüdgefehrt und 
wird demnãchſt die Heimreife antreten. 

— Kaiſer Wilhelm, die Kaiſerin und 
der Kronprinz wohnten geſtern in Ber⸗ 
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—— 
Es gelang ihm in der 
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De ud se ee NE NE Een 
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nißfeier der Gründung bes Kö 
Preußen einem in * 
veranſtalteten Feſtgotlesdienſte bei. 

— Dr. A. Reſtrepo, der Agent der 
Kolombiſchen Rebellen in den Ver. 
Staaten, behauptet, daß nicht Die bene- 
zuelifche Flotte Rio Hada'bomkarbirt 
— fondern die Flotte der Infurgen- 
en. 


— Präfident Krueger hat eingefehen, 
daß eine Zufammenfunft mit den .3a- 
ren in Yrankreich unthunlich ift. Dr. 
Leyds ſiellt in Abrede, Delcaſſé beſucht 
zu haben. Er fagt, daß fi Präfivent 
Krueger der beiten Gejundheit erfreut 
und feine Zuperficht in den endlichen 
Sieg der Boeren unerfchüttert ifl. 

— George Huekmonn, ein berittener 
Polizift in flädtifchen Dienften, wird 
fi vor der Sincinnatier Sioildienfibe- 
börde zu verantworten haben, weil er 
öffentlich feine Befriedigung über ba3 
an Präſident MeKinley verübte Atten— 
tat ausſprach. Polizeichef Deitſch ließ 
ihm vor verſammelter Mannſchaft den 
Amtsſtern abreißen. 

Dampfernachrichten. 
Angekommeu. 

New Vortk: Statendam von NRotterdam, Aſtoria 
von Glasgow, Marquette von London, Sicilia von 
Neapel. 


Abgegangen. 


Tueenstomn: Yucamıa bon Xiverpool nah New 


Zofalberigıt. 
Brom Tode abgerufen. 


Aus einem arbeitfamen Leben fchied 
beute, zu früber Morgenftunde,- George 
E. Wright, nachdem er bereits während 
ber letten vier Wochen in‘jeiner Woh— 
nung, Nr. 455 42. Straße, zmwifchen 
Iod und Leben ringend, danieber ge= 
legen Hatte. Der ehemalige Zeitungs 
berichterftatter, melcher ala folcher hier 
in den Naben 1871 bi 1878 thätig 
war, bat fih ald Gründer der Shica- 
goer Ultien-Börfe einen unnergängli= 
Keit Namen gemacht. Seiner unermiid- 
lihen Ihätigfeit und feiner perfönlichen 
Agitation gelang e3, das nterefje der 
biefigen Bankierd auf das neue Unter- 
nebmen zu Ienfen und dbemfelben die 
Unterftügung der Chicagoer Finanz— 
leute zu fihern. Im Sabre 1879 wurde 
er Sefretär der neugsgründeten „Stod 
Erhange”, in welcher Stellung er lange 
Sabre hindurch verdlieb. Zeit feines 
Lebens war er auch mit wiſſenſchaftli— 
chen Studien beſchäftigt. Er war einer 


der Gründer der Chicagoer Theoſophi— 


ſchen Geſellſchaft, der er wiederholt auch 
als Präſident vorſtand, und die ihm 
mehrere wiſſenſchaftliche Werke, darun— 
ter fein erft im Jahre 1897 veröffent- 
lihtes Buh „On the Duter Rim“, zu 
berdanfen hat. Auch der „Shicago 
Atbletic Affociation” und der „Society 
of ihe Descendants of Mayflomwer” ge: 
hörte er als Mitglied an. Miis den per= 
förlihen Erfahrungen, die er 1876 al3 
MWeltausfielungs = Korrefpondent in 
Bhilodelphia, und im darauffolgenden 
Jahre als Kriegsberichterſtatter wäh— 
rend des ruſſiſch-türkiſchen Krieges ge— 
macht hatte, wußte er höchſt anziehend 
und intereſſant zu plaudern. In Per— 
ryshille, Dhio, am 18. April 1851 ge⸗ 
boren, hatte er in Rockford, Ill, und 
ſpäter auf den Univerſitäten Beloit und 
Cornell eine gediegene Erziehung ge— 
noſſen, als er im Jahre 1869 in Kil— 
bourn City, Wiß., den Beruf des Zei— 
tungsberichterftatterä  ergriff,. der. ihn 
1871 nad) Chicago führte, mo er bei der 
damals florirenden „Times“ angeſtellt 
wurde. Bon 1876-1879 war -er in 
hervorragender Gtellung für die 
„Tribune“ thätig. Im Jahre 1879 
verheirathete er ſich hier mit Jenny 
Men PBedbam, einer Tochter des alten 
Ebicagoer Bürgers Robert W. Ped- 
bam. Dem Ehepaar blieb das Süd 
verfagt, Kinder erziehen zu Fünnen. 
Wright fand feine größte Befriedigung 
in milfenfchaftlicden Studien. Noch vor 
zmei-Naobrer nabm er das Studinm der 
türfifchen Sprache wieder auf, die er be- 
teit3 im Xahre 1877, lg er in der Tür- 
fei als Kriegäberichterfintter weilte, 10:- 
nigfiens fo meit erlernt hatte, D+r er 
in derfelben fich einigermaßen verfiänd- 
lich macsen konnte. 


Die Puihedturcn find die rechten |- 


Mittel für arme Leute, Denn fic 
find billig und heilen gewin. 

Parico, Ka3., 10. März 1901. 
Werther Herr ! Mo immer ih kann, 
beriheile ich Nhren gelben Kranken: 
Fragebogen. Ihre Medizin iſt für 
arme Leute unentbehrlich, denn ſie iſt 
billig und heilt gewiß. Ich hätte eher 
von mir hören laſſen ſollen, aber, wie 
Sie wiſſen, eine Frau hat wenig Zeit. 
Sie ſollte aber Zeit zum Guten haben. 
Ich muß alles Schreiben beſorgen nebſt 
meiner Hausarbeit und thue, wos ich 
kann, zut Verbreitung Ihrer Medizin. 
Was ich ſchreibe, können Sie veröffent⸗ 
lichen, wenn es paſſend iſt. Herzlich 

grüßt, Frau U. Wanderſee. 


An dic Grand Jury verw.eien. 


Das Verhör von Dr. Jacob H. Smyh⸗ 
ſer, dem ehemaligen Selreiär ber 
zahnärztlichen Staatsbehörde, endete 
heute bor Richter Kabanagh mit der 
Ueberweiſung des Angeklaͤgten an die 
Großgeſchworenen. Die Anklage lau⸗ 
tete belanntlich auf Fälſchung zahnätzt⸗ 
licher Zertifikate Und Entgegennahme 
einer Beſtechung, doch wurde nur die er- 
ftere Anklage aufrecht erhalten. Als 
der Richter die Entfcheidung abgab, be- 
nußte er die Gelegenheit, um ben’ Zeu- 
gen Cornelius Ygney, der feinen eige- 
nen Yusjagen zufolge mittel3 Be— 


De‘ 


ftechung fein Diplom als "Zahrtarzt er= | 


hielt, al3 einen unmiffenden und un= 


ehrenhaften Mann, ohne Grundfäße, zu.| 
bezeichnen. Dr. Smöfer befindet fich 


gegen Bürgfchaft auf frei 
\ — ————— 


* Der junge 
—— 


—— ige en. Mar er. — 
Das Buffaloer Attentat von 
zahlreichen Kanzeln herab '” 
bejprochen. | 
Ifaat und Genoſſen noch in Haft. 
Die Polizei fahndet auf Emma Goldmann. 


Wie wohl überall im Lande, ſo iſt 
auch in Chicago geſtern in faſt allen 
Kirchen für die Geneſung des Präſiden⸗ 
ten MeKinley gebetet worden. Die 
meiſten Geiſtlichen haben aus in ihren 
Predigten auf das Attentat Bezug ge— 
nommen, znd. :Bräfident MeStinley 
wurde vielfach von: ihnen gefeiert als 
ber größte und edelfte Mann feinergeit. 

Yfarrer E. ©. Henſon, von der Er— 
ſten Baptiſten-Gemeinde, ſagte in ſei— 
ner Predigt unter Anderem Folgendes: 

„Vor Kurzem erſt ſtand ich inmitten 
der Schönheit, welche die in Buffalo er— 
richtete Weiße Stadt dem entzückten 
Auge des Beſchauers darbietet. Rings 
um mich herum ſah ich herrliche Bau— 
ten, angefüllt mit den Erzeugniſſen un— 
ſerer vorgeſchrittenen chriſtlichen Zivili—⸗ 
ſation. Der großartige Ausblick paßte 
ſo recht in das Eröffnungsjahr eines 
neuen, glorreichen Jahrhunderis. | 

„Bor zwei Tagen hät e8 am felben 
Plah eine andere Ausftellung gegeben 
— eine fchredenspolle, Eine Ausſtellung 
der abjcheulichen Berfommenbeit des 


Menjhen, der entjeglichen Bosheit ei- | 


nes hölfifchen Scheufals: Und doch mar 
diefe Ausftelung zum Theil nur eine 
Wirkung der anderen. Syn demfelden: 
Mape wie die Zivilifation, macht aud 
der Hang zum Verbrechen .Fortjchritte. 
Derfelbe Obftgarten, in welchem herr- 
liche Früchte zur Reife gelangen, voller 
Süße und Saft, zieht auch giftige 
Iü;mwollene Schlangen on, Die Gifte, 
fänae einer folchen Schlange waren e8, 
die fich in die Uruft eines der ebelflen 
Chriften gefchlagen haben, der je gelebt. 
Der Bi der Viper bat den Präſidenten 
ber großen Republik gefällt.- 

„Wie large, o Hert, wie fange joll 
Dein Bolt no dulden, daß man Meu- 
chelmördbern ungezügelten Spielraum 
lähft? Wie lange no) wird das Volt 
geftatten, daß: auf der Rednertridüne 
und in der Preffe der Hochverrath ge- 
predigt wird?, Wie lange noch will man 
eö zugeben, daß Emma Goldmann und 
Khrezgleichen“ arme Schädher bethören 
und fie zu fchändlichen Verbrechen auf- 
ftacheln? — 

„Wie ein das mitternächtige Dunkel 
durchzuckender rother Strahl, ſo wirkt 
das fürchterliche Bild, das ſich uns dar— 
bietet. Meuchelmörder, nach dem Blute 
ihrer Nächſten dürſlend. Vipern, ſich 
wälzend in dem ſchleimigen Schlamme 
ihrer eitrigen Lehren. Durch die Ge— 
ſehe und die Verfaſſung vorläufig noch 
geſchützt, ſchicken ſie ſich an, zu beißen 
und ihr Gift auszuſpritzen. 

„Indem ein Anarchiſt auf den Prä— 
ſidenten MeKinley ſchoß, hatte er nicht 
den Mann als Ziel im Auge, ſondern 
die große amerikaniſche Republik. Wie 
lange noch will das Volk dieſer Repu— 
blik ſolchen Leuten es geſtatten, in ſei— 
nen Städten zu leben? Iſtes nicht an 
der Zeit, einige Geſetze zu ändern und 
draftifche Maßregeln zurlinterdrüdung 
des Anarchismus zu treffen? Seine 
Mapregel ların für diefen Ziwed ener- 
gif genug fein. Schändlich: Teig- 
linge,. wie. die Männer und Weiber, 
relche den Ezolgocz zu feiner That ges 
prängt haben, jollten perjagt werden 
bon dieſem Kontinent. Hebt. fie mie 
Hunde; treibt fie zu Hauf! Pfercht fie 
zufammen «und verfchijft fie nach der 
Zeufelzinfel; dort mögen fie, wenn fie 
Blut haben müffen, fi} gegenfeitig zer- 
fleifchen. 

„Und der Mann felder! Einer ber 
ebeljten Ehriften, welche die Welt je ge- 
fchen. Sein Name wird fortleben in 
den Annalen der Gefhicte. Die Mit- 
glieder feiner eigenen und der geqneri= 
ichen Barteien’ gollen. feiner Redlichle t 
gleichmähig Tribut. Er. wurde vom 
Bolke arliedt und bewundert. Seine 
Gefoßtheit, ſein muthvolles und groß— 
herziges Benehmen nachdem er verwun⸗ 
det worden, haben ihn dem Herzen des 
ganzen Volkes theuer gemacht. 

„Mag Gott uns vergeben, daß wir 
ſeine Meuchelmörder in unferer Miite 
geduldet. Lehre ung, nad; Gebüfr mit 
ihnen zu rechten. Sie befinden fich in 
unferer Stadt. Sie müfjen beflraft 
werden. Laßt. uns Gefebe machen, 
weiche den Fall deden. 

„E83 gibt. Qeute, die erklären, daß fie 
weder an die Hölle glauben no an den 
Teufel. ber 09 wir an einen perjün- 
lichen Teufel glauben oder nicht, ‚wir 
wiſſen jetzt, daß Fleiſch gewordene Dä⸗ 
monen auf Erden wandeln, die hinun⸗ 
tergetrieben werden ſollten in dieHölle.“ 
In der Methodiſtentirche am Wicker 
Park nannte Pfarrer Leach den ver⸗ 
twundeten Gräfitenten MeStinleyg „Hri- 
Ausgleich.“ — Pfarrer. R. Keane Ryan 
bon der Breshyter-Cemeinde amsGar- 
field Boulevard, der od erft vor acht 
Tagen fo arg auf die böjen Reichen ge- 
Icholten und ben gemaltjamen Umjturz 
beftehender » Einrichtungen gepredigt 


- Hatte, erging ſich jezt in ebenſo über⸗ 


ſchwanglicher Weiſe nach der entgegen⸗ 


geſetzten Rich 
T ton Yonter in 


die⸗ 


28 er ou Dem 
Aa her MOR gu ge a Our 


ung. — Pfarrer Y. — 
‚in ber — — 
ve. in’ Dat are — 
iſſirung eines ehes, das 
Strafe: auf Majeſtäts-Beleidigung“ 
ſebt; er will es verboien wiſſen, daß der 
Präfident und andere Würbenträger 
ded Bolfes in Schrift, Bild oder Wort 
dem Spott und der Veradhtung der 
Menge preisgegeben werden. "Diele Ge- 
pflogenheit eines Iheiles der politifchen 
Breffe hält der Geiftliche für in erjter 
Linie mit verantwortlidy für Thaten 
wie die des Czolgocz. r 
Beileidsbeſchlůſſe und zornige Ent- 
rüſtungs⸗Erklärungen wegen des At- 
tentats ſind auch geſtern wieder von vie⸗ 


E d D.? 


len Vereinen gefaßt morden; befonders | 


haben in folcher Weife zahlreiche Ver- 
eine. bon. polnischen Kirchenmitgliedern 
zu ber Thnt ihres Stammesgenofjen 
Ezolgocz Stellung genommen. 


* * en 
Abraham Kfaak und Genoffen, die | 


als der Mirfhuld an dem Attentat auf 
den Präfidenten verdächtig, in Haft ge= 
nommten morden find, werden noch ge= 
fangen gehalten. Auf Erfugd:n einiger 


Freunde von ihnen ftattete geftern Frl. | 


Jane Addams den Xrreftanten ein:n 
DBeluch im Polizeigefängnif ab. Abra- 
ham Sfoat hat berfelben erklärt, daß er 
feines Unmaltes zu bedürfen gloube, 
da die Unterfuchung über allen Zweifel 
hinaus ergeben werde, daß er und feine 
dreurde in Teiner Weife mil Czolgosz 
im Einderftändniß gemefen find. Yud 
Moyor Harrifon ift der Anficht, daß 
ein joldes Einverftändniß nicht beftlan=- 
den hat. Er wird von bielen Seiten 
aufgefordert, oßne Rüdficht auf die ein- 
Tchlägigen Beftimmungen zum Schuße 
der Rede- und der Preßfreiheit, jomie 
des Berfammlungsrechtes, gegen alle 
Elemente vorzugehen, tmelche jich mit 
foziolrevolutionärer Propaganda ab> 
geben, erflärt aber, daß er dazu nicht 
die Hand bieten wolle, fondern nur in 
Tällen einfchreiten werde, wo eine wirf- 
lih erfolgte Gefegesübertretung ihm 
das Recht dazu gebe. fact und Ge- 
noffen wurden heute, unter der Anklage 
der Berfchivdrung, im Polizeigericht an 
der Harrifon Straße dem Kadi PBrin- 
diville vorgeführt, der die Verhandlung 
bi3 zum 19. September verjchob. Die 
Treilaffung der neun verhafteten Män- 
ner gegen Bürgſchafts-Stellung wurde 
auf Antrag des Klageanwaltes vom 
Polizeirichter für unter den obwalten— 
den Umſtänden unzuläſſig erklärt. Die 
drei gefangenen Frauen: Mary Iſaat 
und deren gleichnamige Tochter, ſowie 
bie Schneiderin Julia Mechlanik, kön— 
nen ihre Freiheit wieder erlangen, falls 
ſie im Stande ſein ſollten, je 83000 
Bürgſchaft aufzutreiben. 

Als Vertheidiger hat fich den Ange- 
klagten der Advokat Leopold Saltiel 
zur Verfügung geſtellt. Derſelbe hatte 
zu der Verſchiebung des Verhörs ſeine 
Einwilligung gegeben. Als dann die 
Angeklagten gegen die Verſchleppung 
proteftirten und fofortige Prozejfirung 
verlangten, wollte der Vertheidiger ei- 
nen dementfprechenden Antrag ftellen, 
wurde aber vom Richter: beveutet, daß 
e3 zu fpät dazu fe, weil der Aufſchub 
bereitö gewährt murbde.. : 

Der  Polizei-Hilfsanwalt Dmens, 

welcher mit der Vertretung der Anklage 
betraut worden ift, erflärt geheimniß- 
vol, daß die Polizei gegen einige bon 
den Ungeklagteit”fhiver wiegenbes Be- 
mweismaterial fehon jekt ‚in. Händen 
babe und anderem auf der Spur fei. 
Es werde Ueberrafchungen geben, meint 
er, wenn e3 am 19. September zu dem 
Vorverhör komme. 
- Die Ungeklagten Ifaac, Havel und 
TIravaglio befihmwerten fi heute beim 
Chef der Geheimpolizei, Daß fie im Ge- 
fängriß von wverfchiedenen Deteftives 
mit gemeinen Schmädungen überhäuft 
und auch mit thätliher Mißhandlung 
bedroht worden feien. && wurde ihnen 
verſprochen, daß Solches nicht mieber 
borfommen Tolle. 

Außer Herrn Saltiel haben auch die 
Abookaten Charles T. Brown und 
Ranmend Robbins den Gefangenen ih- 
re Dienfte zur Verfügung aeftelt. Die 
drei. Herren befunden bie Abficht, im 
AIntereffe ihrer Klienten ein Habens 
Torpus » Verfahren anzuftrengen. Sie 
fagen, Polizeirichter Prindiville über— 


ſchreite ſeine Vefugniſſe, indem er ſich 


weigere, die männlichen Angektlagten 
gegen Bürgſchaft frei zu geben. 
Polizeichef Bull aus Buffalo berich- 
tet übrigens, daß Czolgosz über ſeine 
Veziehungen zu Abraham Iſaac ganz 
andere Angaben mache, als was dieſer 
über den Punkt zu erzählen für gut be— 
finde. Iſaac hat erklärt, Czolgoez ſei 
ihm gegen Mitte Juli nach flüchtiger 
Bekanniſchaft wieder völlig aus den 
Augen gekommen. Czolgosz ſoll ange⸗ 
geben haben, daß er noch am 17. Aug., 
und zwar in Geſellſchaft der Gold— 
mann, in Iſaacs Wohnung geweſen ſei. 
SE no. 
“Die Bolizei [uht nah Emma Gold» 
marn, welche angeblich von Czolgocz 
feiber ala feine Lehrerin und, Anftif- 
terin bezeichnet togrben if. Daß; diefe 
pielgenannte blutdürfiige Dame fich zur 
Zeit nicht in Chicago aufhält, glaudt 
men beftimmt zu willen. Sie fell zu= 


‚Icht in St. Louis, geiwefen fein und 


dort noch botgeftern vom Poftamt 


-| Briefe abgeholt haben, die für fie einge- 


troffen waren. Die Bekannten ber 
Yrau verfihern, daß e& diejer nicht ein- 
fallen twürde, fid) behördlichen Nachftel- 


‚lungen duch ein Berfiedjpiel zu. ent- 


ziehen, jondern. daß fie e8 eher als eine 
Bergünftigung betrachten würde, mit 


in einen Xttentatö-Progek verwidelt'zu 


- * x * + 


Die „Soof County Democracy”. hat 


er; 
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t leiten 
: | Nagenleiten gebeift Hat, Ohne Sieifel ‚dat dasielbe 
aeleis 


Swei Perfonen die Opfer des todtbringenden 
Revolvers 


James F. Harty ſcheiubar ohne Urſache, 
William B. Craig aus einer gering⸗ 
fügigen Urſache erſchoſſen. 

Im County-Hoſpital ſtarb heute 
früh James %. Harty, Bruder. von Mi- 
chael -Harty, dem - Präfidenten der 
„Hariy Btother? and Harty Gafh, 
Door and Blind Eo.”, an den Folgen 
einer Schußmwunde, melde er geftern 
Morgen um 3 Uhr. aus. bis jet nicht 
aufgeflärteri Urfachen erhalten Hatte. 
Harty befand fi mit-feinen Freunden 
Frank Stich, No. 390. W. 23. Straße, 
Leo Butnam und Albert Butnam, No. 
1126 Millard Aoe., zur erwähnten 
Zeit an der Ede der Turner und Dgden 
Avenue und wartete auf einen Stra-= 
Benbahnwagen.  Plöglih trat ein 
Mann, der vorher auf- der enigegenge- 
fegten Seite der. Straße gefländen 
batte, näher heran, fchaB, ohne ein Wort 
zu fagen, dem Harry eine Kugel in den 
Leib und lief dann eiligft davon. Der 
Verwundete ftürzte zu Boden, und als 
! feine Begleiter den Mordbuben verfol- 
| gen wollten, tried verfelde fie mit der 
| Drohung zurüd, daß et fie töbten 
mürbe. 
Die beiden Brüder Butnam wollen 
ı den Er-Ronftabler Martin %. Home als 
| den Schießbold erkannt haben und die 
Bolizei [ucht nach ihm. Harty mar 32 
Kobre alt und mohnte im Haufe 
No. 800 Saroyer Abe. 
* * * 


Ein Erpreß- Fuhrmann und ein 
Vote, beide in den Dienften einer hie= 
figen Zeitung: ftehend, geriethen ge— 
tern, während fie auf dem Wagen fa 
Ben, mit einander in Streit, in defjen 
Verlauf Xofeph Greenderg, der Erpreß- 
Fuhrmann, bon feinem Revolver Ge- 
braud; machte und William B. Craig, 
den Boten, niederfchoß. Sie fuhren ge: 
ftern Morgen um 4 Uhr mit Zeitungen 
nach rem WortHiweflern-Bahnhof, und 

| der Wortmwechfel entitand dadurd), daß 
Greenderg bon Graig aufgefordert 
wurde, fchneller zu fahren. Greenberg 
meigerte fich, und al3 Craig ihm meb- 
rere Schläge terfegte, zog er feinen Re= 
volver und feuerte, aber die Kugel ging 
fehl. Craig fah, daß fein Le- 
ben in. Gefahr fchmebe, ſprang 
vom Wagen herab und berjuchte 
ſich durch ſchnelle Flucht zu ret— 
ien. Greenberg ſprang ebenfalls 
ab und ſobald er feſten Fuß gefaßt 
hatte, feuerte er abermals und diesmal 
mar die Wirkung eine töbtlidge. Die 
Kugel drang Craig in die linie Seite 
und blieb in der, Nähe des Herzens 
fteden. 

Mit einem Schrei fanf der Getrof- 
fene zu Boden und fiarb, ehe ihm ärzt⸗ 
liche Hilfe gebracht werden fonnte. 
Greenberg wurde bon einem in ber 
Kähe befindlichen Voliziften in Haft ge- 
nommen und nach der Oft Chitago 
Abenue⸗Revierwache gebracht, wo er 
angab, daß Craig ihn geſchlagen, und 
daß er in Selbſtbertheidigung gehandelt 

abe. 

: Eraig war 35 Jahre alt und wohnte 
in.dem Haufe No. 2706 Superior Str. 
Gtreendetg ift ein junger Mann bon 22 
ahren, defien Wohnung fi) imYaufe 
No. 283 Centre Uve. befindet. 


Geheimnikvoller Todesfall; 


Kohn MeMahon, von Nr.456 Center 
Avenue, flarb geftern Nachmittag im 
County-Hofpital an einer tiefen, drei 
Zoll langen Schädelwunde, Die er auf 
vısher noch nicht ermittelte MWeije am 
Samftag Abend in einer Gaffe Hinter 
dem Gebäude Nr. 509 12. Str. erlitten 
hatte. Dort mar er bewußtlos aufge- 
funden und aledann nach dem County: 
Hofpital gefhafit worden. Nachdem 
MeMahon das Bemwußtfein, mieder- 
erlangt hatie, weigerte er fich beharrlich, 

| Angaben üjer die Vorgänge zu ma- 
chen, die zu ſeiner Verlehung geführt 
| hatten. Er forderte hingegen, daß fein 
| Eruder, der Zeihfialbefiger McMahon, 
ven 14. Str. und Senter Üoenue, zu 
im gerufen werde. Us diefer eintraf, 
mar der VBerwundeie wieder in den 
durch ftark auftretendes Wundfieber 
bedingten Zuftand der geiftigen Unzu= 
rechnungsfähigleit zurückgefallen. Er 
beantwortete keine einzige der an ihn 
gerichteten Fragen. Geſtern Nachmit⸗ 
tag, um 2 Uhr, ſank er plötßlich aus dem 
Lehnſtuhle, in welchen man ihn aufrecht 
| fitend gebettet hatte, vornüber und war 
wenige Sekunden darauf eine Leiche. 
Der Coroner wird zu ermitteln ver— 
ſuchen, ob der Tod des Mannes durch 
die Schädelwunde herbeigeführt wurde 
eder infolge yon Hera: Und. Gehirn- 
Ihlag eintrat. Die Polizei der Mar- 
well Str. Station gibt fich große Mühe, 
dos Geheimnik aufzuklären, in melches 
die Vorgänge gehülft find, die zur tödt- 
lichen Bermundung MeMahonz in je- 
ner Gafle geführt haben. 


Errz un) Neu. 


* Einbrecher haben fich während der 
legten Naht Zugang zur Wirthfchaft 
bon 2. Horddy, an 92. Str. und On- 
tario Apde., erziwungen und außer Zi- 
garren und gefüllten Wein- und Lilör- 
Flaſchen in beträchtlicher Quantität 
$10 in baarem Gelde erbeutet. Bon den 
Berübern diejes Einbruch fehlt jede 
Spur. : 3 


Ein Vermögen zum Wegſchenken. 


:@in defannter Philanthrop hat fich emtjhieben. vie 
ihm‘ verbleibenden Jahre jeines; Lebens wohlthätigen 
Werken zu witmen, Um bies zw erreichen, bet cr da= 
mit begonnen, fein Vermögen zu mohlthätigen Ze: 
denn allen Theilen des Landes wegzuihenten. und 
wird ehue Zweifel: viel Gutes geleittet imerdn. Es 
eibt aud ein anderes Mittel, das ebenfalls viel Gu- 
te8 gethan. hot, nämlich. Hoftetter’3_ Magenbitters, 
die Arznei, melde in den t 50 Jahren alle 


hung 
Ein Angeftellter der Chicago 
way Co. fälägt jechs Banditen 
in die Flucht. 3 FE — 
Mit dem Revolver in der Hand ver⸗ 
theidigte William Brown, welcher zut 
Nachtzeit in der Office der Chicago 
General Railway Co. von. den Konz 
dukteuren die Gelder in Empfang 
nimmt und zu gleicher Zeit die Stelle 
eines Wächters verſieht, heute Morgen 
das Eigenthum feiner Arbeitgebet und , 
trieb fech3 Kerle in die Flucht, nachdem 
diefelben die zur Office führende Thür 
aefprengt hatten und über dieTrümmer ' 
bintseg auf ihn eingedrungen waren. 
Die Einbrecher: hatten e3 auf den Si- 


= 
’ 


cherheitsjchrant abgejehen, welcher alt 


Zeit $450 enthielt. 
DieDffice befindet fi in einem Bad: ’ 
fteinhaufe an der Ede vonfKedzie Abe. . 
und 31. Str. E3 war um 3 Uhr. heute 
Morgen, al3 durch ein Geräufd an der . 
torderen Thür Bromns Aufmertfam- 
feit erregt wurde. Er jah au dem 
Syenfter und bemerkte auf dem Seiten- 
mege mehrere Männer, deren Geftchter 
er wegen der herrfchenden Dunkelheit 


nicht unterfcheiden konnte. Er näherte’; 


ich der Thür und rief: 

„Was wünfchen Sie?” 

„Wir find Drahtipanner, und Sie, 
müffen uns fofort einlaffen”, war .bie 
Antwort. — 

„Um diefe Zeit werde ich unter feiz 
nen Umftänden die Thür öffnen“, jagte 
Bromn. 

„Aber wir find beauftragt, fofort 
Reparaturen vorzunehmen”. 

„Einerlei, die Thür wird nicht geöff- 
net.“ 

„Dann werden mir Gewalt brau- 


„Seht wohl, ich bin darauf vorberei⸗ 
et 


„Wir werden das Gebäude in die 
Luft ſprengen.“ 

„Ihr könnt mich nicht in's Bockshorn 
jagen. Sobald Ihr die Thür öffnet, 
werde ich Euch mit blauen Bohnen be 
grüßen.“ 

Nach dieſem Wortwechſel bonnte 
Brown zwar unterſcheiden, daß die 
Männer ſich hin- und herbewegten aber 
nichts Deutliches ſehen. Plötßzlich e 
folgte ein Krach, das ganze Gebäude 
erzitterte, die Thür ging in Trümmer 
Backſteine und Kalkſtücke flogen durch 
die Luft und Brown wurde wurde von 
umherfliegenden Holzſplittern an der 
Bruft verwundet und zu Boden ‚ges, 
morfen. Er fprang indeß fchnell wie- 


der auf, hielt den eindringenden Ban=»: 


diten den jchußbereiten Revolver ent= 
gegen und rief: „Zurücd oder ich [chieße 
den erften Mann nieder, der noch ei— 
nen meiteren Schritt thut!” 
Diefe Drohung außer Acht Taffend, 
drangen die Räuber meiter-bor,. und 
Bromn feuerte zwei Schüffe ab... Die 
drei vorderfien Eindringlinge ergriffen 
die Fluht und eilten auf... Die, 
Straße. Nachdem Einer von .ber 
Bande auf Brown - gefeuert umd 
der Lebtere abermals zmei Schüfle. 
abgegeben hatte, ergriff Die ganze: 
Gejelfchaft das Hafenpanier und 
flürmte, von Brotn verfolgt, .im voller 
Flucht die Kedzie Anenue‘ entlang. 


Bromn gab noch mehrere Schüffe ab, 
doch glaubt er nicht, daß er Jemanden 


getroffen hat. 

Inzwiſchen war die Polizei an Ort 
und Stelle erſchienen und hatte feſtge⸗ 
ſtellt, daß die Einbrecher wahrſcheinlich 
Dynamit benutzten. Brown, der außer 
an der Bruſt auch Verletzungen an den 


Beinen von herumfliegenden Trümmer⸗ 


ſtücken erlitten hatte, wurde der Pflege 
eines Arztes übergeben. Die Polizei’ 
bemüht fich jet, die Thäter dingfefl zu’ 
machen, hat aber nur geringe Hoffnung, 
meil e8 ihr an einer Bejchreibung ber= 
felben fehlt. i 
— 9 9 — 


Gute Nachrichten. 


Die Herren Templeton und Brun— 
dage, welche als Mitglieder der zuſtän⸗ 
digen Kommiſſion den Staat JIllindis 
auf der Pan-Amerikaniſchen Ausſtel⸗ 
lung in Buffalo zu vertreten haben, 
find von der Ausſtellungs-Behörde ver⸗ 
fändigt worden, daß-der Zuftand bes 
Präfidenten MeKinleg nicht ‚mehr. zu 
ernfien Befürchtungen Grund gebe. Sie 
fahren deshalb mit den Vorbereitungen 
fort, die fie für den Ylinoifer Tag der 
Ausftellung (16. September) in Angriff 
genommen haben und Hoffen für’ ben 
bejagten Tag auf zahlreichen Beſuch 
der Ausftelung fowohl aus Chicago: 


al3 au) aus allen übrigen Theilen bes ». 


Staates. 
——> —— ‚ 

* Dominid Sampomati, Nr. 188M. 
Bolt Straße, und Yofeph Andrieper, 
ein Nachbar von ihm, 'geriethen geftern 
Nachmittag miteinander in Streit, und 
Sampomwäti mußte bald darauf nad 
dem County = Hofpital befördert wer- 
den. Er hatte über dem Iinten Auge 
und unter dem rechten Ohr : Meier: 
fchnitte erhalten. Er 


* William Parrh, ein Buchhalter der: 


Altienmakler Wasmansdorff E Co an 


der La Salle Straße, hat vorgeſtern 
auf dem Wege von dem Geſchäftslolale 
der Firma nach dem Banklokale der 
Northern Truſt Co. an La Salle und 
Adams Straße fünfzig Aktien-Zertifie 
fate der Union Zraction Ep. verloren, 
por deren Anfauf nun gewarnt’ wird. - 
Die Zertijitate find von der Gerie : 


Nr. 1712, und ausgeftellt zu Gunften 


von W. ©. Dunham =, 75° 
* Richter Duinn verurtbeilte heute 

ofeph Pini zu $1O Geldftrafe, weil er 

geftern zwei Sperlinge geihoflen und 

getödtet hatle. Der Jagbwart Rakto 

eriwifägte den Sperlingafchügen al 

wie er aus feiner Vogelflinte zum bt 

ten Dale auf eine Anzahl Spaßer 

nen Schuß abfeuerte, und er verhafi 

nu Gi er aueh 

nicht wieder au -& 

mäß gehören die Sperling 


2. 
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Senfation. 


2 ben meiblichen Nationen, wie 
Bismard, ober zu den Hhfterifchen, wie 
General Harrifon faate, ift das ameri- 
Kanifche Volt früher nicht gerechnet 


2 worden. Seine unbänbige Thatkraft 


= Reiege gegen Spanien ift jebod) biefe 


| 
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galt ftet3 ala da3 ficherjte Anzeichen fei- 
ner Männlichkeit. Seit dem jüngften 


Anficht erfhüttert, und menn bie 
Preſſe wirklich die öffentliche Meinung 
iwiberfpiegelt, jo muß bie Nation feil 
bem Attentat auf Präfident MeKinley 
erſt techt als hochgradig hyſteriſch be⸗ 
zeichnel werden. Denn die meiſten eng⸗ 
Kl = ameritanifhen Zeitungen find 
dur das Ereigniß jo aufgeregt wor⸗ 
ben, baf fie die Abjchaffung ber Rede⸗ 
und Preßfreiheit, die zwangsweiſe Ver⸗ 
ſchickung aller ſogenannten Anarchiſten, 
ne bedeutende Beſchränkung der Ein⸗ 
wanderungsgeſetze, oder gar das Verbot 
der Einwanderung, Ausnahmegeſetze 
zum befonberen Schuße des Präfiben- 
ten, Wiedereinführung ber Folter und 
noch vieles Andere verlangen. Weil 
unter 75 Millionen Menjcen ein ein 
ziger feige und nieberträchtig genug 
war, den Bräfibenten meuchlings anzu⸗ 
fallen, ſoli die große Republik auf ei— 
nige ihrer koſtbarſten Einrichtungen 
verzichten, oder ſich mit einer chineſiſchen 
Mauer umgeben! 

Der Attentäter ſelbſt hat geſtanden, 
daß er ſein Opfer nicht blos anſchießen, 
ſondern tödten wollte und für ſein 
Wert die Todesſtrafe erwartete. Er 
würde ſich alſo gewiß nicht haben ab⸗ 
ſchrechen“ laſſen, wenn es ein Geſetz 
gäbe, das ſchon den Verſuch zur Er⸗ 
morbung des Staatsoberhauptes mit 
dem Tode bedroht. Ferner will er die 
Anregung zu ſeinem Verbrechen aus 
anarchiſtiſchen Schriflen geſchöpft ha— 
ben, deren Verbreitung offenbar auch 
dann nicht verhindert werden könnte, 
wenn ſie geſetzlich verboten wäre. Da 
ſelbſt in Rußland, wo die Polizei „all⸗ 
gegenwärtig“ iſt, die Agitation der Ni— 
hiliſten niemals hat unterdrückt werden 
lönnen, ſondern durch die grauſamen 
Verfolgungen im Gegentheil noch ge— 
ſtärkt worden iſt, jo wird ſich wohl in 
den Ver. Staaten erſt recht der Anar—⸗ 
chismus nicht dadurch ausrotten laſſen, 
daß man die mündliche oder ſchriftliche 
Verkündigung ſtaatsgefährlicher Lehren 
verbietet. Wohl aber dürfte es ſchwer 
ſein, die Grenze zwjſchen erlaubten und 
unerlaubten Lehren ſo ſcharf zu ziehen, 
daß die Polizei ſich keine Uebergriffe er⸗ 
lauben kann. Zu Mord, Aufruhr, Ge— 
maltthätigfeiten und ſonſtigen Verbre— 
chen öffentlich aufzufordern, iſt ohnehin 
ſchon ſtrafbar. Auch hat man in Chi⸗ 
cago mehrere Leute ſchon wegen der 
geiftigen Urheberjchaft eines Bomben- 
attentas gehängt, deffen Verüber nie er- 
mittelt worben if. Demnach find die 
borhandenen Gefete offenbar außtrei- 
hend zur Beftrafung aller anardifti- 
Then Mörder, Attentäter und Aufheker, 
aber «wenn fie noch zehnmal fchärfer 
wären, jo mwürben fie augenjcheinlich 
Niemanden einfhüchtern, der den Tod 
am Galgen geradezu berbeifehnt, weil 
er-Durd) feine Hinrichtung „berühmt“ 
gu werben hofft. 

Noh diel weniger würde die Be- 
ſchränkung der Einwanderung helfen. 
Wie Booth und Guiteau, ſo iſt auch 
Golgosz in den Ver. Staaten geboren,. 
und die polniſchen Eltern, von denen er 
abſtammt, haben ihm ſein ſcheußliches 
Verbrechen nachweislich nicht eingege- 
ben. Die krankhafte Sucht, durch 
außergewöhnliche Thaten bekannt zu 


werden, iſt vielleicht nirgends ſo vor⸗ 


ar 


* 
—* 


herrſchend, wie gerade in dieſem Lande. 
Hunderte ſetzen ſich alljährlich den 
größten Gefahren und Entbehrun- 
gen aus, um von Narren als Helden ge- 
feiert zu werben. Faft um diefelbe Zeit, 
alö Czolgo3; auf den Präfidenten fchoß, 


Tieß fi ein Weib in einem Faffe über 


Den Niagarafall jchleudern, und ob- 
iohl e3 elendiglich umfam, fo hatte eg 
Doc) worber viele Tage lang das Ver: 


gnügen gefoftet, fich in Wort und Bild 


non unzähligen Zeitungen verherrlicht 


‚zu wiffen. In demfelben Genuffe kann 
jehl Czolgosz ſchwelgen, denn die Pref- 
fe veröffentlicht nicht nur fein Bilbnif, 
in Lebensgröße, jondern widmet auch 


feiner Vergangenheit, feinem Geelenle- 
ben und allem, mas in Beziehung zu 
ibm gebracht werben kann, Liebevollere 
Aufmerkfamteit, al3 ven größten 
MWohlthätern der Menfchheit. Er ift 

‚Senfation de Tages“ geworben, 


bie 
hat alfo genau daß erreicht, was er an- 


ftrebt Hat. ES ift nicht unmöglich, 
en fogar wahrfcheinlich, daß biefe 
anblung bed alles in vielen an= 


dve Das 
Bde 


Bahnfiun und Glaube. 

‚Ein intereffanter Teſiamentsſtreit 
wurde vor Kurzem in New Xork er- 
ledigt. Ein Fräulein Helen E. Brufh, 
das lebte Jahr in New York ftard, 
batte in ihrem Zeftament ben weitaus 
größeren Theil ihres Vermögens — 
$%0,000 — ber „Kirche der hriftlichen 
Wiſſenſchaft“ vermacht und ihren Bluts⸗ 
verwandien nur $20,000 Hinterlaffen. 
Die Verwandten gingen vor Gericht. 
Sie Beftritten die Giltigkeit des Tefta- 
ments auf den Grund bin, daß bon 
Mitgliedern. der genannten Kirche ein 
ungehöriger Einfluß auf die Erblaffe- 
tin ausgeübt worden fei und daß bie 
Berftorbene — das war der bejon- 
bere Grund — das Opfer „verrüdter 
Wahnvorſiellungen“ geweſen ſei. Zur 
Begründung dieſer Behauptung wurde 
nachgewieſen, daß die Verſtorbene des 
feflen Glaubens war, einem Menfchen 
lönne alles Blut-des Körpers abgezapft 
werben und er fünne trogbem ohne jeg- 
liche Beſchwerden weiter leben, ſo lange 
er ein überzeugter Anhänger der Lehre 
ber „chriſtlichen Wiſſenſchaftler“ ſei. 
Der. Anwalt der klagenden Verwandien 
machte geltend, daß ein ſolcher Glaube 
mit geiſtiger Geſundheit unverträglich 
ſei und die Verſtorbene, die ſich dazu 
belannte, der Teſtirfähigkeit beraubie. 
Verſchiedene medizinifche Fachmänner 
pflichteten dieſer Anſichi bei, und ein 
Arzt erklärte den Glauben an die 
Wahrheit der Lehren der Frau Eddy 
für eine verrückte Wahnoorſtellung. 

Der Anwalt und die Werzte dran- 
gen mit ihrer Anficht nicht durch. Das 
Zeftament wurde aufrecht erhalten. 
Der Richter erklärte, daß dieLehren der 
Sriftlichen Wiſſenſchaft, gleichviel wie 
lächerlich und unmöglich fie Andern er- 
feinen mögen, „auf einer religiöfen 
Ueberzeugung derer beruhen, die an fie 
glauben. ‚Und da dies fo ift, fan das 
Gericht nicht erklären, daß diefe geiftig 
unzureinungsfähig find. Die Mahr- 
beit oder Unmwahrbeit eine religiöfen 
Glaubens entzieht fich der gerichtlichen 
Begutachtung“. 

Das Gericht fonnte nicht? anderes 
entſcheiden. Hätte es auf jenen Ein— 
wand hin das Teſtament des Fräulein 
Bruſh umgeſtoßen, dann mürben 
die Gerichte viel zu thun be— 
kommen. Wenn die Gerichte den 
Satz aufſtellen wollten, daß 
der religiöſe Glaube eines Menſchen, 
ſowie er in Widerſpruch mit den Leh⸗ 
ren der neuzeitlichen Wiſſenſchaft oder 
des geſunden Menſchenverſtandes 
kommt, den Gläubigen unfähig macht, 
in einem Teſtament über ſeine weltli— 
chen Güter zu verfügen, dann würden 
ſehr viele Teſtament für ungiltig er— 
klärt werden müſſen. Jeder, der an 
die bibliſchen Wunder glaubte, 
würde ſeine Teſlirfähigkeit verlieren; 
desgleichen jeder, der an die Wunder— 
thätigkeit von Reliquien glaubt, oder 
auch der des frommen Glaubens iſt, 
ein Gebet könne irdiſches Unheil von 
ihm abwenden. So weit wird man 
doch wohl nicht gehen wollen, auch 
wenn man die Lehre der „Chriſtlichen 
Wiſſenſchaft“, nach welcher allein das 
Gebet und der Glaube von allenſtrank⸗ 
heiten und Schäden des Körpers heilen 
kann, als irrſinnig verwirft, und in 
der That iſt es ſehr gut möglich, daß 
ein Menſch ſeinen geſunden Menſchen— 
verſtand (einſchließlich der Teſtirfä— 
higkeit) beſitzt, wenn er auch die Ge— 
ſchichte von Jonas und dem Walfiſch 
und an vielen Wunderthaten von Re— 
liquien glaubt. 

Die Erfahrung und der geſunde 
Menſchenverſtand lehren uns aller— 
dings, daß ein Menſch, der all' ſein 
Blut verliert, ſterben muß, und wenn 
ein Menſch, der keinerlei religiöſen 
Glauben hat, behaupten wollte, der 
Menich könne, nachdem der leßte Tro- 
pfen Blut aus feinem Körper heraus- 
gepumpt fei, noch leben, jo könnte man 
ben wohl, auh gerihtlicd, für 
wahnjinnig erklären, aber wenn ein 


MenſchMitglied einerKirche ift, die ne=. 


benbei unwiſſenſchaftliche und im höch— 
ſien Grade unſinnige Dinge lehrt, ſo 
kann ſein Glaube an dieſe Lehren noch 
nicht als ein vor Gericht giltiger Be— 
weis von Irrſinn angeſehen werden, in⸗ 
ſonderlich, ſo lange nicht, ſo lange er 
nicht die Probe machte. Dazu hatte ſich 
aber trotz ihres Glaubens jenes Fräu—⸗ 
lein Bruſh nicht entſchließen können, 
und man hat auch noch nicht gehört, 
daß irgend ein anderes Mitglied der 
Kirche der „Chriftlihen Wiffenfchaft“ 
biefe Probe auf die Lehre machte, 


Das Attentat und das Geſchäft. 


E3 konnte nicht ausbleiben, daß das 
Morbattentat auf den Bräfidenten ber 
Republit einen Starken Preisrüdgang 
ber Börfenmwerthe zur Folge haben 
würde. Ald am Samftag Morgen bie 
Eröffnungsftunde für das Börfenges 
haft fchlug, ftand das ganze Land un- 
ter dem Einfluffe eines jener außerors 
bentlichen Ereigniffe, welche mie ein 
Blikftrahl auß beiterem Himmel Toms 
men und fo mädtig auf da® Gemüth 
bes Menjchen wirken, daß der Verſtand 
und die ruhige Ueberlegung zeitweilig 
zurüdgebrängt werben. Jebermann er= 
wartete einen allgemeinen Preisrüd- 

ang ber Börfenwerthe und bie älteren 
Mitglieder der Attienbörfe befürchteten 
eine Wiederholung der Vorgänge, deren 
Zeugen fie am 2. Juli 1881, nachdem 
das Morbattentat auf den Präfidenten 
Garfield befannt geworben war, gewe⸗ 
fen waren. Das Eriwartete traf ein, 
alle Werthe gingen ftark zurüd, aber ges 


gen Schluß der Börfen wurde der Drud 


fehon geringer, und heute wird, wenn 

nicht alle. Anzeichen täufchen, wieder 

eine allgemeine Preisfteigung einfegen, 

während im Jahre 1881 bie 

lange anbielt und Vielen ben finanziel- 
Ruin brachte. 


ber Verfuc, ben Präfibenten ber 

Staaten zu ermorben, fei ein Angriff 
auf bie politifchen bed 
Zanbes und bebrohe die Republit. Die 
Frage: „Was wird daraus werden ?“ 
war, in der erſten ag nach dem Atten⸗ 
tat wenigſtens, auf allen Lippen und 
die ſchlimmſten Befürchtungen betreffs 
der Zukunft des Landes wurden laut. 

Dem Morbattentat auf den Präfi- 
benten McKinley fehlen alle diefe Bor- 
bedingungen, die e3 zu einer Duelle an 
dauernder Beunruhigung und Schädi- 
gung ber finanziellen und wirtlhfchäft- 
lichen Lage des Landes machen fünnten. 
Niemand fragt: Was mirb werben ? 
Jedermann ijt überzeugt, daß felbft im 
Ihlimmften alle — mwenn der Präfi- 
dent ber Wunbe erliegen follte — feine 
Störung in der Regierung und ihrem 
Berhältniß- zu der Finanz= und Ge- 
Ihäftswelt, feine eingreifende Xen 
derung in ber Regierungspolitif eintre- 
ten werben. E3 läßt fich für das At- 
tentat nicht die geringfte politifche Be- 
beutung bHeraustüfteln. Die NRegie- 
rungsfolge ift fihergeftelt, und man 
weiß, daß ber MWechjel der Berfon im 
Präfidentenamt ohne jegliche Störung 
bor fich gehen und feine Gedanten und 
Einflüffe zur Macht bringen wird, bie 
ben bisher maßgebenden fremd ober 
gar feindlich gemwefen wären. 

Dazu kommt, daß das Land fich zur 
Zeit in außerordentlich guter finanziel- 
ler und gefchäftlicher Lage befindet. Die 
Ernten waren im Durhfchnitt ziemlich 
gut, der Ausland» und Anlandhandei 
ift lebhaft. Die Eifenbahnen haben gut 
zu thun. Die Beziehungen zu dem 
Auslande find gut; e3 fteht feine auf- 
regende Wahlftampagne vor der Thür; 
das Sahr 1901 ift ein “off year”. Und 
in all’ dem würde auch durch den Tod 
des Präfidenten MeSinley nichts geän- 
dert werden. Während das Witentat 
auf Garfield bei nicht Wenigen- den 
Slauben an die Feltigkeit und Sicher- 
beit unferer politifchen Einrichtungen 
menigjtens auf einige Zeit erjchütterte, 
bat das Attentat auf den Präfidenten 
MeKinley gerade gezeigt, wie feit ge= 
gründet und ficher unfere. Einrichtun= 
gen und die gegenwärtige Prosperität 
find und den Glauben daran befeitigt, 
ftatt erfchüttert. Zmeifelsohne haben 
mächtige Yinanzintereffen ihre ganze 
Kraft eingefeht, den unvermeidlichen 
Preisrüdgang in Börfenmwerthen mög- 
lichft zu beichränten, bezw. bie Preije 
wieder in die Höhe zu treiben, daß wäre 
ihnen aber wohl faum gelungen, wenn 
die allgemeine Gefchäft3- und Finanz⸗ 
iage nicht günftig gemwejen wäre, und 
das Attentat auf den Präfidenten ir- 
gend welche weitreichendeBebeutung ges 
habt hätte. Wie dieDinge liegen. fcheint 
auch im fehlimmften Falle — im Falle 
des Ableben de3 Präfidenten — die 
gegenwärtige günftige mwirthfchaftliche 
Lage für die Zufunft nicht bedroht. 
Einige geplante große Yinanzoperatio- 
nen und ein neuer Börlenbuhm, von 
dem man, al3 bevorftehend, muntfelte, 
mögen aufgejhoben werden—aber da3 
würde nichts jchaden, fondern fönnte 
vielleicht nügen, indem e8 den Krach, 
der einmal fommen wird, etwas meiter 
hinausſchiebt. 

Die Ausfichten für das Herbit = Ge- 
Ichäft find, troß des Unglüd3, von wel- 
chem da3 Land betroffen wurde, gut. 


Baldwins Rordpol-Strategie. 


Ein Auffaß von €. B.Baldiwin, mel- 
cher befanntlich die Baldiwin = Ziegler- 
jhe Polar = Erpebition befehligt, im 
neueften Heft von McElure’3 Magazin 
zeigt Har, mie jehr fich der Charakter 
ber modernen Polar-Erpeditionen ge= 
genüber demjenigen der früheren verän- 
dert hat: Aus Abenteurer = Unterneh- 
mungen, wenn auch mit einigem mij- 
Tenf&haftlichen Anftrich, find diefelben 
zu ganz geichäftsmäßigen, in allen 
denkbaren Einzelheiten Zar und fühl 
berechneten Veranjtaltungen geworben, 
bei denen Zufall und Glüd oder Pech jo 
gut wie gar nicht mehr in Betracht fom= 
men, — außer in dem Maße, wie bei 
anderen geichäftlich = wiflenfchaftlichen 
Unternehmungen aud. Freilich berech- 
neten die Polarforfcher vor eimem hal⸗ 
ben Jahrhundert, und in noch früherer 
Zeit, ebenfalls, jomweit fie fonnten; aber 
eö ftanden ihnen viel zu wenig beitimm- 
te Yaltoren zu Gebote, und zmwifchen ih- 


ren Operationen und denjenigen ihrer 


heutigen Nachfolger ift ungefähr ein 
ebenfolcher Unterfchied, mie zwiſchen 
ben Pfiffen des Landsfnehtsthums 
und einem Moltke'ſchen Feldzugs⸗Plan. 

Es lohnt ſich daher, ſich den Plan 
Baldwin's, wie er ihn an beſagterStel⸗ 
le entwickelt, etwas näher anzuſehen. 
Seiner beſtimmten Erwartung nach 
ſind er und ſein Schiff derzeit an der 
eiſigen Küſte des Franz Joſef-Landes, 
und im Laufe dieſes Herbſtes wird die 
Expedition mit Hundeſchlitten und Po⸗ 
nies nach einem Winterlager an der 
ußerſten nördlichen Spitze jener In⸗ 
ſelgruppe verbracht werden. Soweit 
ſteht der Plan auf durchaus feſtem, ge⸗ 
nau ſtizziritem Boden. Natürlich iſt 


das nur das Vorſpiel; der Haupi⸗Akt 


fommt im April, und e3 find die weit: 
gehendften VBorlehrungen dafür getrof- 


fen, daß er nicht zu einer Aprilfopperei . 
mit mehr oder weniger tragijchern Aus: - 


gang werben fann. Nach ver Wieber- 
lehr des Zageslichtes im April ol das 
Bordringen nad) dem Pol Iosgeben. 


Mie betannt, verfügt biefe Erpebi-. 


tion über drei Ei8 = Trupfchiffe erften 
Ranges: „America“, vun * 
„Belgica”. Der „Frithjof“ wird dazu 
benutzt, Vorräthe auf der Ausfahrt zu 


befördern; „Belgica“ foll nad der Oft: 


tüfte Grönlands fteuern und alle Bor- 
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Uebrigens hat die vorliegende Expe⸗ 
bition in ungemöhnlichem Maße gegen 
alle Hindernifje Fürforge getroffen, an 
denen das Unterfangen ihrer Vorgän- 
ger fcheiterte. Alle früheren Erfahrun- 
gen find gründlich ausgenußt worden! 
Belanntlih mußte Nanfen umlehren, 
weil er feine Nahrung mehr für feine 
Hunde hatte. Baldwin hat einem fol- 
hen Nothfall fo forgfältig porgebeugt, 
wie es mit den reichen Mitteln irgend 
möglich war; und dazu gehört viel: 
denn die Erpebition hat nicht weniger, 
als 400 Hunde und 15 fibirifche Bonies 
bei fih! Diefe Thiere werben nur von 
erfahrenen Sibiriern und Lappländern 
bedient. Die Vorräthe für die Mann 
Ichaften und für die Thiere find beinahe 
unerfhöpflih. Dabei ift große Sorg- 
falt getragen, die Thiere nicht zu über- 
laden. Alles ift beinahe fo vollfommen 
ausgerechnet und abgemwidelt, wie das 
Verpflegungsmwefen auf einem unjerer 
fafhionablen atlantifhen Paflagier- 
dampfer. Eine tragifche Doppeltolle 
werben bie befagten fünfzehn jibirifchen 
Ponies zu fpielen haben: nachdem fie 
nämlich dazu verwendet worden find, 
riefige Vorräthe nach der entferntejten 
Station zu befördern, werben fie abge- 
chlachtet werden, um Nahrung für bie 
Hunde zu liefern, die noch weit wichti- 
ger find. Diefer Yleifehporrath allein 
mwürbe beinahe vollfommen genügen, bie 
Hunde = Armee auf der ganzen Reile 
bon Franz Kofefsland nad) dem Nord- 
pol — 550 Meilen Entfernung — zu 
erhalten. In diefer und anderer Hin- 
ficht fcheint Alles mit genialer, aber 
rücfichtslofer Defonomie eingerichtet zu 
fein; wie die Theile einer großen Ma- 
ichinerie unterftügt Alles fich gegenſei— 
tig’und das Ganze. 

Baldwin ermartet, daß die Haupt⸗ 
reiſe, über die beſagten 550 Meilen von 
Franz Joſefsland aus, trotz des un— 
wirthſamen Eiſes in 100 Tagen ge— 
macht werden könne, und nach den Er⸗ 
fahrungen Nanſens erſcheint dieſe An— 
nahme keineswegs utopiſch. Wenn nicht 
„zwiſchen Lipp' und Kelchesrand“ noch 
eiwas ganz Unerwartetes dazwiſchen 
tritt, ſo waͤre es nicht zu verwundern, 
wenn Baldwin, deffen eretutive Fähig- 
feit allfeitig anerfannt wird, das Ziel 
feines Ehrgeizes erreichte: da3Sternen- 
banner am Norbpol aufpflanzen zu 
fönnen! Und fehwerlich würde man et= 
nen Krieg zu führen brauchen, um e3 
dort flattern zu laflen. Einjtmweilen 
heißt e& aber noch immer: Abmarten 
und Eisthee trinten. 


Wirth Wundermild ift arm. 


Der Apfel, den ein deutjcher Lieder⸗ 
dichter mit dem obigen ſchönen Titel be⸗ 
legt hat, ſpielt eine wichtige Rolle im 
landwirihſchaftlichen Reichthum ber 
Nation, und die Aepfel-Nachfrage in 
unſerem Lande wird, beſonders we⸗ 
gen der zunehmenden Würdigung des 
geſundheitlichen Werthes dieſer Frucht, 
bon Jahr zu Jahr größer, ganz abge— 
ſehen von dem ſleigenden Exrport. Um 
ſo mehr iſt es zu beklagen, daß die heu⸗ 
rige amerikaniſche Aepfel-Ernte im 
Großen und Ganzen recht mager aus⸗ 
gefallen iſt. Schon im vorigen Jahre 
gab es nicht viele ſchöne Aepfel für den 
unmittelbaren Verzeht; aber der Ge⸗ 
fammt-Ertrag war beträchtlich größer, 
al3 diesmal. 

Nach den legten amtlichen Ernte: 
Berichten ift eine mittelmäßige bis guie 
Aepfel-Ernte in einzelnen Theilen von 
Hinois, Indiana, MWeft-Virginien, 
Kanfas und Arkanfad zu ermarten; 
fonft aber find bie Xepfel nicht nur rar, 
fondern meiftens auch von unbefriebi- 
gender Qualität, Die glüdlichen Beier 
folcher Obftgärten, welche biegmal einen 
guten Xepfel-Ertrag bringen, merben 
— fomweit die „Mittelmänner” ihnen 
dies geftatten — fchöne Preife für ihr 
Produkt erhalten; die meiften aber wers 
den nicht viele Xepfel zu verfaufen ha= 
ben. . Liebhaber fchöner Uepfel werben 
wohl in diefem Winter ziemlich tief in 
die Tafche fteigen müflen. 

So ſtellt ſich wenigſtens augenblick⸗ 
lich die Situation dar. Noch läßt ſich 
nicht durchweg über den wichtigenSpät⸗ 
äpfel-Erirag ein abjchließendes Urtheil 
fällen; aber e3 fcheint, daß auch, mas 
die Mutter Natur dem äpfelliebenden 
Bublitum noch gegönnt hat, von ber 
Spekulation noch meiter „verfalzen“ 
wird, bie gerade mit Spätäpfeln wegen 
ihrer Haltbarkeit und vieljeitigen Ver- 
mendbarkeit ziemlich erfolgreich operi= 
ren fann? E38 ifi recht zu bedauern, daß 
die Vepfelzucht eine der unficherften der 
landwirthſchaftlichen Induſtrien bildet! 


Deutſche Sozialiſten und Gewerk⸗ 
ſchaftler. 


Ueber die ſchwebenden Fragen des 
Verhältniſſes der deutſchen Gewerk— 
ſchaften zur ſozialdemokratiſchen Bar: 
tei muß es auf dem kommenden Partei⸗ 
tage in Lübeck zu grundſätzlichen Aus⸗ 
einanderſetzungen und zu bedeutſamen 
Beſchlüſſen kommen. Man ſieht der 
Erledigung dieſer Frage in den Krei⸗ 
ſen der Partei mit beſonderer Erwar⸗ 
tung entgegen. Den Zuſammenhang 
bietet der Schiedsſpruch in der Streik⸗ 
brecherangelegenheit der Hamburger 
Aktordmaurer. Die Hamburger Par⸗ 
tei hatte dieſe Letzie ren (die nach wie vor 
im Attorb arbeiteten, ba fie hierbei ein- 
zeln mehr verdienten) bekanntlich aus- 
gefchloffen, die Barteileitung (Schiebs- 

richt und Kontrolleure) hatte den Be- 
30 aufgehoben, nun liegt Berufung 
an ven Parteitag vor. ieh die 
Gewertichaften gerichtete cheidung 
des — ne in ihten Folgen 


unabſehbar. 
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tung und der Vorſichts⸗ ra iſtaltun⸗ eit 


| man eine 


lien der Bartei zur Ge- 
merkfchaft die Aufftellung von Grund- 
fägen, indem er folgenden Gebanten- 
gang ausführt: 

„Die Neutralität der Partei den Ge- 
werkichäften gegenüber kann immer 
nur eine formale fein, die Partei ift 
oder fol fein die —— ung al⸗ 
ler Spezialintereſſen nach der großen 
Seite hin, die das allen Gliedern des 
Geſellſchaftskörpers Gemeinſame um— 
faßt oder herſtellen ſoll. Die Partei iſt, 
kraft der ihr innewohnenden Tendenz 
auf das Allgemeine der Arbeiterintereſ⸗ 
ſen hin, auch dazu beſtimmt, die höchſte 
Inſtanz der Arbeiterbewegung zu bil—⸗ 
den. Aber darum hat die Partei auch 
in verſchiedener Hinſicht größere Pflich⸗ 


feitö zum 9 
ür das Berba 


ten gegenüber den einzelnen Gliedern 


als diefe gegen fie. Die von der Partei 
den Gewerffhaften und Genoflen- 
fchaften gegenüber zu beobachtende Neu- 
tralität darf man nicht der Neutralität 
dieſer für weſensgleich auffaſſen. Al⸗ 
lerdings iſt auch die letztere nur eine be⸗ 
dingte, foll und wird der Geift, ber die 
Partei befeelt, nicht vor den Thüren der 
wirthſchaftlichen Organiſationen der 
Arbeiler Halt machen. Aber es verträgt 
ſich nicht mit den Spezialaufgaben, die 
dieſen zufallen, ihren Mitgliedern an⸗ 
dere Verpflichtungen als bindend auf⸗ 
zuerlegen, als die ſich aus der Natur 
dieſer Aufgaben ſelbſt ergeben. Dage⸗ 
gen liegt es im Weſen der Sozialdemo⸗ 
kratie als Partei der Arbeiterklaſſe, 
dieſe Spezialorgane der Arbeiterbewe⸗ 
gung, gleichviel wie ſie ſich zu ihr ſtel⸗ 
len, als ihre natürlichen Schutzbefohle⸗ 
nen zu beirachten. Darum hat die Par⸗ 
tei grobe Pflichtvergehen gegen die Ge⸗ 
werkſchaften als unvereinbar mit ihren 
Prinzipien zu betrachten.“ 

Bernftein will nun als einzigen Maß 
ftab die Frage nach dem Schaden gel- 
ten laffen, der durch den Berftoß gegen 
die Gemwerkfchaftzpfliht angerichtet 
wird. Nach dem Gefichtspunft der Mo- 
tal jei das nicht zu entjcheiden. Bern- 
ftein erklärt, er könne fich fehr mohl den- 
ten, daß die betreffenden Alkordmaurer 
zu ihrem Verhalten von Motiven ober 
Umftänden beftimmt worben mären, die 
Ausdrüde wie „Qumpen“ u: dgl. für 
ganz unangebracht erjcheinen ließen. 
Gr jagt auch offen heraus, daß er bie 
Attordarbeit auf die Dauer für under: 
meidlidh halte; aber gerade darum for: 
dert er eine ftraffe Gemerkichaftsbiszi- 
plin und einen Barteifhuß gegenüber 
Handlungen, die diefe Gewerkichafts- 
bisziplin verlegen; Leute, die fich in of⸗ 
fenem jchädigendem Kampf mit der 
Mehrheit ihrer organifirten Berufäge- 
nofjen befänden, jagt er, fönne fie, in 
ihren Reihen nicht dulden. Nun jeien 
aber die Mehrheiten nicht unfehlbar, 
und io die Leidenfchaften oder Eri- 
ftenzfragen in’ Gpiel fämen, jei 
Menfchlichkeitserwägungen überall ein 
Pla einzuräumen. Für joldhe Fälle 
mit mildernden Umftänden, wo eine 
ſchroffe Aechtung unangebracht er— 
ſcheint, erfindet Bernſtein nun das 
Aushilfsmittel der einfachen Unter—⸗ 
brechung der Parteimitgliedſchaft. Man 
wird zugeſtehen, daß die Ueberordnung 
der politifchen Partei über die wirth— 
Ichaftlihen Drganifationen, mie fie 
Bernftein verfteht, nichts Anderes be⸗ 
deuiet, als einen Parkeipolizeiſchutz 
für die Gewerkſchaftsarbeit. 

(Koln. Ztig.) 
Deutſch⸗ſtkaundinaviſcher Telephon⸗ 
Verkehr. 


Die Erfahrung, daß der telephoniſche 
Verkehr zwiſchen ſolchen Stationen, 
deren Verbindung ganz oder theilweiſe 
durch Kabelleitung hergeſtellt iſt, in der 
Regel mit großen Schwierigfeiten zu 
fämpfen hat, ift in den neuerdings an- 
gefiellten Sprechverfuhen zwiſchen 
Ichmebifchen und deutfchen Städten bes 
ftätigt morben. 

Man fchreibt darüber dem „Berl. 
Tageblatt": Zmifchen Göteburg in 
Sihweden und einer Anzahl Städte 
Norbdeutfhlands hat man in biefer 
Richtung Fernfprechverfuche angeftellt, 
bie vorläufig noch fortgejeßt werben 
bürften, da fie biöher nicht zu beftie- 
digen vermochten. Göteburg, Stod- 
bolm, Malmö, Kopenhagen, Berlin und 
Hamburg namentlich waren bie Ver» 
Tuchsftationen, und man hat Kombina- 
tionen verfchiedener Linien angewandt, 
indem man bon Schweben aus mit Ber- 
lin zu fpredhen verfuchte, theils über 
Trelleborg — Saßnitz — Stralſund, 
theils über Kopenhagen — Gjedſer — 
Warnemünde — Roſtoch — Stettin 
und theils über Trelleborg — Saßnitz 
— Stralſund und Stettin. Der Ab: 
ſtand zwiſchen Stochholm und Berlin 
über die letzgenannte Linie beträgt rund 
1150 Kilometer. Doch würde die frei⸗ 
lich vecht bebeutende Entfernung burch- 
aus nicht hinderlich fein, wenn e3 fich 
um eine Landlinie handelte; die Schwie⸗ 
tigfeiten vielmehr find begründet in 
dem Umftande, daß iwejentliche Streden 
der Verbindung dur Kabelleitungen 


bergeftellt werben müffen. Die Kabel» 


länge zwifchen Trelleborg— Sanip i 
die längfte, fie beträgt 110 Pilomekr. 
Malmö—Ropenhagen dagegen nur et- 
wa 20 Kilometer, Gedfer— Marne- 
münbe 50 und Korför—Nyborg eben- 
falld rund 20 Kilometer. 
Delanntlich hat fich der telephoni 

Verkehr zwildhen Berlin und nr 


bagen, ber bereit längere Zeit einge». 
titel war, im Ganzen Frag 


nicht fehr bewährt; die feineten Waria- 
tionen in den Strommellen fommen 
ungenügend zur Geltung, was man da> 
rauf zu tt, daß das Kabel die 
Gleftrizität fozufagen bindet. In 
oben genannten uchen waren. fo- 
mohl Apparate ſchwediſchet wie 
ſchet Konſtrultion veriendet, abe —— 


et "6, bie : . a a... 


dem Gebiete der Apparattonftruftion 
wie bet Kabelherfiellung zu fuchen wä- 
ren. Zeitweilig zwar iſt es geglückt, 
recht gute, ja borzügliche Reſultate zu 
erlangen, beiſpielsweiſe zwiſchen den 
Stationen Siockholm und Hamburg 
oder Stralſund. Sobald aber ein 
Abonnent eingeſchaltet wurde, war jeg⸗ 
liche zuverläſſige Verſtändigung un— 
möglih. In Stodholm hat man hören 
fönnen, wie der Stationsbeamte in 
Stralfund feinen Abonnenten auffor> 
derte, Jauter zu fprechen, doch vernahm 
man von diefem feinen einzigen Laut. 


Die die Verfüche Kopenhagen— Berlin. 


gezeigt haben, fönnen ‘zwar berftärfte 
Batterien, Doppelte Hörapparate und 
andere außerordentliche Anorbnungen, 
bie im Ganzen nicht gebräuchlich und 
bei Zandentfernungen als unnöthig fich 


-eriviefen haben, dieSchtwierigkeiten zum 
‚Theil beheben, 


doch aber keineswegs 

ganz beſeitigen. 
— 

Ein deutſches Binnenzöllchen. 


Ueber einen ausnahmsweiſen Rüd- 
fall in deutſche Kleinſtaatlerei, noch da—⸗ 
zu im Eiſenbahnweſen, wird aus dem 
badiſchen Städtchen Wertheim a. M., 
an der bairiſchen Grenze erzählt: 

Für einen großen Theil Badens und 
Württembergs liefert der Main der 
Hauptſache nach den für Bauzwecke er⸗ 
forderlichen Flußſand. Das Material 
wurde früher faſt ausſchließlich von 
Wertheim aus nach Süden verfrachtet. 
Mit Eröffnung der neuen Bahnlinie 
Seckach-Miltenberg, die zu etwa drei 
Theilen badiſch und zu einem Theile 
bairiſch iſt, bekamen die Wertheimer 
Baggereigeſchäfte eine unangenehme 
Konkurrenz, da die Strecke Millenberg⸗ 
Seckach nur 44 Km. die Strecke Wert: 
heim-Seckach jedoch 74 Km. beträgt. 
Um nun den Wertheimer Baggerei-Be- 
figern eine erfolgreiche Konkurrenz mit 
denMiltenbergern zu ermöglichen, fette 
die badifche Generaldireftion auf Ver: 
anlafjung de3 nationalliberalen Abg. 
Klein die Tarife für Sandtransporte 
auf der Strede Wertheim = Sedach um 
fo viel herab, daß fie den Tarifen für 
die, um 30 Km. kürzere Strede Mil: 
tenberg = Sedad gleichtamen. Darauf: 
hin ermäßigte die baterifche General 
direftion den Tarif auf der furzen baie= 
riſchen Theilſtrecke Miltenberg-Ripp⸗ 
berg um Mk. 3, was zur Folge hatte, 
daß Baden auf der Strecke Wertheim—⸗ 
Seckach abermals um Mt. 3 abſchlug. 
So beträgt jetzt die Fracht pro Waggon 
von 10,000 Kg. auf beiden Strecken 
Mk.20, die Fracht von Miltenberg nach 
Oſterburken (51 Km.) beträgt Mk. 25, 
von Wertheim nach Oſterburken (67 
Km.) dagegen nur Mt. 23, von Mil- 
tenberg nach Rojenberg (56 Km.) Mt. 
27, von Wertheim nach Rofenberg (62 
Km.) Mt. 23. Bei einer um 6 Am. 
türzeren Strede beträgt für den, aus 
Baiern fommenden Waggon Sand die 
Yracht 4 ME. mehr, al3 für den badi= 
Ihen Sand. Hier werden alfo die 
Frachtjäge der Eifenbahn als eine Art 
Binnenzoll benügt. Binnenzölle 
im einigen deutfchen Reich wieder auf: 
zurichten, dazu hat ein -badifcher natio= 
nalliberaler Landtags = Abgeordneter 
die: badische Regierung veranlaßt, und 
die ‚bairifche, Regierung hat das Bei- 
ſpiel nachgeahmt! So haben mir jeßt 
ein indirekte „Zollfrieglein“ in aller 
Form zwifchen zwei deutfchen Nachbar= 
ftaaten. 


Im Jeichen des Kraftwagens. 


Wir ſtehen im Zeichen der Kraftwa— 
gen, ſchreibt ein PariſerKorreſpondent. 
Zu dem neueſten auf dieſem Gebiete 
gehört der Kraftwagen für Wahlreiſen. 
Der Wagenkaſten faßt acht, zehn Fahr⸗ 
gäſte, welche auch als Wahlausſchuß 
fich darin verſammeln können, denn 
die Sitze laſſen ſich geeignet umſtellen. 
Vorn iſt eine hübſche offene Halle als 
Rednerbühne — die wandelnde Plat- 
form der Wahlen — eingerichtet, von 
der aus die Neugierigen ohne meiteres 
angerebet werben fünnen. Denn Neu 
gierige wirb diefe neuefte Neuheit im 
Maffe anziehen, und Neues werden fie- 
nug bon ben Rebnern hören, deren ber 
Bewerber jtet3 einige mit ich führt. 
Dazu dient ja der Wagen, der auch ein 
mwirkfames Mittel gegen gewilfe Ma- 
henjchaften fein wird. 

E3 ift mehr ala einmal vorgelom- 
men, ba ein Bewerber, dejfen Mittel 
e3 erlaubten, in dem ganzen Wahlbe- 
zirk eine Wagen-, Wirthshäufer- und 
Saalfperre einrichtete. Er miethete ein- 
fach alle Wagen, Wirthahäufer und 
Säle. Ein Nebenbubler unternahm 
trogdem bie Wählerjagd und ging zu 
Fuß. Im erften Dorfe [don wiejen ihm 
alle Wirthe die Ihüre. Ein hHübjches 
Bauernmäbchen fieht fich bewogen, ihm 
Brot, Käfe und Wein zu bringen, bie 
er auf einer Bank verzehrte. Die Dörf- 
fer fammelten fi} neugierig um ben 
fremden Herrn in fol ungewohnter 
Lage. Diefer aber verfehlte nicht, ih- 
nen eine Eleine Anrede zu halten und 
feinen Fall zu erklären. Sofort wurde 
eineWahlverfammluna in einer Scheu- 
ne veranftaltet, die folchen Erfolg hat⸗ 
te, daß die Bauern den Bewerber bon 
Drt zu Ort begleiteten, um Verfamm- 
lungen zu halten, die fhliehlih zum 
Mahlfieg führten. Mit demWahltraft- 
wagen ift man gegen jegliche Sperre ge⸗ 
feit, kann Gehilfen, Drudjacen, Je: 
bensmittel, den lebeuven und unbeleb- 
ten Wahlbebarf, mit fich führen, im 
Nothfalle auch mit unüberwindlicher 
Schnelligkeit das Weite fuchen. Be⸗ 

ter Rüdzug fteht freilih in 
togtamm, gehört aber zu den 


Bebürfniffen ber leidigen Wirklichkeit. 
— 


Goethe und die Drehbare Bühne, 


% 
T 


2 töffnung des Prinzregen- 


2 


nwar % 


ging 

je „Hanswurft3 Hochzeit“. 
Wir finden zmei Szenen bon ihr in ven 
gefammelten Werken; ber Plan ift im 
18. Bude von „Ditung und Wahr: 
beit“ erzählt. 

„Bei dem Wirth zur gold’nen Laus 

Da wird fein der Hoczeitsihmaug“ 
teimt ber Hochzeitsleiter, der das Spiel 
eröffnet. Damit in dem Stüd die Ein» 
beit des Drtes gemahrt, zugleich aber ' 
aud) eine Mannichfaltigkeit von Szenen 
möglich werde, bachte fich Goethe das 
Wirthshaus „zur golbnen Laus“ im 
Hintergrumde fo, „al wenn e3, auf eis 
nem Zapfen umgedreht, nach allen vier 
Seiten könnte vorgeftellt werben, wobei 
ſich jedoch die vorderen Kuliſſen des 
Zheaters jchiclich zu verändern hätten, 
Im erſten Akt ſtand bie Vorderſeite 
nach der Straße zu ... im zweiten All 
die Seite nach dem Hausgarten, die 
dritte nach einem Wäldchen, die vierte 
nach einem naheliegenden See.“ Wenn 
man fragt, weshalb denn Goethe dieſe 
ſcherzhafte Idee ſpäter nicht weuer ent 
wickelt habe, da er doch als Theaterdi⸗ 
rektor ſich mit den techniſchen Angele⸗ 
genheiten der Bühne viel beichäftigte, fo 
iff die Antwort, daß er gegen folche 
teänifchen Verbollfommnungen übers 
haupt eine Abneigung faßte. „Die gu⸗ 
ten Leute bedenten nicht, wohin vie 
übermäßige äußere Pracht 
zuletzt unausbleiblich führen muß: Das 
Intereſſe für den Inthalt wird ge⸗ 
ſchwächt und das Intereſſe für den au— 
Beren Sinn an dejjen Stelle geſetzt. 
Doc e3 wird ficherlich auch wieder eine 
Reaktion eintreten... Erft müffen die 
Dekorationgmaler und Maſchiniſten 
dem Publikum nichts Neues mehr 
bieten können, das Publikum von 
dem Prunk bis zum Elkel über— 
ſättigt ſein, dann wird man 
zur Beſinnung kommen.“ So ſagte er 
im Juli 1820 zu dem, jungen Zobe, der 
ben \nhalt eines Stüdes nicht erzählen 
fonnte, meil die herrlichen Mondfchein- 
Szenen, bie Verbrennung einer Burg 
u. bergl. ihn ganz gefeffelt Hatten! 
— —— — 
Todes⸗nzeige. 


freunden und Belannten die traurige Nachricht 
daB unfere gelichte Gattin, Mutter und Schwieger: 
mutser 
Sujauna Barnid, geb. Biever, 
im Alter von ‚Sl Yabren 3 Monaten am 8. Septems 
ber geitorben ift. Die Beerdigung findet ftatt am 
Dienftag, den 10. September, um 11 Uhr Bor: 
mittags, dom Trauerbanfe, 1511 W. 51. Str., nad 
der St. Auguftina Kirhe und von dort per Train 
nah dem St. Marys Friedhof. Die trauernden Sins 
terbliebenen: 
Nicholas Barnid, Gatte; Jofephine, Theo: 
dor, Louife, Margarethe, Rinder; Phils 
lip 3. Wilims, Schwiegerjohn. 


Todes: Inzeige. 


teunden und Bekannten die traurige Nadriht 
DR unfere liebe Mutter und Schwägerin weilte 
Maria Puls, geb, Kranie, 
im Alter bon 39 Jahren 5 Monaten und-13 Tagen 
am 7. September jelig im Herrn entichlafen iſt. 
Die Beerdigung findet ftatt am Mittwoch, den 11. 
September, Nahmittags 2 Uhr, vom XTrauerhauie, 
1740 Strong Str., nah der St. Trinitatis-Kirche 
(Baftor Llod) und von da nah Union Ridge-Kirchs 
hof. Um ftille Theilnahme bitten die trauernden 
Hinterbliebenen: 
Auguste, Emil und Willie, Kinder, 
Iohanna Dinkel, Schwägerin. 
August Dinkel, Schwager. 


Zodes: Anzeige. 


Freunden und Bekannten bie tranrige Nachricht, 
daß mein geliebter Bruder 
Max Koenig, 
im Alter von 40 Jahren 3 Monaten und 12 Tageır 
nad langem Leiden fanft im Seren entichlafen ift. 
Die Beerdigung findet ftatt am Mittwoch, Nahmits 
tags um 2 Ubr, vom Trauerhbaufe, 2631 Kottage 
Grove Uve., nah Dakwood Gemetary. Tief betrauert 
von: f 
Franz Koenig, Brüber, 
Sojephine Koenig, geb. Schueß, 
Schwägerin, 
Charles Koenig, Neife. 


Zoded: Anzeige. 


freunden und Belannten die traurige Nachricht, 
daß unjere geliebte Mutter 
Sophia Spedin, aecb. Lang, 

Gattin des berftorbeneg SFrievrih Epedin, im Alter 
von 74 Nahren und 7 Monaten nah kurzem Leiden 
am 7. Sept. fanft im Herrn entihlafen iſt. Beerdi—⸗ 
aung findet flatt am Dienftag, den 10. Sept., um 2 
Uhr Nahm., vom Trauerdau:, 243 Dayton Str., 
nah. Wunders Kirchhof. Tim ftille Theilnahme bits 
ten die trauernden Sinterbliebenen: 

Denen und John Epedin, Söhne; 

Sophia, Tochter. 


Geitorben: Lena Auna DoelH, acliebtes 
Töhterhen, im Alter‘ von 4 Monaten. Amalie und 
Wilhelm Del, Eltern. Beerdigungs-Unzeige fpäter. 


see 


. eutſcher 
Elmwood Cemetery, 3:7 
Größter und jhönfter Frienhof in oder nahe 
Chicago, nur 84 Meilen vom Gourt Kouje 
aelegen, Ede Grand und 76. Ane., an ber 

+ M. & St. Be kon —* 
lauft auf Abzahlungen. reibt. wegen :llus 
#rirtem Büchlein Etadt:Offfee: YayX? 
293 R. Garpenter Str., Tel. Monroe 1260. 

Buffes fahren won Madifon Str. und Hars 
fem ve. biß zum Prienhof jede Stunde. 


Unterricht. 


Mihigan Ave. und Menrse Str., Chicage. 
le Geihäftszmweige, Shorihand, Typeiwriting 


(„Zoud*:Spftem). Individueller Unterriht. Maderırz 


fie Methoden. Herbft:Termin beginnt 3. Sept. 
5ag, momifeja® 


Bie deutihe Hebammen : Idule 


von Ghicage — 
in neues Semeſter am 17, Septembe 

— * — Aerzte ertheilen den Unterricht. 
Anmeldungen werden jet entgegen genommen von 


Dr. med. F. Scheuermann, 


15agim 191 Dft Nortib Avenue. 


Deutfhe Hebammen: Schule. 


Gründlige, praftiihe und theoretifche Ausbildung, 
zum Staat3-Eramen. 
Der Unterricht beginnt am 1. September. 


Dr. Gertrude Blenz, 3155 Süd Halfted Str. 
laa.ImX 
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Zu Wind und Wetter. 


Der Sturm in der Samftag Nacht hat gegen 


$200,000 Schaden verurfacdt. 


Der Sturm, melcher in ber Nacht 
bom Samftag auf Sonntag getobt, hat 
auf, den Binnenjeen, bejonderd auf 
dem Huron-See, der Schiffahrt großen 
Schaden zugefügt. " Sieben Fahrzeuge 
find in dem Unmetter gefcheitert, fieben 
andere jchver und fechs leicht beſchädigt 
torben. 56 Geeleute find nur mit ge- 
nauer Noth dem Tode in den Ylutben 
entriffen toorden und 2 Matrofen ha- 
ben Verlegungen erlitten. — Ir der 
unmittelbaren Nähe von Chicago ift 
fein jchweres Schiffsunglüd zu befla- 
gen, boch werden die Paflagiere des 
Dampfers „City of Milmwaufee“ der 
Nüdfahrt von Gt. Jofeph, welche fie in 
ber Sturmnacht gemacht haben, wahr- 
ſcheinlich noch lange ſchaubdernd geden⸗ 
len. Es war dem Dampfer wahrend 
der Nacht nicht möglich, die Hafenein— 
fahrt zu gewinnen. Wie ein Baͤll wurde 
er auf den aufgeregten Wellen herum— 
geſchleudert und einmal wurde er wuch⸗ 
tig gegen die Hyde Park gegenüber lie— 
gende Saugſtation der ſtädtiſchen Waſ⸗ 
jeriverfe geworfen. Nur ber feiten Banı- 
art des Schiffes iſt es zu verdanken ge— 
weſen, daß er dieſen Änprall hat anız- 
halten können. 

Auf dem Huron-See wurden bie 
Schrecken des Sturmes erhöht durch ei- 
nen erſtickenden Qualm, der — von 
Waldbränden in Michigan herrührend 
— über dem Wafler lagerte, den Aus- 
gud unmöglich machte und fo zur diref- 
ten Urfache des Mißgeſchickes Wurde, 
melces etwa ein Dutend Fahrzeugen 
augeftoßen ift. 

— — —— 
Ein nützlicher Vierbeiner. 


Einer beſonderen Vorrichtung an ſei⸗— 
nem Kaſſenapparat und einem wachſa⸗ 
men Hunde hat es der Apotheker B. 
Cooban, 559 W. 63. Str., zu danken, 
daß die Einbrecher, welche geſtern Mor— 
gen zu früher Stunde feinemGefchäfts- 
!ofal einen Befuch abjtatteten, fich mit 
einer berhältnigmäßig geringen Beute 
begnügen mußten. Nachdem die unge-- 
betenen Gäfte die Vorberthür mit Ge- 
alt geöffnet hatten, zogen fie den 
Schubkaſten des Kaffenapparats her- 
aus, ald der dadurch in Thätigkeit ge- 
jegte Alarm abging, und der Hund ben 
Eindringlingenmit lautemGebell an die 
Beine fuhr. Daß die Spitbuben dann 
in aller Eile die Flucht“ ergriffen, geht 
aus demlimftande hervor, daß verjchie- 
dene Eleine Münzen auf dem Fußboden 
liegen geblieben waren. Auch fand man 
Blutſpuren auf dem Fußboden, doch 
dieſelben rühren wahrſcheinlich von 
dem Hunde her, deſſen Zuſtand darauf 
hinwies, daß die Einbrecher, um ſich 
ſeiner zu erwehren, ihm verſchiedene 
Schläge verſetzten. Sie erbeuteien et— 
wa 85. Bei einer früheren Gelegen— 
heit wurden die Einbrecher dadurch ver⸗ 
trieben, daß fie, nachdem fie in’3 Fen— 
fier geftiegen waren, auf einen Haufen 
Blechfannen traten umb dadurch die 
Aufmerkſamkeit des Hundes erregten. 

———— 
Ein Lebensretter. 


Durch die raſche Hilfeleiſtung von 
Detlev Dohſe, Nr. 76 Delaware Place, 
wurde geſtern Nachmittag die dreijäh— 
rige Tochter des Poliziſten John J. 
Marleh, von Nr. 126 Seminary Ave., 
vor dem Feuertode bewahrt. Frau 
Marley und ihre Kinder ſtatteten der 
ihnen befreundeten, im Gebäude Nr. 76 
Delaware Place wohnhaften Familie 
P. J. Flannigan einen Beſuch ab. 
Die Kinder zündeten im Hofe diefes Ge- 
bäubes ein Treubenfeuer an und fpran- 
gen jubelnd um baffelbe herum. Dabei 
mar Zaureita, das brei Jahre alte 
Töchterchen Marleys, den Flammen zu 
nahe gefommen. Gie waren am bin: 
nen Slleibehen des Kindes emporgelobert 
und hatten im Nu ba3 kleine Mädchen 
in eine lebende Treuergarbe verwandelt. 
Detlev Dohfe, die jhwere. Gefahr er- 
fennend, in welcher das Kind fchmebte, 
ftiirmte herbei und erftidte die Flam- 
men, ebe fie der Kleinen Zauretta lebens⸗ 
aefährlihe Verletzungen beibringen 


fonnten. 
— —— — — 


Grundſteinlegungsfeier. 


Ein ſtattlicher Feſtzug, an welchem 
ſich 800 Schulkinder im Alier von 6 bis 
12 Jahren, eine ſtarke Delegation von 
Kindern der Montefiore-Schule, Nr. 
169 Weſt 12. Place, wie auch die Be— 
amten und Mitglieder des Verwal—⸗ 
tungsrathes der neuen israelitiſchen 
Schule betheiligten, welche auf dem 
Grundſtücke Nr. 42 Waller Str. errich- 
tet wird, bewegte ſich geſtern Vormit⸗ 
tag nad) dem erſt bis zum zweitenStock⸗ 
werke aufgeführten Neubau dieſer 
Schule. Eine große Tribüne war dort 
errichtet und mit amerikaniſchem Fah⸗ 
nentuch geſchmückt worden. Rabbiner 
H. M. Barneit hielt die Weiherede und 
ſchloß an dieſelbe ein Gebel um die 
vollſtändige Wiederherſtellung des von 
ruchloſer Hand ſchwer verleßten Prä⸗ 
ſidenten MeKinleh an. Mit einer bon 
den Schulkindern geſungenen Hymne 
wurde die eindrucksvolle Feier be— 
ſchloſſen. Das neue Schulgebäude wird 
drei Stochwerke hoch ſein, bei einem 
Flächenraum von 26 bei 85 Fuß. 


* Der Geiſtliche William T. Meloh 
welcher der erſten ‚United Presbyterian 
Church“, Weſt Monroe und Paulina 
Straße, ſeit Jahren als Paſtor vorſteht, 
kündigte geſtern ſeiner Gemeinde an, 
daß er ſich durch anhaltende Unpäßlich 
feit veranlaßt fehe, von feiner Stellung 

urüdzutreten. Pr. Melon ift 63 
‚de alt; er mar bereits breigehn 
ahre Paſtor der Presbyter⸗Kirche in 


Babiz, ZI., geweſen, als er das eines 
rat ber bie i n eh 35 


Seine geſchwächte Ge 
ihm ai mehr feine B 
der gewohr em Weiſe 


undheit erlaubt 
föpflihien in 
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Entrüftungs- und Beileidsbe- 
fchlüffe anläßlich des Atten- 
tats auf McKinley. 


Sozialiſten lehnen es ab, foldhe zu 
faſſen. 


Jahres kon ventionen verſchiedener Arbeiter⸗ 
Verbände. 


Im Town of Lake wurde geſtern 
von Delegaten der verſchiedenen Fach— 
verbände von Schlachthaus-Angeſtell⸗ 
ten ein Gewerberath organiſirt. Dele— 
gat Beyerle, Vertreier der Wurſtma—⸗ 
cher⸗Union, brachte einen Beſchluß⸗An— 
trag ein, daß die Körperſchaft den 
Mordangriff auf Präſident MeKinley 
verdammen ſolle. Der Antrag wurde 
angenommen. Aehnliche Beſchlüſſe ſind 
auch vom Baugewerkſchafts-Rath, vom 
Diſtriktsrath der Bauſchreiner und vom 
Zentralrath der Organiſationen von 
Baumaterial⸗Arbeitern gefaßt worden. 
Sogar auf einem Piknik, das geſtern in 
Riberſide von Mitgliedern der Soziali— 
ftifchen Wrbeiter-Partei veranftaltet 
ward, murbe eine derartige Gtellung- 
nahme zu dem Wttentat -befürmortet, 
do drangen die Antragfteler damit 
nit dur, Thomas %. Morgan trat 
am Lebhafteiten für den Antrag ein, 
wies aber in feiner Begründungsrede 
daraufhin, daß man ihm nicht Xenajt- 
lichkeit zum Vorwurf machen fünne. Er 
babe in den Jahren 1886 und 1887 
Alles gethan, was in feinen Kräften 
ftand, um Spies und Genofjen vor den 
Ausfchreitungen der Klaffenjuftiz zu 
Thüten, objchon die Damals unter An= 
flage Stehenden prinzipielle Gegner 
von ihm gemwefen feien und die Sogiali- 
ftifche Arbeiterpartei geradezu befämpft 
hätten. Kohn Collins, Barney Berlyn, 
Auguft Klente, Kofhua Wanhope und 
Walter Huggins vertraten die Anficht, 
daß die Sogialiften als PBartei-Organi- 
fation feine Urfache hätten, fi mit der 
Verwundung de3 Präfidenten Me 
Kinley dur einen Fanatifer in feier- 
lichen Befchlüffen zu befaffen. E3 lägen 
im Lande an jedem Tage und zu jeder 
Stunde viel Taufend Arbeiter auf dem 
Krantenlager, die auf dem Scladt- 
felde der Arbeit zu Schaden gefommen 
feien, und um die fich von den Bertre= 
tern der berrfchenden Klaffe Niemand 
fümmere. Da die Arbeiter für ihr 
Beileid und auch für ihre Entrüftung 
„näher daheim“ fo dringende Vermen- 
dung hätten, jollten fie damit jparfaın 
umgehen. 

* * 

Im Hauptquartier der Federation of 
Labor, Nr. 187 Wafhington Straße, 
find heute Delegaten des Internationa— 
len Verbandes der Fuhrleute zur bier- 
ten Yahrestonvention deffelben zufam= 
mengetreten. Ein Vertreter des Bür- 
germeifters hieß fie im Namen ber 
Stadt millfommen, und meitere Be- 
grüßung3-Anfprachen wurden gehalten 
bon Xames H. Botwman, dem Präfi- 
benten ber Federation of Zabor, bon 
James H. Payne und von Thomas C. 
Lenard, dem Organiſator des Ver— 
bandes, welcher zugleich Vorſitzer des 
lokalen Arrangements-Ausſchuſſes für 
die Konvention iſt. Die Fuhrleute— 
Union bat zur Zeit 306 Lokalberbände 
in den Ber. Staaten. Ihre gegenwär— 
tigen Beamten find: Präfident—afper 
Clark, Toledo, D.; VBize-Präfiderten— 
BP. %. O’Toole, Bofton; N. W. Evans, 
Bloomington; E&. 2. Robinjon, Syra- 
cufe; W. S. Dudworth, Desmoines, 
Ya.; E. E. Tanner, Fort Wayne; Se- 
fretär und Schaßmeifter— Geo. Yennis, 
Detroit; Drganifatoren -— W. 8. 
Knauff, Steubenpille, D.; Thomas €. 
Lenard, Chicago; W. U. Eootes, De- 
troit; €. %. Drafe, Brodton, Mafl.; 
MW. H. Sliter, Troy, N. 9. 

Am nähften Donnerftag wird ben 
Delegaten zu Ehren eine Dampferfabrt 
auf dem Drainage-Ranal veranftaltet 
werden und in Verbindung damit ein 
Bankett in der Halle des Gemertjchafts- 
Rathes von Zoliet. 

u * 

In Toledo, D., ift heute die Konpen- 
tion der Internationalen Brüberfchaft 
ftationärer Mafchiniften zufammenge- 
treten, welche 108 Lofalverbände im 
Lande hat. Der gegenwärtige Ver— 
bands-Präfident, ofep; W. Morton, 
ift ein Chicagoer. Die Chhicagoer Lo 
fal-Uinton wird auf der Konpention 
bon Edivard Keough und Beorge San: 
derfon vertreten. Die Konvention wird 
unter Anderem darüber zu entfcheiden 
haben, ob der Verband üher die inGru- 
benbetrieben und in Brawereien befchäf- 
tigten Mafchiniften Juri@diltion bean- 
fpruchen oder diefelbe abtreten ſoll an 
die Gemerfverbände der; Grubenarbei- 
ter, bezw. der Brauer ud Mälzer. 

Die Konvention der |nternationa- 
len Brauer-Union ift Heute in Phila- 
belphia eröffnet worden. Die Dose 
ten der Chicagoet Union zu berjelben 
find: Adam Huebner, Kohn Miller und 
J. F. C. Müller. 

Die Internationale Maſchinenbauer⸗ 
Union ſteht im Begriſfff, ihre hieſige Ge⸗ 
fchäftsftelle von Nn. 155 Randolph 
Eiraße nad) dem Metropolitan Bloch, 
Norbmweft-Ede La Ealle und Ranbolp 
Straße zu verlegen. 

Die Zigarrenfabrälanten U. Strauß 
& Eo., Rr. 232 Rımbolph Str., deren 
35 Angeftellte vor iaeun Wochen infolge 


‚bon Lohnbifferenzen an den Gtreif gin- 


gen, haben fi) nunmehr bazu verſtan⸗ 
den, die Forderungen der Union zu be 
willigen. 
4 — —— 
Goldeme Hochae it. 
der goldenen Hoch⸗ 
rnHerr Samuel Beyer 


— — — — 


— — — — —— ————— — 
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Das von der Damenſektion des 
Aurora-Zurndereins geftern in Schoen- 
bofens großer Halle, Ede Afhland und 
Milmaufee Ave., veranftaltete Konzert, 
verbunden mit einem flotten Zanz- 
fränzdhen, geftaltete fih — mie nicht 
anders zu erwarten mar — zu einem 
Ihönen Erfolge. Der rührige Verein, 
ber fich al3 Beranftalter genußreicher 
Tefilichkeiten einen beneiden@werthen 
Auf erworben hat, hatte aber, auch 
feine Mühe gefcheut, um mit der geftri= 
gen Unterhaltung Ehre einlegen zu fön- 
nen. Das Nrrangement3-Komite Hatte, 
bon dem Grundfage ausgehend: „Wer 
Bieles bringt, wird Jedem Etwas brin- 
gen,“ ein Brogramm aufgeftellt, welches 
durch feine Reichhaltigkeit! und Gedie- 
genheit felbft hochgefpannte Erwartuns 
gen übertraf. &3 hatte fi außer ge- 
Ihäßten Dilettanten die freundliche 
Mitwirkung der „Liedertafell Ein- 
tracht,“ der Gefangfeftion des Frauen 
Kranten-Unterftühungsvereins „Fort- 
Ichritt,“ fowie der Gefangfettion bes 
Turndereins „Voran“ geſichert, de— 
ren prächtige Vorträge weſentlich zum 
Gelingen des Feſtes beitrugen. Als ein 
Treffer erſten Ranges erwies ſich auch 
die Aufführung der Geſangspoſſe 
„Sachſen in Preußen“ von C. Pohl. 
Die Mitwirkenden, Herr A. Werner, 
Fr. A. Krone und Herr J. Skrzyd⸗ 
lewski, wußten durch ihr wirklich gutes 
Spiel und ihren prächtigen Humor das 
überaus zahlreiche Publikum zu ſtür— 
miſchem Beifall hinzureißen. Doch auch 
jeder der übrigen Vortragenden ver— 
dient uneingeſchränkte Anerkennung. 
Die Deklamation der Frau M. Suhr, 
„Die fünf Bräutigame“, erwies ſich 
als eine Glanznummer; Herr J. 
Skrzydlewski, der über einen gut ge— 
ſchulten Tenor verfügt, erfreute die 
Anweſenden durch den Vortrag eines 
Solo; als eine vortreffliche Vor— 
tragskünſtlerin erwies ſich auch 
Frau B. Reinecke, deren Dekla— 
mation, „Frau W. Hahn als 
Volkstribun,“ außerordentlich zündete; 
tofenden: Beifall erzielte‘ Herr Carl 
Herzog mit dem Vortrag des Bariton 
Solo „Der Traum,” und nicht minder 
beifällig wurde das Kornet-Solo „Die 
Poft im Walde” des Herrn Ch. E. Klü- 
gel aufgenommen. Daß aud) die Lei: 
ftungen de3 unter der Zeitung des Hrn. 
Dakar Sputh ftehenden Drchefters un 
getheilte Anerfennung fanden, bebarf 


‚wohl faum der Erwähnung. Ein flot- 


tes Tanzkränzchen, welches ſeine Theil— 
nehmer bis lange nach Mitternacht bei— 
ſammen hielt, bildete den Schluß der 
in ſchönſter Harmonie verlaufenen Feſt⸗ 
lichkeit, um deren Gelingen ſich in erſter 
Linie das aus den Damen Brockmann, 
Butzbach, Cohrs, Eberhardt, von Eitzen, 
Eiſen, Handſchu, Krauß, Krone, Men— 
tzer, Pirwitz und Sputh beſtehende 
Arrangementskomite verdient gemacht 
hat. 

Heſſen-Darmſtädter Unterſtützungsverein. 
Es kann gerade nicht behauptet wer⸗ 
den, daß der Wettergott den Heſſen— 
Darmſtädter Unterſtützungsberein, wel⸗ 
cher geſtern im „Worlds Fair Park“, 
Ecke Stony Island Abenue und 67. 
Straße, ſein diesjähriges Volks- und 
Sommernachtsfeſt abhielt, mit ſeiner 
beſonderen Gunſt beehrte. Erſt ſpät 
am Nachmittage durchdrang die Sonne 
ben Wolkenfſchleier, nachdem der bon 
Nordoſten wehende Wind eine Tempe⸗ 
ratur verbreitet hatte, welche e3 nöthig 
machte, durch Törperliche Bewegungen 
den Blutumlauf zu befchleunigen. Troß 
diefe3 Uebelftandes hatten fich nicht nur 
die Vereinsmitglieder, ſondern auch 
ſonſtige Gäſte zahlreich eingefunden, 
da es längſt bekannt iſt, daß die wacke— 
ren Hefien-Darmftädter im Arrangiren 
bon Feiten und Boltsbeluftigungen 
ihres Gleichen fuchen und es verftehen, 
den Befuchern Zerftreuungen aller Art 
zu bieten. An Zebteren fehlte es auch 
geftern nicht. Allerlei athletifche Spiele 
erregten das Sintereffje von Alt und 
Yung, Preistegeln und Tanzen medh- 
felten ab mit  Gefangsborträgen, 
und al am Mbend der Bart 
im  eleftrifchen Lichterglanze er— 
ftrahlte, glaubten fi mande Be- 
fucher in ein Märchen aus „Zaufend 
und eine Nacht“ verjeht. Für das Fte- 
geln waren hübfche Preife ausgefekt, 
die erft jpät am Abend zur Vertheilung 
faınen. Die drei zu bem Tyet eingela- 
denen Gefangberein „Harmonie - Män- 
nerchor“, „Sübfeite Liedertafel” und 
„Bolyhymnia” ernteten durch Lieber- 
borträge häufigen und mohlverbienten 
Beifall. Das Komite, welches das Feft 
arrangirte und mit Glanz burchführte, 
beftand aus den Herren Georg Beder, 
Anton Koebler und Baltbafar Gründ- 
ling. 
Der Hellen - Darmitäbter Unter- 
ftüßungäperein befteht jeit dem Jahre 
1894 und bat jegt 75 qutftehende Mit: 
glieder. Seine Finanzen befinden fich 
in einem blühenden Zuftande und bie 
Mitglieder find überzeugt, daß fie bis 
1904, in welchem Jahre fie ihr zehnjäh- 
riges Stiftungäfeft feiern, noch bebeu- 
tend anmwachjen werben. 

Rheinifcher Derein. 

Die Mitglieder ded Rheinifchen Ver: 
eines halten nicht viel von den Som: 
mervergnügungen. $hre Haupifefte fal- 
len in die Karnebalszeit. Alsdann 
feiern Humor und Witz der Rheinlän⸗ 


der ihre größten Triumphe. Das jähr⸗ 
liche Sommerfeſt dient nur dazu, die 


Familien der res wieder einmal 

zu bereinen. Zu einem froben Yyami- 

lienfefte geflaltete fi) denn a das 

en in an nl eg Clark 
raße, nahe Irving 

haltene Piknik. Preiskegeln, a 

Wettlaufen füt Erwachſene und Kinder 


n gt0- | aus 
Or, an 


des Vereins — Yubert 
dent, Beter Seyl, Sekretär, } 
Schatmeifter — mie auch bie 
Wilhelm Heller und Theodor Zons 
vom Artangement3-KRomite, gingen den 
Anderen in ber Berbreitung froher 
Laune mit gutem Beifpiel voran, und 
fo fam es, daß fich alle auf’3Befte amü- 
firtten. Der Verein zählt nahezu 100 
Mitglieder. Er ift ein gegenfeitiger 
Unterftügungsoerein, doch verfolgt er 
auch den Zived, die guten Sitten und 
Gebräuche der Bewohner des NRhein- 
landes hier aufrecht zu erhalten. Szür 
das elfte Stiftungsfeft des AhHeinifchen 
Vereins, dag am 3. November in olz’ 
Halle, Larrabee Siraße und North 
Avenue, gefeiert merben foll, werben 
jebt Ichon umfaffende Vorbereitungen 
getroffen. 


Das Unglüdstapitel, 


Drei Perfonen auf den Bahngeleifen ge- 
tödtet. 


Auf den Geleifen der Chicago & 
Milwaukee Electric Railmay büßten 
geftern Abend zmei Menfchen ie 
Leben ein. Ein gemwiffer John Cum- 
mings aus Lafefide wollte furz nad) 
9 Uhr in Wilmette das Geleife über: 
Schreiten, als er überfahren und auf der 
Stelle getöbtet wurde. Man brachte die 
Leihe nah der Wohnung des Ber- 
unglüdten. 

Das zweite Opfer auf demfelben Ge- 
leife war ein Mann, der muthmaßlich 
3. Sape hieß und in Waufegan mohn=- 
haft war. Derjelbe wurde in der Nähe 
bon Calvert3 Treibhaus in Lake Foreft 
überfahren. Der Motormann, welcher 
feinen Menjchen auf dem Geleife ge- 
fehen hatte, verfpürte eing Erjchütte- 
rung, und als er anbielt und abitieg, 
fand er die Leiche eines etwa 40 Xahre 
alten Mannes auf den Schienen lie= 
gend vor. Der Kopf des Verunglüd- 
ten war zermalmt, und da8 Zeben be- 
reits entfloben. Papiere, welche in den 
Tafchen der Leiche gefunden murden, 
meijen darauf bin, daß ber Berftor- 
bene %. Jape hieß, und in Waufegan 
anjäflig war. Die Leiche wurde nach 
Highmwood geihafft. Der Motormann 
ift. nicht im Stande, ſich den Unglücks— 
fall, wenn ein jolcher vorliegt, zu er> 
flären. Die Car mar mit einem meit- 
hin ftrahlenden Gicherheitslicht ver= 
fehen, melches ihre Annäherung aus 
meiter Ferne bemerkbar machen mußte. 


Auf der Kreuzung bon Dgden Une. 
und 16. Str. wurbe der 16 Jahre alte 
Anton Braf durch eine eleftrifche Car 
niedergerannt und auf der Stelle ge- 
tödtet. Er mollte von dem Motor: 
magen auf ben angehängten Waggon 
hinüber fteigen, ftürzte zmifchen beiden 
auf’s Geleife herab und gerieth unter 
die Räder. Die Leiche wurbe nach dem 
Haufe Nr. 431 North MWeftern Upe., 
iso die Eltern des Verftorbenen wohnen, 
übergeführt. 

— — — — 
Albert Mouns geſtorben. 

Die Kunde von dem Ableben des 
Herrn Albert Mouns wird vornehmlich 
unter den deutſchen Sängern Chicagos 
Trauer und bebhaftes Bedauern wach⸗ 
rufen. Der Teutonia⸗Männerchor ver⸗ 
liert in ihm eines ſeiner älteſten Mit— 
glieder. Hat Herr Mouns in früheren 
Jahren doch als Dirigent dieſes Vereins 
zu deſſen Entwickelung zu einem der 
leiſtungstüchtigſten deutſchen Männer— 
chöre biel beigetragen. Der nunmehr 
Verſtorbene beſaß eine große muſika— 
liſche Begabung. Durch ſeine Berufs— 
thätigkeit — er war von 1854 bis 1882 
hier in Muſikalienhandlungen, vor— 
nehmlich bei der Firma Bauer & Eo,, 
als Verkäufer thätig — hatte er ſein 
muſikaliſches Wiſſen noch bedeutend er—⸗ 
weitert. Ermuntert durch den großen 
Bekanntenkreis, den er ſich im Laufe 
bon beinahe drei Jahrzehnten hier ge— 
wonnen hatte, trat er im Jahre 1882 
in das Wirthsgeſchäft ein. Er über— 
nahm das als „Staatszeitungs-Ex— 
change“ bekannte Lokal, das bald darauf 
ein Sammelplatz der Deutſchen 
im Allgemeinen und ganz beſonders der 
deutſchen Sangesbrüder wurde. Bis 
nach dem Weltausſtellungsjahre 1898 
hatie er daſſelbe inne. Dann verkaufte 
er es unter vortheilhaften Bedingungen 
an Herrn Schulien und zog ſich ins 
Privatleben zurück. — Geſtern wurde 
der wegen ſeines biederen, rechtſchaffe⸗ 
nen Charakters allgemein beliebte Chi⸗ 
cagoer Pionier durch den Tod aus die⸗ 
ſem Leben abgerufen. Er hat ein Al— 
ter von 73 Jahren erreicht. Im Jahre 
1852 war er aus der alten Heimath 
nach Amerika gekommen und hatte ſich 
unächſt in Albanyh, N. Y., niebergelaf- 
8 Dort hatte er ſeine treue Gattin 
lennen gelernt. 1854 war das junge 
glückliche Paar nach Chicago übergeſie⸗ 
delt. — Die Beerdigung findet morgen 
Nachmittag um 1 Uhr vom Trauer⸗ 
baufe, Nr. 949 Nord Wbipple Straße, 
aus nad dem Rofehill-Frievhofe ftatt. 
Der Teutonia-Männerhor, dem ber 
Verblichene bis zu feinem Lebensende 
ala Mitglied angehörte, mwirb fih an 
dem Begräbniß in corpore beibeiligen. 


Kurz und Neu. 


* Der gemifchte Chor bes „Unabhän- 
gigen Ordens ber Ehre“ Hat in feiner 
legten Berfammlung bejchloffen, um 

fangliebenden Damen und Herren 
Ih 

r anzufchließen, ig Mitglie- 
ud. ich aufzunehmen und 
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Die englifhe Bühne. 

Sllinvi3- Theater. — Wenn 
ein biftorifcher Roman, mie General 
Lewis Wallaces „BensHur“, in neun 
Sprachen, auch in die deutjche, überjegt 
worden ift und es im Laufe zmeier 
Sahrzehnte zu einem Abjaß von mehr 
als einer Million Eremplaren gebracht 
bat, dann müßte es in diefem Lande 
fchon hit mehr mit rechten Dingen 
zugehen, wenn fich nicht wenigſtens ein 
profeffioneller Dramatiker feiner be= 
mächtigte und ihn zw einer mehr oder 
minder zugfräftigen Bihnenverfion 
ausnütte. Das Schaufpiel „Ben-Hur“ 
hat jedoch lange auf fich warten !aflen. 
Der Verfaffer des Romans, zur Zeit 
als Rechtsanwalt in Cramfordäpille, 
einer leinen Stabt im Staate Indiana, 
thätig, hat Jange die Erlaubniß zur 
Bearbeitung feiner hiftorifchen Erzäh- 
lung für bie Bühne verweigert. Endlich 
hat er dem Drängen des Nem Porler 
Bühnen - Shndifates aber doch nachge= 
geben. Der Dramatijeur, William 
Young, beforgte alddann die Bühnen- 
Bearbeitung; ein bisher noch unbefann= 
ter Romponift ſchrieb melodramatiſche 
Mufit zu ben befonbers ergreifenden 
Szenen; der erfahrene Regiffeur Ben 
Teal jehte das Stüd mit Entfaltung 
eines äußerft glänzenden Apparates 
in Szene, und fo ift eine überaus zug- 
fräftige Attraktion entftanden, melche 
fich für die Unternehmer großartig be- 
zahlt macht. Die amerifanifche Bühnen- 
funft wird dadurch aber nicht um den 
Hleinften Schritt voran gebradt. Das 
Merk ift rings um die berühmte Wagen: 
renn-Szene Ben =» Hurs aufgebaut. 
Halb Melodrama, halb Auzsftattungs- 
ftüd, fann es nicht auf literarijchen 
Werth ne en — Öeneral 
Lewis Wallace Hat die erfte Anregung 
zu diefem Roman 'ethalten, als er, nadh- 
dem er von 1878—1881 Gouverneur 
von Utah gemwejen, in den Yahren 1881 
bis 1885 als Gefandter der Vereinigten 
Staaten in Konftantinopel meilte und 
bon dort wiederholt Reifen nad) Palä- 
ftina unternahm. Er beabfichtigte ut= 
Iprünglich, einen Biblifchen Roman, mit 
dem Heiland al3 Hauptfigur, zu joprei- 
ben, wandte fpäter aber jein Haupt- 
intereffe der ftarf jagenhaften Helden— 
gejtalt Ben - Hurs zu. Gein hijtorifcher 
Roman, der zuerjt im Jahre 1886 er- 
jchien, trägt die Bezeichnung „Bei- 
Hurt, a Tale of Ehrijt“. In der deut- 
fhen Weberfegung vom Schriftiteller 
Hammer ift der Roman zu Stuttgart 
bereits in.13. Auflage erfchienen. Ein 
empfindungspoller und bühnenfundiger 
Dramatiter würde aus diefem Roman 
ein ergreifendes Drama gejchaffen ha= 
ben; der amerifanijhe profeſſio— 
nele Dramatifeur hingegen machte 
daraus ein Ausftattungs - Stüd, in 
welchem, wie in ber Szene, die im 
Hain der Daphne fpielt, jelbit Ballett- 
Damen in halbreligiöjen Tänzen dazu 
beitragen müflen, die Schauluft des 
Bublitums zu befriedigen. m Vor: 
pe erben die brei Weifen aus dem 

orgenlande gezeigt, die zur Begrü- 
Bung des Jefus-Kindleins herbeigeeilt 
find; das Nachfpiel behandelt‘die Hei- 
lung der Ausfägigen durch Chriſtus, 
ohne daß derfelbe perfönlich auf bie 
Bühne gebradt wird. Die Gegenwart 
bes Heilandes wird in ben betreffenden 
Szenen nur dur melobramatijche 
Mufit und durch einen am leintvande- 
nen Bühnenhimmel erjcheinenden Stern 
angebeutet. — Die erfte hiefige Auffüh- 
rung — am legten Montag — ließ in 
des Darftellung recht bedentlihe Män- 
gel erfennen. Rur William Yarnum, 
ber hünenhafte Amperfonator des Ben- 
Hur, Frl. Helene Prinbiville als bie 
Mutter, und Frl. Mary Shaw als bie 
Schiwefter von Ben-Hur waren bon 
dem onal übrig geblieben, welches 
das enmwerf mährenb bes legten 

i gri öftlichen Stäbten 
gegeben hat. Die Inhaber der anderen 
Rollen waren neu in benfelben und mit 
ihren ſchauſpieleriſchen Aufgaben noch 
zu wenig vertraut, um fie befriedigend 
—ã * überraſchend 
reali a Wagenrenn⸗ 
auf ondern in den 
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gelangen. Daffelbe ift auf dem gleich- 
namigen Romane Duida3 aufgebaut 
worden, der im Jahre 1858, als er eine 
Neuheit war, befonders in der franzö- 
fiichen Lefemwelt einiges Auffehen er- 
regte. Paul M. Potter und Dapid 
Belasco find für die Dramatifirung 
berantmwortlih. Auch fie haben dabei 
eine nur auf die Schauluft des Publi- 
tums berechnete Ausftattungdfzene zum 
Mittelpunft der Hauptvorgänge in der 
Handlung des Bühnenmwertes gemadht. 
Genau wie in ber großen Samum- 
Szene der Goldmarf’fchen Oper „Rö- 
nigin von Saba”, wird da eine Dafe in 
der Wüfte auf die Bühne gezaubert, die 
alddann dur vom Sturme aufgewir- 
belte Sandmolfen in eine Einöde ber- 
wandelt wird, während der Sturm den 
auf der Dafe Weilenden Tod und Ber: 
derben bringt. Die Vipandiere „Eiga= | 
rette“ läßt es im der Bühnenperfion | 
des Duida’fchen Romanes aber nicht 
zu einem derartig entjeglichen Sterben 
fommen; fie ſchwingt ſich auf ih 
ſchnelles Roß, jagt davon, und ent— 
kommt auf dieſe Weiſe auch den Bedui—⸗ 
nen, die ſie ſchon gefangen hatten und 
ſie daran verhindern wollten, den vom 
franzöſiſchenGouverneur erlangten Be— 
fehl zur Begnadigung ihres Geliebten 
noch rechtzeitig in das franzöſiſche Mi— 
litärlager zu Algier zu bringen, ehe 
die Hinrichtung vor ſich gehen kann. 
Im Roman wird Cigarette von den 
Beduinen erſchoſſen, und zwar wird ihr 
eine ſilberne Kugel in's Herz gejagt, 
weil die Abergläubigen ſie für eine 
Here hielten, deren Bezauberungsver— 
ſuche man nur durch Erſchießen mittels 
einer ſilbernen Kugel vereiteln könne. 
Im Schauſpiel hingegen muß ein 
Sandſturm in der Wüſte, genau wie in 
Goldmarcks Oper, dazu herhalten, die 
Handlung noch um einen Akt zu ver— 
längern und die Schickſale der Haupt— 
perſonen weiter zu ſpinnen. Cigarette 
bleibt der Tod zwar auch im Schau— 
ſpiel nicht erſpart, doch erfolgt er erſt 
nach ihrer Wiedervereinigung mit dem 
Geliebten gelegentlich eines Piſtolen— 
duells, das dieſer mit ſeinem Todfeinde 
Chateauroy auszufechten im Begriff 
iſt und wobei Cigarette die auf ihren 
Geliebten Bertie Cecil abgefeuerte Ku— 
gel mit ihrem Körper auffängt. Mit 
der Charakteriſirung der abenteuerli— 
chen, opferfreudigen Cigarette bietet 
Frau Blanche Bates eine intereſſante, 
rühmenswerthe ſchauſpieleriſche Lei— 
ſtung dar. Auch die anderen Mitwir— 
kenden ſind mit ihren ſchauſpieleriſchen 
Aufgaben vollſtändig vertraut und 
thun ihr Beſtes, um abgerundete Vor—⸗ 
ſtellungen zu ermöglichen. 


Im Grand Opera Houſe 
kommt Otis Skinners Gaſtſpiel ſchon 
am nächſten Samſtag zu Ende. Dieſer 
begabte und fleißige Charakterdarſtel— 
ler verdient beſondere Anerkennung da⸗ 
für, daß er auch in dieſem Jahre ſeine 
Spielzeit in Chicago eröffnet und das 
Bühnenwerk, mit deſſen Darbietung er 
Ruhm und Reichthum zu erringen 
hofft, hier erſtmalig herausbringt. 
Das Drama „Francesca da Rimini“, 
nah Dantes Meiftermerf von George 
H. Baker für die amerilanifche Bühne 
bearbeitet, ift jeit vem Monat Novem- 
ber 1882 hier nicht mehr gegeben wor= 
den und wirft veßhalb wohl auf die 
Mehrzahl der derzeitigen Iheaterbe- 
fucher wie eine Bühnenneuheit.. Da= 
mal3 fpielte der inzmifchen geftorbene 
Tragöde Lawrence Barrett den uns 
glüdlichen budligen Helden Lanciotto, 
Skinner den ſchmachtlappigen Liebha⸗ 
ber Baolo und Marie Wainmright die 
Tiebestolle Schwärmerin Francesca. 
Seht hat Diis Stinner die Rolle des 
betrogenen Gatten der Yranceca inne; 
diefe jchöne Tochter des Grafen von 
Ravenna wird dur Marcia Ban 
Dreffer überzeugend verförpert und 

tancescas Liebhaber hat in Aubrey 

pucicault einen glaubmwürdigen Ver- 
treter gefunden. — Der irifche Charak⸗ 
terfomifer William Collier wird vom 
15. September an im „Grand Opera 
Houfe* mit feinem neuen dramatifchen 
Lebenzbild „On theQuiet“ vor die hie- 
figen Theaterfreunde treten. 


MeBider3 Theater Das 
amerifanifche VBoltsftüd „Way Domn 
( erinnert hinfichtlich der realifti- 
Ausftattung feiner Enfemble- 

die hief le ber 
eer 


außerordentlich zuafräftig erwieſen. 
Heute, Montag, Abend erden alt» 
läßlich der 150. Chicagoer Aufführung 
Souvenir-Programme an bie Befucher 
bertheilt werben. Als nächfte Attraktion 
ftebt die neue Boffe „Fory Grandpa“ 
mit ofeph Hart und Carrie ve Mar in 
den Hauptrollen auf dem Repertoire 
bon MeBiders Theater; alädann fol 
„be Price of Peace“, ein Meloprama, 
gegeben werben, das auf der Bühne des 
alten berühmten Drury Lane-Theaters 
in London nahezu ein Jahr hindurd) 
mit gleichhleibendem, großem Erfolge 
gegeben werben fonnte, 


Studebafer- Theater Mur’ 
noch vier Wochen hindurch mwird bie 
Operette „King Dodo“ auf dem Spiel- 
plan biejes Theaters verbleiben, obfchon 
die Anziehumgstraft diefes am 27. Mai 
zum allererfien Male hier gegebenen 
und feitdem allabendlich undSamftags 
auh Nachmittags aufgeführten Büh- 
nenmwerfe3 nod; immer eine aroße ift. 
del. Gertrud Quinları, melche fi) mäh- 
tend ihrer Ferienzeit wieder vollſtändig 
von ihrer ſtimmlichen Indispoſition er⸗ 
holt hat, wird von heute Abend an 
ihre Partie „Annette“ wieder inne 
haben. Frl. Greta Risley erweiſt ſich 
als „Königin Lili“. dem Frl, 
Maude Opel, ihrer Vorgängerin 
in dieſer Rolle, gefanglid und 
darjtellerifch meit überlegen. Der 
neue SKopellmeifter Frant Dar 
ling verſteht es meiſterlich, Soli— 
ſten, Chor und Orcheſter ſelbſt bei 
ſchwierigen Enſembleſätzen zuſammen 
zu halten, und auch Frl. Simpſon, wel⸗ 
che am letzten Mittwoch ihre anſtren⸗ 
gende Rolle des jugendlichen Glücksrit⸗ 
ters Paolo an Ethel Grow, die bis vor 
Kurzem noch eine Chicagoer Kirchen⸗ 
fängerin war, abtreten mußte, ift bon 
ihrer&rfranfung wieder hergeftellt und 
wird Heute wieder auftreten. -Die 
Operette „King Dodo“ ‘tritt Beute im 
die 15. Woche ihrer Chicagoer Aufs 

| führungen ein. 


Sm  Dearborn = Theater 
jpielt Emmet Gorrigan jegt die Rolle 
des „Burdod Root“ in den Darbietuns 
gen der Operette „Ihe Erplorers”, 
nachdem der bisherige Inhaber Zofep 
Herbert nach New Nork abagereift ift, wo 
er der Gejellichaft als Charakterfomiter 
angehören wird, die Anna Held unters 
fügen fol, wenn fie fi} dem amerifa- 
nifhen Bublitum in einer neuen mufls 
falifchen Poffe als „Little Duchep“ por» 
ftellen wirb. Emmet Corrigan hat biß . 
bor Kurzem den „Ben Hur“ als Hels 
benbarfteller in einer Gefellfchaft ges 
fpielt, die in fleineren Städten der 
Neu England-Staaten die Young’fche 
Dramatifirung von General Wallace 
„Ben-Hur“ herausbracte. Von biefer 
Heldengeſtalt bis zum ſchwachköpfigen 
„Bonelogie-Profeſfor“ Burdoch Root 
iſt zwar ein weiter Sprung, aber Herr 
Corrigan hat ihn gewagt, und er iſt 
ihm gelungen. E 

Im Great Lorthern-Thea— 
ter wird in dieſer Woche erſtmalig in 
diefem Theater, die Operette „Ihe 
of Nem Hort“, Zert von HugbMorton, 
Mufit von Guftan Kerker, aufgeführt, 
melde im Reto Horker Cafino- Theater 
lange mit gleichbleibendem großem Ers 
folg gegeben und aladann im Shaftes- 
burp- Theater Londons, der britifchen 
Hauptftadt, nicht minder volfsthümlich 
wie in New Porf wurde. Beulah 
Dodge wird aud) in den biefigen Auf 
führungen ben meiblichen —— 


Leutnant fingen und fpielen, und ber 


Komiter €. %. Connelly dürfte, ivie in. 
New York und London, dur feine es 
Iuftigende Geftaltung des „Senior 
Bronfon“ mächtig anregend auf bie 


Lachmusteln der Befucher des „Great 


Northern“ wirken. Ein gutgeſchuller 
Chor wird ben Iheatergäften dutch 
feine Zeiftungen Bewunderung abtine 
gen. Auch die Inhaber der einzelnen 
Rollen — Yofeph Kane, James Darls' 
ing, Arthur Deagon, Laura Witt, Mag 
Sailer, Hattie Wells, Virginia 
Gertrude Rutledge — Hoffen fi 
Anerkennung der Chicagoer Theatets 
freunde im vollen Maße zu erwerben. 
Shwermuth. 
Wit diefem Worte wird viel Unfug 


oft leien wir, der oder der bat aus Gaukerm 
e — 
* ne: 


eltitmork. b 
Diele 





T8.— Under Two Flaos⸗. 
er Way Down Eaft”, 
er.—Hing Dodo*. 
Peradoufe— Franceca di Rimini, 
rthern.—, Belle of New York, 
Ihe Erpiorers®. 
Scotland VYard“. 
! the Strofe of Twelve", e 
apymarktet— Lilian Burkhart und Baubenifle. 
unnpfide Bart.—Baudeville und Konzert. 
Mienyi.—Ronzerte jeden Übend und Gonztap 


mittag. 
f rn —— 8. t 2 — Ullabendlih Kons 
3 etropolitan⸗Or et. 
Edelmeih:- —— Jeden Abend Kon⸗ 
eext: Tbomas⸗·Muſiter. 
Bield Columbian Mufenm — Sam 
na fa u. Sonntage ift der Eintritt Loftenfrei. 
Chicago Urt Anfitmte— Üreie Beluhss 
tage; Mittvod, Eamftog und Gonntag. 


1 
Gin allſlawiſches Lied. 


Es iſt nicht ganz ohne Intereſſe, was 
ein ruſſiſcher Berichterſtalter der „No— 
woje Wremja“ über Das, was er in 
Poſen geſehen und gehört haben will, 
mittheilt. Er hat in Pofen einen pol- 
nifchen „Bauerntönig“ entvedt, der ihm 
fein Herz geöffnet hat. ! 
„sh babe fchon lange meinen Yrie- 
ben gemacht (e3 war bon den Aufftän- 
diſchen der Polen gegen die Rufen die 
Rede geweſen), d. 5. ich |preche und 
fühle ruhiger. Aber marum richtet fich 
mehr und mehr mein nterefje auf 
Rußland? Vielleicht weil ich die Deut- 
fen nicht Yiebe und in Rußland im- 
merbin eiwas Verwandtes ſehe; ſo 
lommt das Intereſſe für Rußland von 
ſelbſt. Schließlich iſt das ganz natür— 
üch: iſt Rußland doch der einzige ſla— 
wiſche Staat, der die Mongolen und 
die Schweden und verſchiedene euro— 
paiſche Koalitionen ertragen konnte und 
Doch heil und ganz geblieben ift, fich vor 
dem Zufammenbruch gerettet und feine 
Macht faft über die Hälfte der Erbfugel 
ausgebehnt hat!.... Wäre nicht Ruß- 
Yand, mie e3 heute ift, fo würde ich nicht 
Alflame fein und nicht an Rußland 
glauben. Da aber Rußland beiteht, jo 
mag man auch an die Zukunft des AN- 
Tlawenthums glauben. Mir fcheint es 
jeboch, daß im Laufe der Zeit die ganze 
eutopäifche Kultur nach Rußland bins 
überzieht, nad) Ofteuropa und Alien... 
" Rußland ift heute noch) jung. Vor dem 
Drud der Deutfchen kann e3 fi) da= 
durch reiten, daß es alle Kleinen flami- 
ſchen Völker unter feinen Schuß nimmt, 
die Bulgaren, Gerben, Polen und 
Tſchechen, und daß diefe in ihrer Art 
eine jlamifche Konföderation unter ruj= 
ſiſcher Schutzherrſchaft bilden, oder 
fogar die Rechte von Gliedern de3 ruf- 
ſiſchen Reiches erhalten. Die Konföde— 
ration ſchützt ſie vor einem Aufgehen in 
das Deutſchthum, und Rußland wird 
ruhig ſeine Arbeit in Aſien thun kön— 
nen, in Europa geſtützt auf die Kon: 
föberation, die ſicher als mächtige 
Schranke dienen kann, an welcher 
der Andrang des Deutſchthums zer— 
ſchell! An der Möglichkeit der 
Konföderation hege ich keinen Zwei— 
fel. Die Slawen haben wohl im— 
mer mit einander gehadert, in 
Zukunft wird es anders ſein, ſie ziehen 
ſich ſchon einander an, die Erfahrungen 
der Geſchichte und eine Reihe von Ent⸗ 
täuſchungen haben ſie die Wahrheit ge— 
lehrt. Die Deutſchen ſind auf demſel— 
ben Wege dazu gekommen, ihre Jahr— 
hunderte alte Feindſchaft zu vergeſſen 
und aus einer Reihe kleiner Staaten 
das vereinigte Reich zu bilden. 
wird es auch mit den Slawen geſchehen. 
Ich werde“, ſagte der Bauernkönig, 


— 


„das natürlich nicht erleben, aber Sie 


werden es wohl verwirklicht ſehen. Was 
wird dann aus den Deutſchen? Es 
bleibt ihnen kaum etwas Anderes, als 
nach Afrika zu gehen, auf die Sand— 
wichinſeln, nur nicht nach Rußland!“ 
Darauf trank der Bauernkönig etwas 
Dhee, rauchte eine Papiros an und 
wurde nachdenklich. Das war auch 
ganz angebracht. Aus ſeinem Tiefſinn 
Ichredte ihn aber eine Geſtalt auf, ein 
marliges Antlik unter dem Stahlhelm, 
bie rechte Hand auf einen muchtigen 
Pallafch geftügt: Bismard! Und er 


fhrie auf: „Warum haben die Auffen, 


den Deutjchen erlaubt, in Mosfau ein 

Bismarddenftmal zu errichten! Was 

ift denn Bismard anders als ein Feind 

bes Slawenthums! E3 ift beleidigen, 
daß Die Deutfchen niemals erlauben 
mürben, einem ruflifchen Helvden in 

Berlin ein Dentmalzu feben, obwohl 

fie Rußland viel mehr zu Danf ver- 

pflichtet find, al3 umgekehrt: Rußland 
bat fie vor Vernichtung durch Napo- 
leon gefhüßt; Rußland hat fie nicht ge- 
hindert, Yrankreich im Jahre 1870 zu 
zertrümmern; Rußland bat für den 

Deutfchen Franz Jofef den ungarifchen 

Auffland zertreten, — aber fie haben 

niemals etwas für Rußland gethan!“ 

Der. „Bauernfönig“ zeigte dann dem 

Auffen die Vilitenfarten feiner polni- 

fen Bauern und rief aus: „Seinem 

Lande wünfche ich folche Bauern, nur 

Rußland! Dann wird e3 unbefiegbar 

fein!“ 

Zu biefem Bericht bemerkt die „Röln. 
ung”: „Die Hite fcheint, als die- 
fer „Bauernfönig“ feine Weisheit von 
ich gab, aud) in Pofen groß gemefen zu 
jein, und überdies ift es ein altes, das 
alljlamifche Lied, das hier gefungen 
wird,“ 
— — 0. — 
Monarchen mit ‚„‚Entbehrungs: 
2 Löhnen‘. 

Man ftellt oft die Zivilliften ber 
ſcher zuſammen, auf denen viele 
ionen ſtehen; aber es gibt auch, 
iie.eine englifche Zeitfchrift fchreibt, 

were Monarchen, deren Gehälter 

fr Duchfhnittstommis in der Groß- 
tabt verachten würde. Der König von 
ortugal iſt wahrſcheinlich der ärmſte 
zeier in Eutopa. Er ſoll jährlich 
1,640,000 erhalten, aber es wird be⸗ 
et, e8 jei einige Zeit ber, daß er 

Er * en weil im 

m ungewöhnlich „Inapp“ 
Sultan ift ein reicher —* 
re nicht im Folge ſeiner Stellung. 

‚er feine ungeheuren Privatmittel 

ande er ſchwerlich die 
— find jet einige 


x ” er aud 


© | 


‚Türkei 
nur ei 7 : 


‚in der That fo, aber nur auf dem Pa⸗ 


pier, in Wirklichkeit Tiefert Abdul Ha- 
mid feine Dienfte umfonft. $11 mö- 
chentlich beträgt das Gehalt des Kö— 
nigs von Samoa. Die Berliner Ge- 
neralafte vom Jahre 1889 machte die- 
fen einft mächtigften Herrfcher arm 
und fehte ihm bie erwähnte Summe 
aus. ‚Am demüthigften ift jedoch, daß 
fein Dberrichter $6000 und fein 
Staatsrath3-Präfident $5000 jährlich 
erhält, während fein unbebeutenditer 
Unterthan ein Einfommen hat, das 
nicht viel niedriger als das feinige ift. 
Bis vor ganz kurzer Zeit erhielt der 
König von Dahomey von der franzd- 
fifhen Regierung $5 möchentlih, um 
in der Verbannung in Martinique zu 
leben. Schließlich bat er um eine Er- 
böhung feines Gehalt3, um ein größe- 
res Gefolge halten zu fünnen, und ba 
wurden ihm meitere 5 ranca gewährt. 


— — — — 
Ihre eigenen Schneiderinnen. 


Die verſtorbene Kaiſerin Friedrich 
nähte die Kleider ihrer prinzlichen Kin— 
der mit eigener Hand, fertigte ſogar die 
Stickereien dazu. In England gehört 
zur Hauptbeſchäftigung der Frauen die 
Anfertigung der eigenen Toilette. Kö— 
nigin Alexandra und ihre Töchter tra— 
gen häufig Kleider, die ſie ſelbſt genäht 
haben. Junge Mädchen aus reichem 
Hauſe bringen ihre Zeit nicht mit wiſ— 
ſenſchaftlichem Lernen zu. Nur die— 
jenigen, die Talent haben oder einen 
Beruf ergreifen, widmen ſich dem Stu— 
dium und den Künſten. Die anderen 
Frauen forſchen weniger auf geiſtigen 
Gebieten. Bei ihrer praktiſchen Anlage 
handhaben ſie die Nähnadel. Mit Aus— 
führung kunſtvoller Handarbeiten quält 
ſich nur der geringſte Theil. Aber jedes 
ſiebzehnjährige Mädchen verſteht es, ſich 
eine Blouſe zu arbeiten, und die Mei— 
ſten üben die Schneiderei nach allen 
Regeln der Kunſt. Die Engländerin— 
nen ſcheinen ein ausgeſprochenes Talent 
für die praktiſche Schneiderei zu haben. 
Nirgends in Deutſchland wird ſo viel 
von der Mode und von Kleidern und 
Hüten geredet, als in London. Die 
Engländerin putzt ſich gern. Da nun 
die Schneiderinnen von Beruf ziemlich 
hohe Preiſe als Arbeitslohn fordern, 
helfen ſich die Damen ſelbſt. In den 
Ausverkäufen kann man die elegante— 
ſten Frauen ſehen, die bemüht ſind, ſich 
Haufen billiger Kleiderſtoffe, Spitzen 
und Bänder zu kaufen, die dann unter 
ihren eigenen Händen die Geſtalt der 
reizvollſten und duftigſten Koſtüme an— 
nehmen. In ſehr vielen Häuſern hat 
man für die weiblichen Mitglieder eine 
große Schneiderſtube eingerichtet. Man 
glaubt in ein Atelier zu treten. Da 
ſtehen Nähmaſchinen, ſogar kann man 
eine Zuſchneidemaſchine ſehen, die 
Mitte nimmt ein großer Tiſch ein, und 
auf ihm thürmen ſich Stoffe. Ja, be— 
quem machen es ſich die Londoner 
Frauen in allen Lagen. Haben ſie keine 
Gelegenheit, an den angefangenen Toi— 


letten weiter zu arbeiten, bleiben dieſe 


einfach in dem Arbeitszimmer liegen, 


| ohne daß fie weggeräumt werden müſ— 
ı fen. So fann denn aud) jede freie Mi- 





— — — — — 


nute zur Aufnahme der beliebten Ar— 
beit benutzt werden. Nur die Geſell— 
ſchaftskleider beſtellen die ſparſam er— 
zogenen Töchter wohl ſituirter Väter. 
Aber die Anſprüche der jungen Damen 
an Toilettenvorrath ſind auch keines— 
wegs gering. 

— Gelungener Vorſchlag. — Eine 
Anzahl Studenten ſitzen, nachdem ſie 
Abends einen feuchtfröhlichendommers 
abgehalten, beim Frühſchoppen; in der 
Katerſtimmung beſchließt man einen 
Ausflug auf die hohe See. — „Wie 
wär's, meine Herren“, ſagt ein Muſen— 
ſohn, „wenn wir gleich einen Herings— 
dampfer engagirten?“ 


Lotalbericht. 


— — — — — — 


Erfolgreiche Jagd. 


Unter Benutzung eines Ablieferungs— 
wagens, Eigenthum von John Gelispi, 
Ecke Halſted und 66. Str., verfolgten 
die Geheimpoliziſten King und MeKen— 
na von der Revierwache in Englewood 
geſtern zwei Männer, welche eine Quan— 
tität Kupferdraht geſtohlen haben ſol— 
len, und machten ſie ſchließlich dingfeſt. 
Die Gefangenen ſind Drahtſpanner in 
Dienften der Commonmealth Electric 
Company, und e3 heißt, daß fie die ge- 


| jtohlenen Drähte an den Althändler ©. 


Golden, Ede Haljted und 65. Straße, 
verfauften. Die genannten Geheimpo- 
liziften wollen gejehen haben, mwie die 
beiden Drahtjpanner das geftohlene 
Gut ablieferten und auf ihrem Wager 
Saponjagten, worauf die Beamten die 
Verfolgung aufnahmen. 
— oo. — 
Marttberidt. 


Chicago, den 9. September 1001. 
(Die Preije gelten nur für den Großhandel.) 

Getreide — (Baarpreije.) — Sommermweizen: 
Nr. 2, 6TI—Tle; Nr. 3, 66-67. — Wintirweizen: 
Nr. 2 (roth), ER—TOR Nr. 3, 6—69c: Nr. 2 
(hart), 69-693; Nr. 3, GBR. — Mais, Nr. 2 
(eeip), 554564; Nr. 3, Säle. — Hafer, Ar. 2 
(weiß), 33; Nr. 3, 33—34kc. — 

Shlahtrich — Beite Stiere, 86.20-86.50 
per 100 Bid.;_beite Kühe 83.0-55.00; Maftihteeine 
85.00-86.75; Schafe 83.5—H.20. 

Geflügel, Eier Kalbfleifh und 
Fische. — Lebende Trutbübner, 6-7}c per. Pfo.; 
Hühner‘ Sc; Enten TI—8c; Gänfe, 84.0 .00 per 
Spp.; Truthübhner, für die Küche hergerichtet. S—-LIc 
per Pio.; Hühner 9-12; Enten 8, Gänie 
6— Te per Pfb.; Tauben, zabme, Söc—$1.75 per Dip. 
— Eier, per Dep. 144—Löc — Kalbfleiic, 
58h: per Vfd., je nad der Qualität, — Yusgewei- 

ä 81.10-83.90 vas Stüd, je nad 

5. 87.50: Sand Sk — ve & Se 

a ‚0; Yander, Hs 3 ca te, 
IT per Bid.; SFroſchſchenlel 60 per Der. 

Kartoffeln M-$1.19 per Buihel; Giüß- 

tartoffehn, 8. 2 per —* es 
rifde $rüdhte — Nepfel, 7 der 
ab; Birnen, $1.50-8.00 ver Fab;’ Mfirfiche, 
5c per 4 Buifbel;. Orangen. B.50-84.00 per 
Kite, Bananen, T5c—$1.35 per Ochänge; Fitronen 
81.00-83.00 per Kifte; Wejjermelonen, H0—$75 per 
Waggonledung. 

Moltereis Brodbufte — Butter: 

Dairy I4—lic; Creamery 15—19Jc; 
P-1%. — Räüje: 


butter ler "Kamm ; 


ie: 
10—105c das Bid.; andere — 8-18. 
—— Bundchen. 2040; Kopf⸗ 
fa Sc ber Kübel; rothe Mübe 
Sad; M J — 50 
80860 ‚der, Dußend:- Surten, 





| gräbnißfoften bezahlen. 
Leben iſt ein Irrthum. 


Ring. 


in einem a 


Julia 3. Katham wirft Be nad) einem Streit 
mit ihrem £iebhaber von ſich. 


äwei andere Selbftmorde und Selbftmord= | 


Derfude. 


Noch mit dem feftlichen Gewande be- 
fleidet, welches fie am Abend zubor in 
einer bon ihr gegebenen Gefellfchaft ge- 
tragen hatte, fand man geftern früh 
die 26 Jahre alte Julia 3. Latham 
in ihrer Wohnung, Nr. 200 Bomen 
Ubve., ald Leiche vor. Die junge Dame, 
welche durch Einathmung pon Gas ihren 
Tod fand, ftand in Dienften der Ame- 
rican Preß Affociation, für welche fie 
die ftenographifchen Arbeiten beforgte. 
Sie War dor mehreren Jahren aus 
ihrer Heimath Kentudy nah Chicago 
gefommen. 

Die Gefelfchaft, melde am Samjtag 
Abend in ihrer Wohnung ftattfand, 
hatte Fräulein Latham zu Ehren ihrer 
Freundin Emma Jadfon aus Green 
Bay, Wiz., gegeben, welche bier zum 
Befuch bei ihrer Schmwefter Grace Jad- 
fon weilte, die in bemfelben Haufe 
wohnt. 3 waren vier Männer und 
ebenfo viele Damen anmefend. Unter 
den Erfteren befand fih Harcy Roy 
Meiffert, Frl. Lathams Liebhaber. Die 
Öaftgeberin war in der heiterften Zau= 
ne, necte fich mit Weiffert und jchlug 
ihm dabei das Glas aus der Hand. 
Diefer Vorfall bildete die Beranlaffung 
zu dem Gelbjtmorde, da MWeiffert die 
Nederei derariig übel nahm, daß er 
mit Frl. Latham nicht mehr fprechen 
wollte, troßdem fie ihn mehrfah um 
Verzeihung bat. Nachdem Weiffert fich 
mit den Andern entfernt hatte, wartete 
fie längere Zeit auf ihn, da fie hoffte, 
er werde zurücehren und fich mit ihr 
ausjöhnen. Yhre Hoffnung erwies fich 
als eine vergebliche, und da ihr der 


Gedanfe eines bleibenden Zerwürfnif=' 


ſes unerträglich war, entfchloß fie fich, 
zu flerben. Cie 309g das Ende ei- 
nes Gummifchlauches über einen Ga3- 
brenner in der Mitte des Zimnreg, 
nahm, nachdem fie da8 Gas angebreht 
hatte, da andere Ende des Schlauches 
in den Mund, legte fih auf’3 Gopha 
und athmete die giftigen Dämpfe fo 
lange ein, bi das Leben entflohen mar. 

Die Leiche wurde geftern Mirgen um 
6 Uhr von Grace Jadfon gefunden. 
Diefelbe bemerkte unter ihrer Zimmer: 
tür ein Stüd Papier, melches zwei 
Schriftliche Mittheilungen, eine für fich 
felbft und eine andere für Weifjert be- 
ftimmt, enthielt. Sie hatte faum einen 
Bli darauf geworfen, ala fie fofort, 
das Schlimmfte befürchtend, nach ber 
Wohnung ihrer Freundin eilte, die nicht 
berichloffene Thür öffnete und fand, 
daß fie bereit3 zu fpät fam. 

Beide Briefe waren ohne Unter- 
Ihrift und jedenfall in der höchften 
Aufregung gefchrieben.: Das für Weif- 
fert Bejtimmte Schreiben lautet: 
„5 Ubr 20 Minuten. — Du bift nicht 
zu’üdgelommen, und follteft Du mies 
derfommen, fö würde e8 zu fpät fein. 
Lebe wohl, Alles ift vorbei! Wie Du, 
denfe auch ich, daß das Leben eines 
Menjchen das tft, was er Daraus madht. 
Keine Erklärungen... E3 würde zu 
jpät fein. D, wie habe ich Dich) ge- 
liebt. D, Roy, lebe wohl für immer, 
lebe wohl!” 

Der Brief an ihre Freundin Tautet: 
„> Uhr 30 Minuten. — Er ift nicht zu= 
rüdgefommen. Sage: nicht3 darüber 
zu Si——. ch war eine treue Freun- 
din und Du empfindeft Sympathie für 
Koy. Es ift beffer fo. Benachrichtige 
Roy oder lieber Herrn Stifes in 
Houfton, Ter. Derfelbe wird die Be- 
Dad ganze 
Emma mag 
meine Uhr nehmen, und Roy meinen 
Du Grace — Florence wird 
fich grämen. Gage Harry, daß ich ihn 
geliebt habe, und achte darauf, daß die 
geitungen nichts veröffentlichen.“ 

* * * 

In ſeiner Wohnung, Nr. 5948 Peoria 
©ir., beging der 75 Jahre alte Philipp 
Baer geftern durch Erjchießen Selbft- 
mord, nachdem er. fi” mit feinem 


| Schwiegerfohn, Chas. Keller au Mil- 


maufee, über die Abfaffung feines Te- 
ſtaments gefiritten hatte. Keller wollte 
angeblich wiſſen, was Baer mit ben 
$200 gemacht habe, welche er aus einer 
Schublade genommen, und ftatt aller 
Antwort ging der Gefragte in ein 
Rebenzimmer und erfchoß fich. 
e * * * 


Ferdinand Radtke, Nr.8507 Buffalo 
Abenue, nahm ſich in ſeiner Wohnung 
durch Erhängen das Leben, nachdem er 
ſeit längerer Zeit krank geweſen war. 
Er erreichte ein Alter von 65 Jahren. 


* * * 


Da ſie nicht im Stande war, ihre ſeit 
einiger Zeit verſchwundene Tochter wie⸗ 
derzufinden, beſchloß Frau Elizabeth 
Cramford, Nr. 2005 State Sir., ihrem 
Leben ein Ende zu machen. Gie ging 
geftern am Fuße der 26. Str. eine 
Strede in den Cee hinein, da ihr aber 
das Waffer zu kalt war, gab fie ihre 
Ubficht auf und kehrte auf's Trodene 
zurüd, | : 
* * * 


Nachdem er ſich mit ſeiner Frau ge⸗ 
ſtritten hatte, erklärte George Buuh, 
Nr. 34 Mozart Str., daß er fich erfchie- 
Ben wolle. Seine Frau lachte ihn aus. 
Er ging darauf in ein Nebenzimmer, 


ftedte die Mündung eines Revolvers in 


feinen Mund und feuerte. Die Aerzte 
boffen, daß er genefen wird, 


Scheidungsrtiagen 


wurden anhängig gemadht von; 
Remund F. genen Hanna % Arıns, 
jamer Behandlung; Emma gegen John 
wegen PBerlaffung” und graufamer 
Ketherine gegen Xobn Stoda, 

bendlung; Jchn Wim. gegen nnie € 
wegen Verlaffung. Bi 


— Ein Mufiftenner. — Der tleine 
‚Hans figt vor dem Klavier und 


Bo 


Nachfolgend —J — | * 
en te bie Namen ber 
Testihen, über deren Tod dem Gefundh:itsamte 
Meldung. zuging: - % 
en, 6% 3.,_ 481 Larrabee Str. 
1 235. ie 


Rocal, Satob, %& X., 

Breternik, Fred., 30. 3., 

Porlamsli, Mike, 21 3., 8709 Erhange Abe. 

Redclid, Kermann, 43 %., 4567 Wentworth Une, 

Schrosby, Janch, 7 %., 178 Ontario Str. 
ermann, 3, 122 Home Str. 
briftina, 79-3., 997 Scminary Abe. 


Sdyuler, 
Thulin, 
Weinhoufe, Jennie, 21.%., 589 Sangamon Str. 


Eee ED URORONEEEEEEEEEETEN En 
Kleine Anzeigen. 


— 


Berlangt: Männer und Knaben, 
(Ungeigen unter diefer Rubrik, 1 Gent das Meet.) 
a ——,,—— 


Berlaugt: Prefſer an Cloats. 940 Girard Str. 


Verlangt: Ein guter Waiter und Porter für Re: 
ftaurant. 876 Miltvautee Ave. , 
— ———— 


Verlangt: Ein Bor-Nagler, ebenfalls einige Junz 
gens in der Möbelfabrit. 16. Str. und Fist Str. 
modimi 


————— 
Verlangt: Rodmacher. Dauernde Arbeit für den 
rechten Mann. 348 E. Rorth Ave. 


Berlangt: Bäder, ftarter Junge mit Erfahrung, 
als Helfer an Gales. Stetige Stellung. Standard 
Bakery, Whiting, Ind. modimi 


Terlangt: Ein Garriage Blaffnith; muß Wferde 
beilagen fünnnen und Holzarbeit verftehen. 930 W. 
Dan Buren Str. 


Terlangt: Ein Sattler; muß Carriage-Trimming 
berftehen. 930 W. Ban Buren Str. 


Verlangt: Trimmer an Kunden-Hojen. 220 Weit 
Divifion Str. 


Berlangt: Junge für Store:Arbeit. 12. und Hal: 
fted -Str., Apothete. 


Berlangt: Npholfterers. 556 N. Halfted Straße, 
Pann & Len:. 


» Verlangt: Männer zum Hausmoven. 466 Waſhte⸗ 
nat Ape., F. Schippef. 


Berlangt: 2 aute Schneider und Yufhelman. 4666 
Grob Avde., Ede 47. Str. und S. Afhland Ave. 
mdi 


— 
Verlangt: Ein guter Buſhelmann; ſtetige Arbeit. 
Zimmer 414, 87 Wafhington Str. 


—— nen 
Verlangt: Junger Maun um Pferd zu beſorgen 
und für Hausarbeit. 90 N. ClartStr. 


Verlangt: Blacſmith an Steinhauerwerkzeug; muß 
Erfahrung haben; bezahle $1.75 bis $2.00 ver Tag 
und das Reifegeld. Jos. NRainftadler, 1822 N.Adams 
Str., Beoria, ZU. . modi 


gt: Zweite Hand an Cafes. 621 N. Aihland 
ne. 


— esse 
Verlangt: Porter; muß aufwarten können. $7.00. 
22 R. State Str. 


Verlangt: Starter unge, ungefähr 16 Jahre. — 
Chicago Novelty Cloat Comp., 153 Market Str. 


Verlangt: Ein Junge an Brot. 167 31. Str. 
Verlangt: Schlojier. 342 Fifth Ave. 


Verlangt: Zivei anftändige Leute, im Stall zu 
—— und um Kutſchen zu fahren. 990 Van Bu— 
ten Str. 


Berlangt: Mann für. Grünhaus-Arbeit. Cohn $20, 
mit Board und Zimmer. 804. N. Harding Une 
Nehmt North oder Grand Abe. Gar. 


Verlangt: Ein Porter; muß am Tifh aufwarten, 
4009 Ajbland Ave. ’ 


Verlangt: Ein Kellner. 106 €. Randolph Str, 


Berlangt: Guter Rodmader; nur einer der einen 
feinen Rod machen fann. Preis, 8, $6 und $7. 101 
el Str. modi 


erlangt: Haus:Movers. Abrahanıfon, 114 N. 
Aſhland Ave. 


Verlangt: Ein junger Mann, 
umzugehen weiß und in Bäckerei 
Webſter Ave. 


Berianon Sogleich Mann um Pferde zu beforgen. 
753 Elybourn pe. 


Verlangt: Junger Mann pür Salvonarbeit und 
am Tiih aufzumarten. Lohn $5 per Woche. 70 E. 
North Ape. 


Verlangt: 4 Männer für Hau-Moving. R. 2. 
Veder, 263 Cleveland Ave. 


Verlangt: Ein Yunge, um in der Küche zu ars 
beiten. 641 RN. Clark Str. 


Verlangt: Junge oder 3. Hand an Brot. 209 Eiy: 
bourn pe. 


Berlangt: Wagenmader. 766 N. Halited Str. 


Verlangt: Lediger Wurftmader; jofort. 654 Oft 
Belmont Ave. 


Berlangt: Schaufler und Teams. John Kartheu: 
fer, Gooper und Fullerton Ave. 


— Verlangt: Junger Butcer. 907 Elvbourn Ave. 


Verlangt: Breifer und Nähte-Prefjer an Cloats.— 
27 Roje Str., nahe Chicago Ave. 


Verlangt: Guter Rodmaher im Store zu arbeiten. 
482 Garfield Ave. J 


Verlangt: 2 gute Norbügler an feinen Nöden. 581 
©. Afhland Ave, Shop hinten, habe 13. Str. 


Verlangt: u Goneret:Mifcher und eine Fine— 
ftuff-Man. ur gute Leute. A. Hannys, FT N. 
Waſhtenaw Ave. 


Verlangt: Junge im Schuhgeſchäft zu arbeiten. — 
Nachzufragen 6 Upr Abende. 207 Indiana Str, 


Verlangt: wen Mann fiir Saloonarbeit; muß 
etwas Grfabrung Haben im Bartenden. 98 WellsStr. 


Verlangt: Guter Grocery Giert mit Empfehlung. — 
168 €. Fullerton Abe. 


Verlangt: Gin ftarfer Junge au Cafes zu arbeiten, 
51. Clark Str. 


Verlangt: Gärtner, 


der mit Pferden 
zu helfen. 189 


zweiter Mann für Commer: 


cial Greenhoufe. Nahzufragen Nelfons Greenhoufe, . 


MT5 N. PBaulina Str., Ede Superior. 
Verlangt: Bäder an Brot zu helfen. 91 E, Chicago 


Ars, 


Verlangt: 
Halited Str. 


Berlanat: 
Str. 


Junge im Grocery:Store. 1203 N. 


Dritte Hand an Brot. 880 m. 21. 


Verlangt: Mann 2 Pferde zu bejorgen und Bäder: 
wagen. 80 W. 21. Str. 

Verlangt: Ein Waiter und ein Omnibus, am 
Ti mitzuhelfen. 33 S. Clark Str. 


gelangt: Gin outer Schneider. I7I N. Halited 
tr. 


Verlangt: Ein Wagenmader. 42 Wells Str. 
Verlangt: Ein Porter im Saloon. 96 LincolnAd:. 
Verlangt: Butcher. 509 Sedgwid Str. 


Verlangt: Mann im Bolftergeihäft zum Liefern. 
1794 N. Halftev Str. Zu erfragen nad 6 UhrAibends. 


PVerlangt: Meinlicher junger Mann von 18 Jahren 
für Saloo-Urbeit. Nekband, 213 .Webiter Apve. 


Berlangt: 2. Sand an Prot und Gates, meiltens 
ftetige Arbeit, 556, 31. Str. 


Verlangt: Gute 3. Hand an Brot. 33 Milmaufee 
r 


—r — — — nn — —— m 
Verlangt: 3. Hand an Brot. 4308 State Str. 


Verlangt: Junger Mann als Porter. 1671 N. 
Clart Str., Schwan. 


"Berlangt: Ein Porter, Jemand ‚der ein Pferd 
beforgen fann, iird vorgezsgen. $15 ber Montat, 
Zimmer und Board. 4108 Afhland Ave. 


Verlangt: Guter Ehuhmader für Reparatur. 5127 
S, Aihland Ap:. 


Verlangt: Junger Deuticer als Butcher. 1152 W. 
12 .Str. ? 

Verlangt: Ein Bäder als 3. Hand. 844 S. Hal: 
fted Str. 


Berlangt: Heizer und Majhiniften, die Fngincers: 
Lizens zu erlangen wänjchen. Erfolg verbürgt. Adr.: 
8. 500 Abenpdpoft. 6ip,1mX& 


Berlangt: Gin Lediger Mann für. Borter-Arseit 
ım Salosn; $4 die Woche und ganze Verpflegung, 
417 €, Albland Ape. iimo 


a  eieiinnsieeinfeeaicheruhtsjinien sh 

erlangt: Schneider, erfahren an Damengefihn:is 
derten Enits, Verfection Ladies Tailoring Co. 
185 idams Str. 5 jimo 


"Berlangt: Zuichneider, gründfid erfahren im Jur 
ihneiden von Damen Xailor made zn. er: 


fertion Ladies Tailsring Eo., 185 Adams Str. 
faiomo 


a * ——— Pine 
ured tzumachen. Beftländiger Pla n 
Biace, Bafement, Sohn Wuend. ja ſomo 
Verlangt: Eiſenbahnarbeiter für Company: Arbeit 
und Kontraft:Arbeit. $1.50 bis 82.0. ; 
arbeiter, 00, gutes Heim für den Winter; 
foiwie andere Arbeiten. Rob Sa 
Market Str. , Tip, ImX 
—— — Bonn, 15 u * er 
eifabr @ en. 1: 
ter Sohn. Regent Mg. &., 1701 &. Clark Sir., 
3. Floor. : femo 


De RER u 0 Ele SE a a ine 
langt: Kollektor, erfahren in Ganbaifen. $9 
— —— —ES —* 15i8 2 ng 


mer 2, 27, 9. Str. 


: Urbeiter am Goncrete-@rbeit. Douglas 
sr — 2. Er. John Lg 


Bean 


Berlangt: Kaas; 
d 5. © 
Fr Ahlanp Ave 


unger Borter 2? alt, — 
rg am ie A —— 
A 110. Abendpoit. 


Geſucht: Guter zuverläſſiger Barleeper undLunch⸗ 
mann juht Stelle. Adr.: K 571, Abendpoft. mdi 


Gefudht: Junger, ordentliher Mann, ein Jahr im 
Lande, jucht Arbeit. Adr.:.A 126, Abenppoft. 


Gejuht: Gine leichte dritte Hand Brotbäder jucht 
beitändige Beſchäftigung. 195 Well Str. 


Gejuht: Erfahrener Gärtner in Rofen:, Baum: 
und Gemüjce-Kultur juht Stelle. Schmit, 145 R. 
Bart Ave., Auftin, ZU, modi 


‚Gefucht: Erfahrener Maun, Spenigler, der five: 
difh und deutich ipricht, fuht Stellung als Wert: 
meifter, tann Blech: und Nidelwaarengeichäft jelbit- 
ftändig einrichten, hatte erfte Stelle in Bayern, zu: 
legt in Schweden, hauptjählihd an NürnbergerSpiel: 
waaren, Beite Referenzen zur Berfügung. Udr.: %, 
D., B Sigel Str., Dr. Greig. 

Gejuht: Ein Bäder der frifch eingewandert ift, jucht 
ftetige Arbeit. ©. Fiiher, Tal — ve. 
ajomo 


Gejuht: Ein guter Bartender, der teine Arbeit 


feat, jucht ftetigen Blag. Befte Zeugniife. ek 


. 708 Abenppoft. mdi 


Berlaugt: Männer uud Frauen. 
(Unzeigen unter diefer Aubrit, 1 Gent das Wort.) 
Verlangt: Ein alleinftehendes Ehepaar füranitor- 
Arbeit. Nahzufragen von 8 bis 6 Uhr. 1619 Di: 
verſey Blod. 


Verlangt: Schneider und 1 Mädchen für Nähen.— 
Madifon Str., Ede Harlem Ave, Taf Bart. 


Berlangt: Guter Schneider zum Trimmen und 
Baiften. Gute 1. und 3. Hand Mafchinenmädden, 
auch fleines Handmädden an Shopröden. 9 17. Bt., 
nahe Halfte Str. - 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 1 Gent das Wort.) 


.  äden und Babriten. 
: Handmäddhen an Weiten. 873 N. Irving 
ve. \ 


— Berfangt: 2 Mädchen, nicht unter 17 Jahren. Gar: 
den Gity Embroidery Works, 508 Otto Str. 


Berlangt: Erfahrene Taillen:Arbeiterinnen; 
fhidte Hände können bon 7 bis 9 Dollar die Woche 
verdienen; auch Yehrmädchen werden verlangt bei 
Kleidermaherei. Lohn während Lehrzeit. 194 Fifth 
Uve., 3. Floor. 


Verlangt: Stenographin. 84 per Woche. Zimmer 
23, 132 LaSalle Ave. 

Verlangt: Eine energifche deutihe Verkäuferin um 
eine Sorte Laundryjeife an Retail Grocerd zu ber: 
faufen. Guter Profit. Schreibt oder jpreht vor. 55 
Campbell Abe. 


Verlangt: Erfahrenes Mädchen, an Singer Ma: 
Shine mit Dampfbetrieb zu nähen. Ginfaches Nähen. 
Nahzufragen beim Vormann. 194 Fifth Ave. ChHas. 
Emmerih & Eo. 

Verlangt: Mädchen mit Erfahrung in Bäderei. — 
334 Sedgwid Str. i 

Verlangt: Mafhinenmädhen ar Hofen. 747 Ely: 
bourn Ave. 


Verlangt: Maſchinen mãa dchen und Finiſhers an 
Kundenhofen. 227 Bine Str., hinten, oben. 
modimi 
Verlangt: Erfahrenes Mädchen im Bäderftore. 294 
E. North Ave. 


Verlangt: Märchen für Yabritarbeit. 
Str. 


ge: 


211 Superior 
modi 


Zen und Knöpfeannäher an Röden 


"Perlangt: 
und Hojen. er, 474:R. Robey Str. 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit bei Kleiderma= 
herin, eine Berion, $3 die Woche. 397 S. Paulina 
Str., 2. Flat. ; modi 
es zeichen 

Berlangt: Frauen und Mädchen, da3 franzdjrfche 
Kleidermahen, Zujchneiden und Unpafien in drei 
Monaten gründlid; zu erlernen. Keine Botengänge 
oder gar Hausarbeit, Madame Thomas, 197 Weit 
Divijion Str. llag,jonmodi,im 


. Verlangt: Stirt-Madher, erfahren an Damenges 
ihneiderten Suits. wWerfection Ladies Xailoriug 
Eo., 15 Adams Etr, mo 


Verlangt: Operators an Dampfkraft:Rähmajchinen. 
173 S. Canal Str., 3. Floor. fonıno 


Verlangt: Mädchen, bei Hand zu nähen für die 
Banner Waiit Co., 173 S. Canal Str., 3. Floor. 
jonmo 


Verlangt: Majhinennäherin an leichte Arbeit; — 
gute Bezahlung. 172 Votomac Ave, imo 
Berlangt: Majhinen: und Handmädden an We: 
ften; aud) welche zum Lernen, 741 Elf Grove Abe, 
Baſement. frjamo 


Sausarbeit. 

Verlanat: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
25 Billell Str, 2. Flat. 

Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit. Keine Wäfche. 145 varrabee Str. mdi 

Verlangt: 100 Mädchen für Privatfamilie. Mrs. 
Stoeller, 31 Elybourn We. 

Verlarat: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 2 
in Samilie. $ bis 5. 900 Milwaukee Ave. 

Berlangt: Eine Haushälterin im den 50er Nahren 
und Mädchen für Hausarbeit. 510 Schawid Str. 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. Yamikte non 
Dreien. M. 317 €. North Ape., oben. 

Perlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
118 Gortland Str., nahe Yeapitt Str. 

Berlangt: Ein junges Mäpdden zur Hilfe ber 
Hausfrau. 514 W. Chicago Abe. 

Berlangt: Eine ältere Frau oder junges Mädchen, 
der Hausfrau au beiien. Gutes Heim. 1034 Eliton 
Apc., nahe Elybourn Place. 

Berlangt: Junges Mädchen zum Geidhirrwaicen. 
1564 E. North Ave. 

Verlangt: Tüchtiges Mädchen; Lohn 83.50 bis 81 
die Woche. 149 E. North Ave. 

Verlangt: Gutes Küchen-Mädchen. 133 E. Rorth 
are. e 


"Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
— 3 Verſonen. (620 N. Hoyne Ave., 3. 
lat. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
80 Biſſell Str. u nF Se 

Verlangt: Order-Köchin, die auch Ausdiſhen kann; 
guter Lohn; Abends und Sonntags frei. 178 Quincy 
Str., awiihen Franklin und Market. 
Rerlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
818 Lelmont Ave. 

Verlangt: Frau oder älteres Mädchen für Haus-+ 
arbeit. 521 2elden Ave. 

Verlangt: Mädchen bei Hausarbeit mitzuhelfen. — 
541 Eleveland Apc. 

Verlangt: 3 Mädchen für Privatfamilien. 3 
Larrabee Str. modi 

Verlangt: Mädchen, um Geſchirr zu waſchen im 
Reſtaurant. 1233 Milwaulee Abe. 

Verlangt: Ein gutes Mädchen in kleiner Familie. 
14 Fowler Str., 2. Flat. mdi 

Verlangt: Junges Mädden für Hausarbeit. 309 
Sheffield Ave. 

Berlangt: Mädchen oder Frau für Hausarbeit. — 
Grocery, 942 Armitage Ape., nad: Kedzie Abe. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
740 Wafbington Boul. 

Verlangt: Mädchen für. allgemeine Hausarbeit. — 

62 Midhigan Une. BEE 

Verlangt: Eine ältere Perjon um eine fcante 
Frau zu pflegen. 4839 Marihfield Une. 

Verlangt: Mädchen für adgemeine Hausarbeit. Gus 
ter Lohn. 467 LaSalle Üne., 2. Flat. 

—— Ein deutiches Mädchen für Hausarbeit. 
&. 310 Wells Str. 

Berlangt: Kleines Mädchen für leichte Hausarbeit. 
121 Seminary Ave. 

Berlangt: Mädchen, im Reftaurant zu helfen. — 
1219 Milwaufee Une, 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. Kleine Fami- 
lie. 346 Shefficlo Une. 


** Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 252 
®. 18. Str. - \ 


533 


— —* ——— * junge Frau 
allgemeine Hausarbeit. Süddeut dorgezogen. 
921 &eavitt Str., oben. —5 
TE ER —— 
Verlangt: Mä für allgemeine Hausarbeit. — 
LEI W. Monrose Ste., 1. Flat. fimdi 


Brlanat: Aelteres Mädchen ald Wirt! rin: 
fofort. 4217 ©.’ Abland Ei — 


Verlangt: Mädchen für meine arbeit i 
einer Meinen Banie. 588 urling Pe 1. Si 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
feine MWäjche. Borzufprehen nah 6 Uhr Abends. 
1464 Kohle üne. Sie Glart Str. " imo 
erlangt: Nödin, zweites Mädchen und Mädkben 
— ——— — —* “ri en 
wanderte, bei hohem Lohn. Mrs, Eiter, pol 
fd Sir. ; 2jp,modimi; Im 


Verlangt: Köchin, zweite Mäpsen, KRindermädden, 
Mädchen "für eine Sa t, eingewanperte 
Wãdchen. ſter Lohn, in —— tau 
U. Helme, 215, 82. Str nahe Indiana Abe 

; Tiplintiamcmi 


* 


a gg Mari 
——— — 
rfangt: 


Gin outeb Seuticen Münden 
Ber R ei. Cie Run. | 
— 


— 
rs 


ee ee SEE as ak Bert 


Kart Sa h — ob 

erlangt: 50 Hausın n, t mn oder 
au für Nordfeit:, 2 in Familie, 34, Haushältern. 
BE Mabafo Abe. 2. 

Verlanget: Mädchen, 15 bis 16 Jahre alt, auf ei 

Rind ———— —9 zu Hauſe ſchlafen. 
Flas haar, 7601 N. Arteſian Ave. 


Verlangt: Deutihes Mä bei der Sausarbeit 
u Helfen und auf Kinder aufzupafjen. 1425 Diverjey 
vd. 


Verlangt: Gutes Mädchen für Hausarbeit; feine 
Kinder. 301 Roscoe Blod. mdo 


Aunges Mädchen over Frau für leichte 


Berlangt: 
22 die Woche. 855 Belmont Avenue, 1. 


Verlangt: Freundfihes Mädchen für Hausarbeit: 
müß gut deutich jpredjen. 1178 Milwauf:e Ave., 2. 
Flat. 


Verlangt: Mädchen für gewöhnliche Hausarbeit. — 
2619 Midhigan ve. 


— 0.000 


rum: Ein gutes Dienftmädchen. 3251 R. Glarf 
Str. \ 


modi 


Perlangt: Ein Mädchen für Salgarbeit. 181 Howe 
Str., nahe Garfield Une. ’ 


Berlangt: Ein zuverläfjigesMäpdchen für allgemeine 
—— duter Lohn. Mrs. Rich, 622 Dit 46. 
lace. 


‚„Betlangt: In einer Familie bon zwei Perſonen ein 
reinfihes Mädchen, welches focdden faun; muß zu 
ginie Ä u 1713 Barry .Ave., nahe Evanfton Ap., 
Ita v. 6. 


Brrlangt: 
beit. Kleine 


Gutes Mädchen für allgäemeine Hausar— 
Bamilic. 4007 Michigan Ave., Ylar 3. 
modi 


Verlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit; guter 
Lohn. Alch, 195 W. Diviſion Str. 

Berlangt; Mädchen oder Frau für allgemeine 
Hausarbeit in tleiner Familie; gute Heimath. 27 
W. Diviſion Str. 


Verlangt: Frau im mittleren Alter für Küchenar— 
beit. 542 Lincoln Ape., nahe Sheffield Ave. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
—— Famille. Guter Lohn. 595 Orchard Str., 2. 
at. 


Verlaugt: Deutſches Madchen für Hausarbeit in 
Heiner Familie. Kein Waihen. U. Wohl, 849 ©. 
Afhland Abe. 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
740 Waihington Boulevard. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Sausarbeit. 
Gutes Keim, leichte Arbeit. Dampfbeizung. Mrs. 
Liefer, & Wisconfin Str, Flat 4. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Heiner Familie. Ausgezeihnetes Keim für nettes 
Mädchen. 4924 St. Latorence Ave. 


Derlangt: Gin Mädchen für allgemeine Hausar: 
beit. 85 W. Dipifion Str. 


Verlangt: Ein gutes Mädchen für Hausarbeit. — 
345 Blue Y3land Abe, 

Verlangt: Junges ftartes Mädcheit für zweite Ar- 
beit. 1717 Deming Blace. 
Be Ei 

Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Guter Lohn. Keine Wäjche. Zwei in der Familie. 700 
Wells Str., Haus, kein Flat. 


Derlangt: Gutes Mädchen für Hausarbeit in Hlei= 


ner Familie; fein Wachen. Nachzufragen‘ 1187 Linz ! 


coln Wpe., oben. 


— — 


Stellungen ſuchen: Frauen. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik; i Gent das Wort.) 


Gejuht: Eine wohlerzogene Dame, geborene Deut: 
che, wünjht Stellung als Haushälterin, Geſell— 
ihafterin oder Goupernante. Langjährige Erfah: 
tungen in guter Familie. Adr. U. 5 Abends 
peit. TivimXt 


Gejuht: Junges deutiches Mädchen jucht Stelle für 
Hausarbeit; Lohn $5}; fanıı einfach kochen, waſchen 
und bügeln. 1279 R.: Spaulding Abe. 


" Befuct: Partender jucht fetigen Plag. Adr.: G. 
9, 1141 Ban Buren Str. 


Geſucht: Deutiche Frau juht Stelle für Küchen 
arbeit, Reftaurant,: Geihirr zumaichen vder um&aus- 
arbeit zu verrichten. 111 Miller Str., hinten. 


Wäaihe wird ins Haus genomm:n, gute und bil- 
lige Bedienung. 52 Maud be. 19fep, im 


Geſucht: Deutſche Frau wünſcht Beſchäftigung, Re— 
ſtaurant, Waſchen oder Hausarbeit. 72 Cleveland 
Ave., Erſtes Flat. 


Geſucht: Aelteres Mädchen wünſcht Stellung in 
kleiner einfacher Familie; ſieht mehr auf gutes 
Heim, als auf hohen Lohn. Adr. K. 551, Abend⸗ 
poſt. mdı 


 Geiuht: Gute Lunchköchin wünſcht Platz üder 
Mittag. U. 2, 16 W. MH. Str. utdimi 

Geſucht: Deutſche Frau wünſcht Wäſche in’s Haus 
zu nehmen. 2016 Wabaſh Ave, Bajentent. mdi 





— — — 


Geſchãftsgelegenheiten. 
(Unzeigen unter bdiefer Rubrik, 2 Cents dad Wort.) 


Yu verlaufen: Spottbillig, für Baar. Saloon, nahe 
Gourthoufe, wegen Wbreife. Um Auskunft nachzu— 
fragen im Saloon. 73 Dearborn Str. 


J vertaufen: Grocery, guter Stod und Firtures. 
Guter Blas für Butcder. 6437 Ajhlaud Ave. mdi 


‚inner Geihäftsmaller, 59 Dearborn Str., 
verkauft Gejhäfte jeder Art! Käufer und Verkäufer 
foßten vorſprechen. Dag,imt 


gu verkaufen: Grocery, Delitateffen, Zigarren u. 
Candy Store; befte Lage; Nordfeite. Erfragen 538 
Cleveland Ave, 


Zu verfaufen: Guter Delitatejjen:, Grocery⸗, 
Caudy⸗, Tabak-, Zigarren- und Notion-Store. — 
Nachzufragen 331 Clybourn Ave. modi 


Zu verkaufen: Sehr gutgehender Meatmarket. — 
Näheres bei N: Gaſpar, 76 Mohawt Str. 


Zu verkaufen: Bäckerea, nru Store-Trade. 2332 N. 
Center Ave. 


Dad ia ai Ci an RER ET DER RE TREE DET ER 
Zu verfaufen: Saloon, billig. Albert Bad, Ede 
High und Fullerton Ave. 


Zu verfaufen: Bäderei, gutes Storegefhäft, Nord- 
tweitfeite, Pierd, Wagen, C950, Bargain; Meat: 
marfet, ift 7 Jahre am Play, Nordjeite, 850; fowie 
Gefhäfte aller Arten werden twerlangt. GuftauMayer, 
107 Fifth Ape,, im Saloon. 


Zu verfaufen: Gandy-, Bigarren-, Tabat: umd 
Notion:Store, billig. &O S. Halfted Str. 


Zu verlaufen: 32 möhlirte Zimmer, alle beickt; 
zentral gelegen, Zimmer alle bel. Verkaufe wegen 
bohen Alters. Adr.: KR. 505 Abendpoft. 

3x verlaufen: Flottes Delilateſſen-Geſchäft mit 
Vacerei. an Haupfſtrahße, Rordſeite. Tageseinnah— 
wen 892, billige Mieihe. Muh verkaufen, Frau er: 
franft. Muß auf’s Land. PBaifend für alleinftchend: 
Frau. Adr.: D. 243 Abendpoft. 3fp,im 


fimo 


,  Geihäftstheithaber. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Grnis das Wort.) 


Theilhaber verlangt für leichte Arbeit; renommir- 
te8, gutzahlendes Geihäft; fichere Griftenz; Engliſch 
D 


v 


nicht nötbig; Geld gefidert.. Adr.: 8 570. 


Verlangt: Partuer mit 8200 für ein dutgehendes 
Geſchäft, um einen Artitel im Großen zu erzeugen. 
2. X. 119, Abendpoft. . 


3u vermiethen. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2- Cents das Wort.) 


Zu vermietben: Gutgehende Päderei, alter Stand, 
an fichere Leute. Vorzujprehen bei Emil Bochl, 225 
Weftern Ave, Blue Island, YU. Sin, im 
— — — —— — — — —— 

Zimmer und Board. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit, 2 Genis das Bert.) 
ann 


Zu vermiethen: Helles Front: Bettzimmer. 47 Flo: 
rener Ans. 
ET nn 
Zu vermiethen: Großes Zimmer an 2 Herren. 208 
Lladdawt Str. 
Zu vermiethen: Ein: ihönes  möblirtes Zimmer, 
BI ohne Frühftüd. 550 Orleans Str.,, ziveites 
Flat. LEE 
— — — — — — — 
Berlangt: Roomers, $I die. Woche, mit gaffee 
Board $ 69 Larrabee Etr. 3ip,im& 
— — — — J — — 
aufs⸗ und VBertaufs⸗Angebote. 
— unter diefer Mılbrit, 2 Sents das Wort.) 
ni 
taufen geſucht: Briefmarken⸗-Sammlung. Adr. 
air Abendpoft. jonmo 
nene Belzkragen für Herren, 


ee I En 
2 
— e Adr. K. 53 Abendpoſt. 


Nechts auwalte. 

gen unter diejer Rubreil, 2 Gents das Wort.‘ 

Sred PBlotke Nehtsanwalt. 

Ale Rebtsfahen prompt be at.— Suite 
Unity oe —— Wohbnung: 105 
eaood Üir. —8 
Feies Auskunfts⸗Rechts⸗Bureau. > 
ehtsange > ten prompt briorgt. Löhne foleltirt 
“ f a » 78 Laßalle Str. 3ip* 


> f - 
EL: mer, deutiher WAdvolat, praftizirt in 
— Bere Konjultatien frei. 59 Searoorn Ei, 


— 


(Anzeigen unter diefer Rubrit. 2 Cents das Wort.) 
BE z ir F 
Wels Sir. Epeiiel — 


a na 


Srundeigenthum und ; — * 
cAnzeigen unter dieſer Rubrit. 2 Cenis das Woertd 


Nordweitjelte. 


Zu verfaufen: 4, 5 und 6. Zinimer neue Häufce, 
Bajement, Attic, Badezimmer, Gas uito., $1400 aufs 
mwärts, zu dem leichteften Zahlungen, auch billige Lot 
ten, Geld geborgt zum Bauen. — Otto Dobroth, 
Eigentümer, Eliton, Belmont und California pe. 

3lag,jamonifrilm 


Rordfeite. 


82500 Taufen erfte leere Lot weitlich bon Giybourm 
Ave. an Fulerton UAve.: $I000 Anzahlung. Außer⸗ 
proentlih gute Gelegenheit. Offerten an Albert A. 
Krait. 1015. 155 SaSelle Sir. 19j1° 


Verſchiedenes. 


Habt he Häufer zu verkaufen, zu vertaufchen ode 
ja, peemieigen? Kommt für gute Reiultete zu uns, 
Bir haben immer Käufer au Hand. — Eompitags 
offen don 10 bis 12 ihr Vormittags. —Ridarı U. 
Kch & 6o., Zimmer 5 und 6, 5 Wefdingten Str., 
Kordiwc:Gde Dearborn Str. 120,2° 


EEE 


Geld auf Möpel, 
(Umgeigen unter Yiefer \ it, 2 Gents das Wert.) 


A. Qq. Freuch. 
12 LaSalle Str., Zimmer 3— Tel: 737 Main, 


eld au verleihen 
Biaros, Bierde, Wagen a a 


Kleine Unleiben 
von $20 bid $100 unjere Spezialität, 


Bir nehmen Euch die Möbel nicht weg, wenn lg 
die WUnleibe machen, jondern lajjen Diejeldem 
in Gurem Bejig, 


G 
auf Möbel, 


Wir leider aub Geld an Solde im gutbegahlt 
Stellungen, auf deren Rote. 2 


Wir haben das orößtedbeutihe Gejyäh) 
in ber Stadt. 
We guten, ehrlichen Deutichen, fommt zu und, 
wena Jhr Geld haben wollt. 
Sue werde 3 zu Gurcm Bortheil finden, bei mig 
sorzuipcehen, ehe Yhr anderwäris hingeht. 


Die fiherfte and auverläjfigfte Bedienung zugejicdert, 
@. 9 Frend, 
—— 10ap,1j 
138 LZaSalle Str., Zimmer 3—Tel.: 737 Main, 


Geld zu verieiben 


in Summen don $20 bis 20, auf Möbel und 
Pianos, ohne diejelben zu entfernen, zu den billiga 
ften Raten und leichtefien Bedingungen in der Stadt, 
zahlbar nah Wunjch des Borgers. Ihr fünnt jo viel 
Zeit haben wie hr wollt; wenn früher abbezahlt, 
befor:mt Ahr einen Rabatt, dies gebe ih Euch jchrifts 
li. Keine Nachfragen werden gemadt bei Nads 
barın oder PVerwandten, Alles ift ftreng vberichtwies 
gen; Yhr genieht dicjelbe böflihe Behandlung, wie 
der Saufmann von feiner Bank. Bitte ſprecht vor, 
ebe Abe anderswo bingeht. Es ift unbedingt notbs 
wendig, weru Yhr borgt, dab Yhr zu einem birante 
wirtlichen Gefchäfte gebt. Ah halte Eure Paviere 
in meinem Bejik und gebe fie nicht al8 Sicherheit, 
tür G:id zu borgen, wie manche in dieſem Geſchäft, 
ſo braucht Ihr keine vu zw haben, dab Ihr 
Eire Sachen verliert. Mein Gefhäft ift verants 
wortlih und fang etablirt. Ach habe immer deatjihe 
keute, die Eu alle Austunft geben. 
Das cinzige deutiche Geihäft in Chicago. 
Dtto E Boelder, 
«0-LaSalle Etr., 3 Stud, Zimmer 34. 
Ede Randolph Str. 17ap%® 
Geld! Geld! ®:1»! 
Chicago Mortgagce Soan Company, 
175 Searborn Str., Zimmer 216 und 217, 
Chicago Nortgage Yvan Company, 
Zimmer 12, Saymarket Theater Building, 
161 WB, Madifon Str., dritter Flur. 


Wir leihen Euch Geld in großen und Meinen Bes 
srägen auf Pianas, Möbel, Pierde, Wagen uder its 
gend welche gute Sicherheit zu den dilligiten Bes 
dingungen. — Darlehen können zu jeder Zeit gemacht 
werden. —Iheilzablungen werden zu jeder Zeit ans 
genommen, wodurd) die Koften der Anleihe verringert 
inerden. 

Chicago Mortgage Lovoan Gompany 
175 Dearborn GStr., Zimmer 216 und 217. 
llap® 
Gl — 
Ge!) — 
Sel)— 
Sı 3 Brogentper Mondt, auf 
Diamanten, Uhren, u Seaijtins,, Mus 
filsInftrumente, Flinten, Revolver, Gilberjaden, 
PBianos,- Möbel, Bricsa:Brac, und aller Urt werthe 
vollen Warren, von $1.00 Bis $500.00. 
eru Warten. 
BVedentt, nur 3 Prozent per Vlonat, bei 
Weber Bros, 


I7ma* 131 Soutb Giart Ste 


Chicago Gredvit Company, 
92 LaSalle Str., Zimmer 21. 


Geld gelicken auf irgend welche Gegenftände. Keine 
Beröffentlihung. Keine Berzögerung. Lange Zeit, 
Leichte Abzahlungen. Niedrigfte Raten auf Möbel, 
Pianos, Pferde und Wagen. Gpredt bei und dor 
und jpart Geld. ijn® 

92 LaSalle Str., Zimmer 21. 
Brandh:Dffice; 534 Lincoln Ave... Late Vic. 


Geld zu verleihen auf Möbel, 181 W. Mapdijon 
Str., Zimmer 321, über Woolf’3 Kleiderladen. 
3ip,im& 


Finanzielles. 
(Unzeigen unter diefer Nubrit, 2 Cents das Wort.) 


Gelo ohue Rommijjion. 

Louis Freudenberg verleiht Privat:Rapitalien von 
4% au, ohne Kommijjion, und bezahlt ſämmtliche 
Untoften jeleft. Dreifach jichere Oppotheten zum 
Verfauf ftei3 un Hand. Vormittags 577 N. . 
de., Ede Eornelia, nahe EChicagn Ude, Nuahmits 
teg3 Uxiitg: Gebäude, Zimmer Mi, 79 Dearborn Str. 

l2aug,*% 
——— — — —— 

Zu verleihen, ohne Kommiſſion, Privatgelder quf 
erite und zweite Mortgage. Adr.: U. 106 Wendpott 

Gip, lwx 

©!» zu verleihen an Damen und Herten mis 
fefter Anftelung. Privat. Xeine Hppotbel. Niedrige 
Raten. Leichte Ubzablungen. Zinmer 16, 80 Waſh⸗ 
ington Et:. H9ma!*® 


Privat = Geld auf Gtrundeigentbum zu 4 und 5 
Prozent. Schreibt und ich werde dvorjprechen. Adr.: 
D. 242 Ubenppoit. 2lag,im& 


Perſönliches. 
(Ungeigen: unter diejer Rubrif, Z Gents das Wort.) 


Ealifornia und Nortd Parific Küite. 

Judſon Alton Egkurjionen, mitielft Zug mit jdes 
sieller Bedienung, durhfahrende Pullman Zouriftens 
Eczlajwagen, ermöglicht Varfagieren nah California 
und ver Bacificküfte Die angenebinfte und billigfte 
Neife. Non Chicago jeden Dienftag und Donuers 
ftag via Chitaoo Alton Bahn, über die 
‚Scenic Route” mittelft der Kanfas Gity und ber 
Denver & Ris Grande Bahn. Schreibt oder fureht 
dor bei Zudſon Alton Ereurfiond, 39 Marquette 
Gebäude, Chicago. 1055, 2* 

Crane's (Reihte Abzahlungen.) 

Damen:Suits, Goat3, Sfirt3 und Waifts, Herrens 
Ueberzieber und Anzüge, fertig oder nad Maß. — 
Kinderkleider, Velzſachen, Hüte, Schuhe und allge⸗ 
meine Waaren werden alfe auf leichte wöchentliche 
oder monatliche Abzahlungen zu Baarpreijen bers 


tauft. — 
‘ Bnel DD. Crane &6o., 
167169 Wabaih Ave., 4. Floor, Glebator. 
Sprecht vor umd gebt Eure Beitellung jebt 
oder jchreibt oder telephonirt uns, und unjer 
täufer wird zu Euh kommen. 9 
freie Miethe für Paar ohne Kinder, 3 Ihöne 
gene. moderne Ginrihtung, um ljähriges 
ind Des Tages aufzupafjen. Mrs. Woodman, 

7331 Wentwort Abe. 


Ricolaus Boo3 

wird gejuht von feinem Petter 
Nicolansfeigel, 
36 Wells Str. mobi 
Löhne, Roten, Mietde und Schulden aller Art 
prompt folleftirt. Schlehtzahlende Mietb:r binaußs 
ejegt. Keine Gebühren, wenn nidt etjolgreid. — 
Hibert U. Kraft, 155 LuSale Str., Simmer 1015. 
582 2 355° 


auf, 
Vers 
ip,* 


Telephone Gentral 

Shriftlihe Arbeiten und Ucberjegungen, gut und 
zuverläjiig. Abends vorzufpreken eder adrefjiet: 
337 Subdiun Ape,, 1. flat. 1011, 


BPierde, Wagen, Hunde, Bögel ıc. 
(Anzeigen unter tiefer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Zu verfaufen: 2 Bonies, 3 1200 Pfd. Werde, 
Surries, 4 Zop Budgies;-große Bargains. RB) W 
Ban Buren Str. 


Zu verfaufen: Schwarzes Pferd; 1300 Pfund; 2 
711 XIefferion Etr., oben. mo 


Zu berfaufen: Ein gutes jhmarzes Pferd. M 
Plue Island Ave. momife 


Zu verfaufen: Bferd und Fop Wagen. Billig. 1317 
N. Ahland Une. Br 


Ounderte bon neuen und gebrandten Wagen, 
Puggies, Auijcher und Geihirren werden geräumt zw 
Eurem eigenen Breije. Spredt bei uns dor, wınn 
Ahr einen Bargain wünſcht. Thiel & Ehrhardt, 395 

abaſh Ave. 13og,1m& 


Vepagcien, die iprechen Ternen, nur 8.35 u 
diefes Monats. Kaempfer’s, 8 State Str. 9 


m — 


BPianos, mufitaliihe Inftrumente, 
(Anzeigen unter biefer Rudrit, 2 Cents das Work.) 


ne 

verfaufen: Square Roienbol land Dapi: 
— ee Bargain. Weyerb Vera 8 
W. Ban Buren Sir. 


für ein jhönes Upright Bine. — 
Weis Str, Abends offen. Apim 


Nu baa 
a 22 





Der 


fpart am Pfennig 


und wirft den Thaler zum 


Senf 
ſchlecht 


er hinaus, der 
es Garn um gering⸗ 


en Preis kauft. Fleiſhers 


Garne 


koſten im Einkauf | 


— aber man (*, 
part auf die Dauer 


an Arbeit und Geld. 


— — — — 


— 


Die Vorfſchönheit. 
Von R. M. Eroker. 


Fortſetzung.) 
„Ein Sielldichein! Seine erſte Re— 
gung war, nein zu ſagen — weshalb 
ſollte er ſich in dieſe leidige Geſchichte 
miſchen? Dann trat ihm Peggys Bild 
vor die Seele, ihre herzliche Freude bei 
ſeinem Anblick, und er fühlte, daß er 
ji. nicht mweigern dürfe, ihr zu Hilfe zu 
tommen. Rajch fagte er dem auf Ant- 
wort warrtenden Boten: „Sagen Sie, 
meine Antwort jei: Ya.“ 

„Und die Bezahlung?“ quiekfte der 
Troddel. 

Kinlach warf 
Schilling zu. 

„Waj3 der andere Herr Hauptmann 
ift,“ besmerfte er, die Münze umftänb- 
Ich in Yeinem Beutel bergend, „der gibt 
mir im ner einen ganzen Schilling, und 
mandın ıal: fogar no ein Glas Bier.“ 

Darııuf matjchelte er grinjend auf 
feinen ' Blattfüßen die ftaubige Land— 
ftraße gutlang. 

Als ‚Kinloh Abends neun Uhr an 
bas grinne Thor fam, ftand Frau Tra= 
benor, ein Zuch um den Kopf gefchlun- 
gen, jchoi n in banger Erwartung an der 
Snnenfen te. 

„Die g ut von Ihnen!“ rief fie, ihm 
die abgezı :hrie Hand entgegenfiredend. 
„sh hätte gewiß nicht gewagt, Sie in 
diejer Wei je um eine Unterredung zu 
bitten, wann id Sie in mein Haus 
laden bürj te; jprechen muß ich Sie 
aber unbedi agt.“ 

„Und darf ich bitten, warum nicht in 
Shrem Haus.?“ 

„Beil Sie Harıptmann Oorings 
Freund find, ihr usı3 vorgeftellt haben, 
und meil fein Name: in Gegenwart mei= 
ned Mannes nicht mehr genannt mwer- 
den darf.“ 

„Was hat er denn angefiellt?” fragte 
Kinloch mit fch,einlJarer Gelafjenheit. 

„&3 handelt fih um das, mas er 
nicht thut,” Tausts.te die Antivort. „Sie 
willen ja, daß er: Jich vor vier Monaten 
mit Peggy verlost hat. Seither jchreibt 
er ihr, jchict ihr: Bücher und Blumen, 
ift jehr häufig von Sonnabend bis 
Montag im „Waiken Hund,“ Hefucht 
unsaber nie, had nie bei mir oder mei= 
nem Mann um fie angehalten, furz, be= 
nimmt jich, ald 0.5 wir gar nicht auf 
ber Welt wären! Er veranlaßt das 
arme Kind, ihn im Schloßgarten zu 
treffen, man fieht fie mit einander, und 
die Dorfleute Eatf chen, fafjen Alles ge- 
mein auf und ver läftern mein Schtwe- 
fterchen. .. .“ 

Bei diefen Worl'en verlor fie die Faf- 
fung, bebedtte das Geficht mit den Hän— 
ben und [ehluchzte jo bitterlich, daß ihr 
ganzer Körper belte. Sie raffte fich 
aber plößfich wiede r auf und fuhr -mit 
beijerer, gepreßter Stimme fort: „Mei- 
nem Mann drüdt re Schande das Herz 
ab. &r, der fein SYaupf fo-hoch trug, 
und ben Menjchen jo wohl wollte, jcheut 
fich jegt, einen Markt, einen landmwirth- 
Ichaftlichen Verein zu. befjuchen aus 
Angſt vor Fragen, Anfpielungen, vor 
MWiten, Spottreden. Wenn die Sache 
fo fortgeht, jagt er, muß Peggy aus 
dem Haus.... mit Hans ift nicht zu 
fpaßen.... mas er einmal gejagt hat, 
gef&ieht.... o, was joll dan aus mir 
werden, ..." 

„Aber Frau Travenor, weshalb 
machen Sie feinen Gebrauch von Ihren 
mütterlichen Rechten?“ fragte Kinloch, 
ber eine hohe Meinung von der Diä- 


—* r 


ihm einen halben 


balb Töfen Sie das Verhältniß nicht 
auf und verbieten Fräulein Summer: 
hayes biefe Zufammentünfte?“ 

„Ach, Herr Hauptmann, mie wenig 
fennen Sie das Mähchen! Wenn bie 
einmal‘ einen Entjehluß gefaßt bat, 
rüttelt Niemand daran, und fie fteigt 
iwie eine Rachtwandlerin über alle Hin- 
derniffe hinweg. Sie ftreitet wicht, fie 
macht feine Szenen, fie ihut einfach, 
maß fie mill, ob fih’3 nun darum han⸗ 
beit, ein Hühnchen vom Schlachten zu 
reiten, eine Kate aus bem Wafler zu 
ziehen oder mit Goring zufammen zu 
kommen — es geſchieht.“ 

Dann würde ich an ae 
ben und ihm mittheilen, daß Sie ben 
Verlehr mit Ihrer Schweſter nicht dul⸗ 
den können, wenn er ſich nicht über ſeine 
Abſichten ausſpreche.“ 

Das habe ich gethan — zwei⸗ oder 
drei Mal. Mit unſäglicher Mühe, denn 
ich wollte ihn nicht verletzen, und doch 
beſtimmt auftreten.“ 

„Und was erfolgte darauf?“ 

Nichts. Goring fcheint dem meit 
verbreiteten Glauben zu hulbigen, ba 
Briefe fi) jelbft beantworten. 

„Dann würde ich die Schmwefter aus 
dem Weg jhaffen.“ EN 

Leichter gejagt, al geifan — mir 
haben feine Verwandten.“ 
. „Auf melche u nn, 
bie Zufammenfünfte?“ 
et bringt ein Briefghen, und 
— — 0.00 


er ef 


ziplin auch in der Familie hatte, „Wes- 


m 


dann geht Beggy ab, ftrahlend, fieghaft, 
glüdlih! Ich kann Gorings ee: 
in Nieder-Barton immer bon ihrem 
Sefiht ablefen. Dann geben fie unter 
den alten Bäumen auf und ab, bis e3 
bunfelt — und au im Dunteln — 
und ich fie daheim hilflos, machtlos!” 

„Ich beklage Sie aufrichtig, Frau 
ITranenor!* 

„Und das Zurdhibarfte für mich ift, 
daß ich mich jo fhuldig fühle... ach! 
— Hauptmann, ich aͤllein bin ſchul⸗ 

RR ‘ 

| „SH müßte nicht, wie das zuginge!“ 
„Richt? Nun, dann will idh’S Ahnen 
lagen! Sie mwiffen ja, daß ich immer 
unzufrieden war mit viefem ver— 
jumpfenden Dajein, biefem freilich 
forgenlofen, aber auch) freud- und er- 
eignißlofen Leben. Mein perfönliches 
Sehnen und Streben kam allerdings 
ı zur Rube durch körperliche Krankheit, 
aber als Peggh jo ſchön heranwuchs, 
da packte mich neuer Ehrgeiz — für fie. 
Sollte fie ungewürdigt hier verdfühen 
und die Frau irgend eines Fleinen 
Gutspächters werben, für den's die 
nächſte Beſte auch thäte? Als ich Sie 
und Goring zum erften Mal traf, 
teimte ein Plan in mir — am Sonn- 
tag darauf in der Kirche Jah ich Goring 
das Mädchen mit den Augen verjchlin- 
gen — ich überlegte mir’3 wohl, ich 
betete inbrünftig, ‘Gott möge mir den 
rechten Weg meifen, und als der Got- 
tesdienft vorüber war, hatte ich ven 
Dorjag gefaßt, nicht einzugreifen. 
Als ich aber dann den langmeiligen 
Sonntag Nachmittag daheim jaß, ftand 
Soring immer mieder vor mir und fein 
enttäufchter Blief bei unferem kurzen 
Abjehied. Hatte ich mit der Garten- 
thüre den Zugang zu Peggya-Slüd ver- 
Ihloffen? So zog ich mich denn haftig 
an, beranlaßte Beggy fogar, den neuen 
Hut aufzufegen, denn — bon meinem 
Chlafzimmer aus jah ich die beiden 
Herren heranfommen, und e3 war tein 
Zufall, daß wir gerade aus bei, Sarz 

ı ten traten!“ 
| „Berubigen Sie fi darüber, Frau 
Ttavenor! Goring hätte auch ohne Sie 
| Mittel und Wege gefunden, das hübjche 
| Mädchen wieder zu jehen!“ 4 


— — — —— — — — — — — 


„Das bezweifle ich, denn an dem 
Blumenfeſt und dem Tanz hätte ich fie 
; unter gewöhnlichen Umfiänden. nicht 
| theilnehmen laflen, und fie würde >piel- 
| leicht nicht mehr an ihn gedacht Haben, 

wenn ich unfelige Thörin nicht fein Zob 
gejungen hätte! Das benüßt fie jegt 
| als Waffe gegen:mih! Ach, ich Habe 
; meiner Schweiter Zeben zerftören hel- 
| fen, denn fie hängt an ihm mit ber 
ı ganzen Gemwalt einer erften Liebe — 
wenn er fie verläßt, wird fie’3 das 
| Leben foften!“ 
| „Belte Frau, Sie übertreiben mohl 
ein wenig!“ 

„Haben Sie denn nicht gefehen, wie 
verändert fie iſt?“ 

Kinloch jchiwieg, denn er mußte nichts 
Dagegen zu jagen. 

„Wenn die Briefe .ein paar Tage 
ausbleiben, geht fie umher wie eine 
Sterbende, ikt nicht, jchläft nicht, had 
| feinen Nugenblid Ruhe; kommt dann 
| ein Brief, fo lebt fie auf mie eine 
Blume, die am Verdorren war, &3 ift 


empörend, daß dem Mann überhaupt 
die Macht verliehen ift, ein Mädchen 
jo elend oder jo glücklich zu machen!“ 

„Als ob Frauen nicht diefelbe Macht 
über Männer ausübten!“ 

„Weber Sie gewiß nicht,” bemerkte 
Frau Travenor, ihn feit anjehend. 
„Und nun — ich wollte Sie ja fragen, 
ob Sie nit mit Goring fpredhen 
fönnten? Wir find in feinen Augen 
gewöhnliche Bauersleute, die man als 
Zuft behandeln fann; Ihnen aber 
müßte er Rede ftehen. Peggy glaubt 
bedingungslos an ihn — er fann kein 
Unrecht thun, aber wir, und in mid 
hat fie fein Zutrauen mehr, meil ich 
erft für ihn fprach und jebt gegen ihn 
bin. Gie jagt, fie werben fi jchon 
beirathen, Eile Habe e8 ja nicht, und er 
babe fich bei uns nur darum nicht aus- 
geiprocden, weil mir ihm nicht ange- 
nehm jeien — das ift in ihren Augen 
ein vollfommen ftihhaltiger Grund!“ 

Sie jhiwieg eine Weile, und febte 
dann Binzu: „Mein Mann hat gehört, 
daß Goring ein Spieler fei, und durch- 


aus fein wünjchenstweriber Freier für | 


ein unſchuldiges Mädchen.“ 

„Wenn er fie wirklich liebt, wird ſie 
ja vielleicht... .. Einfluß auf ihn ge- 
winnen,“ brachte Hinlod) müsfam her⸗ 


aus. 
„Gott gebe ed! D können Sie mir 

denn nicht helfen?“ fagte Die vergrämte 

—* mit flehentlich ausgeſtreckten Hän⸗ 
n. 


„Frau Trabenot, Sie wiſſen ja, es 
ift immer eine böfe fich in fremde 
Ungelegenheiten zu mit — ich fage 
frembe, ben | be 
ih nicht. Hat erm 


if ihm 


eitpertreib, batn 
ittel und Wege 
finden, ihn für immer zu entfernen... 
verlaffen Sie fich darauf!” 

Mit diefem ritterlihen Gelöbniß 
Ihied er von ber ‚verängftigten Frau, 
und ber erfte Menfch,- auf den er im 
Ylur bes „Weißen Hunds“ ftieß, war 
— Hauptmann Goring! 


XII. Kapitel, 
Böfe Worte, 

„Ah, Du bier, Alter!“ rief Goring, 
fih feines Ueberzieherd entledigend. 
„Was für eine finftere Miene! Spin- 
nen verfchludt, mas?“ 

„Rein, aber Schmuß,” verjegte Rin- 
loch mit zornfunfelnden Augen. „Dant 
ber Ehre, Dein Ramerad zu fein, tifcht 
man mir berlei Dinge auf — ich fomme 
bon Frau Trabenor.“ 

„Die abgefchmadte Gans!” verfebte 
Boring, gelaffen feinen Rod aufbän- 
gend. „Was hat denn die wieder zu 
tratſchen?“ 

„Das ſollieſt Du mit ihr ſelbſt ab— 

machen,“ erwiderte Kinloch, in's Her⸗ 
renſtübchen tretend, deſſen rothver— 
ſchleierte Lampe zur Zeit nur leere 
Stühle beſchien. 
„Run, nun, Alter,“ ſagte Goring, 
ihm nachfolgend, die Thiire hinter fich 
Ihließend, „was hat Dich denn jo in 
Harniſch gebracht?“ 

Der tiefe Ernft auf Kinlodis Geficht 
machte ihn jeßt doch betroffen. 

„Du wirft natürlich fagen, die Sache 
gehe mich nicht an, Du findeft ja fo- 
we baß fie die Travenor3 nichts an— 
ge Ri e 
„Die Travenorz find mir fchnuppe, 
aber... .;" 

„Mih wirft Du menigftend an- 
hören?“ 

‚ „Gemwiß, [hieß 103!” erwiderte Gor- 
ing, fih in einen Lehnftuhl werfend und 
eine Zigarre anftedend. 

Einige Sekunden lang herrfehte un- 
heimliches Schweigen — die befannte 
Stille vor dem Sturm, 

„Ich höre,“ begann Kinloh, „daß 
Du Fräulein Summerhayes rüdfichts- 
los in der Leute Mäuler gebracht haft, 
dabei ihre Verwandten nicht bejuchit, 
Briefe nicht einmal beantmworteft, aber 
häufig hierher fommft, um bag un— 
erfahrene Kind zu heimlichen Zufam- 
menfünften zu verleiten.“ 

„Stimmt, bis auf die Bezeichnung 
„heimlich.“ Meinetivegen Tann. ung 
bie ganze Welt unter den alten Bäu- 
men jpazieren jehen — verflucht ge- 
nußreiche Stunden, fag’ ih Dir! Und 
was das Altweibergejchmwäß hier herum 
anbetrifft, jo kümmert fiy in unferen 
Kreifen fein Menjch darum.“ 

Kinloch fegte fi an den Tifch, und 
ftüßte, nad) Selbjtbeberrfhung ringend, 
den Kopf in die Hand. 

„Ich babe Dich dem jungen Mäb- 
hen vorgefiellt und fühle mich einiger- 
maßen verantwortlich.“ 

„D bitte, Dein zaries Gemiflen nicht 
bamit zu bejchweren! Nachdem ich fie 
einmal gejehen hatte, wäre eö mir aud) 
ohne Deinen Beiftand gelungen, bie 
Bekanntſchaft fortzufeßen das 
Ihlägt ja in mein Zach!” fagte Gor- 
ing, felöftgefälig vor jich hin lächelnd. 

„Dann mil ich meine VBerantiwort- 
lichfeit ‘etwas weiter zurüdführen — 
ohne mich hätteft-Du nie von Barton 
BE 22 

„Sehr wahr geiprochen, nur mar 
Dir meine Begleitung fo unerwünfcht, 
daß Du wirklich Deine Hände in Un- 
ſchuld waſchen kannſt! Bitte, meiter 
im Text! Was ſteht eigentlich zu 
Dienſten?“ 

„Daß Du Dich deutlich erklärſt, ob 
Du das Mädchen zu heiraihen gedenkſt, 
andernfalls aber das Verhältniß ab— 
brichſt. Entſcheide Dich!“ 

Ein kurzes Schweigen — dann 
ſchallendes Gelächter. „Entſcheide Dich! 
Roth oder ſchwarz — Kaffee oder 
Thee? Und geſetzten Falles, ich habe 
weder zum Einen noch zum Anderen 
Luſt, was für eine erſchreckliche Droh— 
ung haſt Du denn dann bereit?“ fragte 
Goring mit einem Lächeln, das Kinloch 
raſend machte. 

Eine Weile ſchwieg er — am liebfien 
hätte er den Lacher halb todt geprügelt, 
aber damit wären weder Peggys, noch 
die militäriſchen Intereſſen ſehr geför— 
dert worden. Aufſtehen und hinaus 
gehen? Pegghs traurige, hilfloſe Augen 
ließen ihn nicht vom Fleck. Und Tom 
Somerſets Geſchichte? Nun, er konnte 
ja einen Probepfeil abſchießen! 

„Und wenn ich mich nicht entſcheide?“ 
fuhr Goring frech fort. „Wenn ich 
mich weigere, auf Kommando des 
Hauptmanns Kinloch zu handeln, wel⸗ 
ches Strafgericht ſchüttelſt Du dann 
aus dem Aermel, wenn ich bitten darf?“ 

Den Rubin, womit ſich Gaſſepah 
ge Deine Hilfe erfauft hat,“ verjegte 
inloc mit gedämpfter Stimme. 

Goring wurde leichenblaß-— Stau- 
nen, Grauen, Schuldbemußtfein ſpra⸗ 
hen aus feinen Zügen. Zom Somer- 
jet hatte nicht zu viel gejagt — bie 
ganze Gefthichte mußte wahr fein, Gor- - 
ings Augen verrietben ed. Aber nur 
eine verhängnißbolle Sekunde lang be— 
raubte ihn der Schreck ſeiner Findig— 
keit, dann raffte er ſich auf und ſagle 
wegwerfend: „Ich weiß nicht, was Du 
damit ſagen willſt — habe in meinem 
Leben weder von dem Kerl, noch von 
einem Rubin gehört, das kann ich Dir 
ſchwören.“ 


Lebensjahre) Sm Kriegsfan F 1 — 


ſurglien dafür dann die Freude haben, 


<1 970,000 Mann -in’s Yelb rüden zu 


Ernſtliche Leiden. 


Unfähigteit zu arbeiten, Seit: und 
GBeld:Berinit find Die Folge von 


Verrenkungen 


und 


Quetſchungen. 


Sie verkrüppeln. Durch 
die Anwendung von 


St. Jacobs 
Oel 


wir) cine prompite und 
fihere Seilung erfolgen, 


Forel über die Alfohoifrage. 


„Ueber die hygienifche und: foziale 
Bedeutung des Alkohols“ handeli ein 
fehr intereffanter, wenn auch zum Theil 
noch anfechtbarer Vortrag, welchen ber 
befannte Forfcher und Arzt Prof. Au— 
quft Forel aus Chigny bei Morges 
(Schweiz), früher Direktor der Zentral: 
Serenanftalt in Zürich, jüngft bei Bug: 
genhagen vor einer zahlreich) verſammel⸗ 
ten Menge von Damen undHerren hielt. 
Der „Berliner Lofal-Anzeiger“ berichtet 
darüber: ‚ 

Veranlaſſung zu dieſem Vortrage 
gab der „Unabhängige Guttempler— 
Orden“, der für dieſen Zweck einen Auf⸗ 
ruf zu einer öffentlichen Volizner- 
fammlung erließ. Rebner hob zunädjt 
empor, daß der Altoholgenuß weiter 
nichts fei, als eine Modefadhe, die ſchon 
zu Nochs Zeiten oder auch no) früher 
als folche befannt war. Um feinen Zu- 
hörern zu veranfchaulichen, daß fie mit 
dem Genuß von Alkohol nichts Anderes 
als ein reines Gift dem Körper einver- 
feiben, jet Rebner ihnen ‘die Ent- 
ftehung des Altohols auf hemijchem 
Wege auseinander und fommt zu bem 
Refultat, daß Alkohol ein Produkt jei 
bon Kohlenstoff, Waflerfioff und 
Sauerftoff, entftanden aus dem Freſſen 
des Zuckers durch gewiſſe Fermente, 
Balkterien u. ſ. w., die ſich als eine ſeſte 
chemiſche Verbindung äußern, die im— 
mer die gleiche ſei. Letzterer Hinweis 
diene zu dem Zwecke, um zu zeigen, daß 
dag, was Alkohol wirkt, überall, in mel- 


‚ hen Getränfen er auch genommen mwür- 


be, diefelben jchädliegen giftigen Reful- 
tate berborrufe. An Ihierverfuchen 
habe man fich von der Richtigkeit diefer 
Behauptung überzeugen können. 

Bom Sozialen Standpunfte müfle 
man nun die Frage aufwerfen: $yt der 
Alkoholgenuß nur dann ſchädlich, wenn 
er übertrieben wird? Der franzöſiſche 
Phyſiologe Claude Bernard habe den 
Alkohol ein narkotifches Gift genannt; 
nach den Erfahrungen fei es aber nicht 
nur ein folches, jondern ein wirkliches 
Gift. Letzteres zeigt ſich zunächſt in 
Erſcheinungen des Gehirns, es treten 
Lähmungserſcheinungen ein, die ſich 
häufig ſchon beim mäßigen Genuß von 
Alkohol bemerkbar machen; ferner zei- 
gen ſich Wirlungen auf die Musfel- 
kraft. Namentlich bezüglich dieſer ſei 
die Menſchheit in einem Irrthum be— 
fangen, wenn ſie glaube, daß durch Al— 
fobglgenuß die Mustelkraft. ftärker 
würde. Diefe fei.nur eine fcheinbars, 
teil der Alkohol bei geringem Genuffe 
das Nervenfpftem reize, und halte ge- 
möhnlich 15 bis 20 Minuten an, mäh- 
end bei größeren Dofen auch hier fo- 
fort Lähmungzerfeeinungen eintreten. 
Biele unangenehme Folgen ziehe ber 
Alfoholgenuß nun nah fih, wenn e3 
ih um Leute handele, die Altohol in 
großen Mengen zu fich nehmen; bei die- 
ſen entwickele ſich chroniſcher Alkoholis— 
mus, und in dieſem wird eine Verände— 
rung in der Beſchaffenheit der Gewebe, 
Muskeln, Nieren u.ſ.w. hervorgerufen; 
dieſe verlieren an Elaſtizität und eg ent- 
wickeln ſich daraus fettige Entartung 
bis zur Atrophie, d. i. Schnupfung. 
Dieſe Symptome zeitigen langes Siech⸗ 
thum und erzeugen Alkoholherz, Leber⸗ 
circhoſe, Nierenberfeitung. Ein Drit- 
tel der Männer in Irrenanſtalten ſeien 
Trinker. Wie fiarf der Alkohol im fo- 
ziolen Leben weiter eingreife, zeige Die 
Statiftif der Verbredden; dabei ergebe 
fi, daß durdfchnittlich drei Viertel im 
Kauf von Alkohol beeinflußt fein. — 
An den Vortrag [hloß fich eine lebhafte 
Disluffion an. 


Behrpfliht-Borlage in Aufiralien 


Man ſchreibt aus Sydney: Sir 


Wenn Kinloch eines weiteren Bewei⸗ 


ſes bedurft hätte, da war er, und Gor 
ing ſelbſt, dem's ja nicht an Verſtand 
gebrad, fühlte wohl, daß er in der 
erften Beltürzung einen faljchen Zug 
gemacht hatte. Daß er mit ber Gace 
du thun gehabt Hatte, fonnten in Ju⸗ 
bien gar zu Biele bezeugen. 


„Das Schwören würbe id mir abe | Pe 


“tehrt. 


ſehen — auf dem Papiete wenigfiens 


Die Vorlage, nach welcher Miglie— 
der der Parlamente und Beamte von 


folchen, ferner Richter, Geiftliche, Be- 


amie von Strafanftalten, Kranten- und 
Srrenihäufern, nebft den einzigen Söh- 
nen bon Wittwen, falls ſie die Stütze der 
Familie find, und körperlich Untaugliche 
ollein vom Dienft mit der Waffe befseit 
fein follen, fieht vier Klaffen por, von 
denen bie beiden erften aus unyerbeira- 
tbeten Männern und finderlofen Witt- 
mern im Alter 1835, beziehungsmeife 
35—45 NYabre beftehen follen. Die 
dritte Klaffe joll aus verheiratbeten 
Männern im Alter von 18 bis 45 Jah— 
ten gebildet werden, während bie vierte, 
welche danach) wohl den Landſturm bor- 
ftellen fol, alle dienfifähigen Männer 
im Alter von 45—60 Sabren umfafjen. 
ſoll. In Friedenszeiten ſoll, abgeſehen 
von den ſtehenden Truppen, die bishe— 
tige freiwillige Dienſtleiſtung beibehal⸗ 
ten werden, auch ſoll ein Loskauf von 
ber, auf drei Jahre berechneten Dienft- 
pflicht geftattet fein. Werner fol aus- 
drüclich feftgefeßt merden, daß nur bie 


tebenden Truppen für den Auslands: |- 


dienft verwendet werben bürfen, Wilize 
folbaten dagegen nur, infomweit, alß fie 
Jich feldft- freimilig zu diefem Dienft 
gemeldet haben. Welches Schidfal Die 
Borlage im Parlamente erfahren wird, | 
bleibt natürlich abzumarten. Sopiel ift 
aber fiher, der Begeifterung für ben 
fübafrilanifchen Feldzug ift durch fie 
nicht eben Vorfchub geleifiet worden. 
— — — 


Rheumatismus, in dieſem Klima ſchmerzhafter als 
ledes andere Leiden, geheilt duch Mezept Rr. 2851, 
bon Eimer & Anıen?> 

— — — 


ZTeutſche Seiden⸗Juduſirie. 


Die deutſche Seideninduſtrie gehört 
zu den älteren Gewerbszweigen und ſie 
iſt vor Jahrhunderten von Holland 
nach der Rheinprovinz, in erſter Linie 
nach Krefeld und Elberfeld importirt, 
bier und im Elfaß zu höchfter Blüthe 
gelangt. Wenn fie auch quantitativ 
ſehr hinter die Baumwollinduſtrie zu— 
rücktreten muß mit 19,700 Betrieben 
und 76,200 Arbeitern nach der Zäh— 
lung von 1805, ſo ſind dafür die bon 
ihr produzirten Waarenwerthe relativ 
weit bedeutender. Die deutſche Seiden— 
produftion wurde für 1894 bereits auf 
rund 350 Millionen Mark geſchähtt, 
eine Zahl, die den Thatſachen jedenfalls 
viel näher kommt als die Angaben der 
verunglückten Produktionsſtatiſtik vom 
Jahre 1897 mit nur 210 Millionen 
Mk.; denn unſer Mehrexport (Ex-Im— 
port) betrug im letztgenannten Jahre 
ſchon faft 100 Millionen ME, 

Mit der Zunahme des Geidenper- 
brauch, mit dem Zmange, dem Ge— 
Ihmad, vor allen Dingen aber ber 
Kaufkraft meiiefter Volkskreiſe entge— 
genzufommen, bat freilich die Seiden- 
indufirie ein gut Theil ihrer vornehmen 
Zurüdgezogenheit aufgeben müffen; fie 
fteht fich num ebenfoll3 in den Konfur- 
renzkampf, in die Nothwendigkeit, durch 
reichen Wechſel der Muſter allen Lau— 
nen der Mode zu folgen, hineinge— 
drängt. 

Auch die internationale Konkurrenz 
hat fich parallel mit. der induftrielfen 
MWeltenwidelung -lanafam, aber fletig 
für diefe Induftrie vermehrt. Weniger 
allerdings direkt auf dem einheimifchen 
Markte, als auf dritten Märkten, für 
den Export. 

Einen ganz außerordentlichen Auf⸗ 
ſchwung hat die Induſtrie der Seiden 
namentlich in den Vereinigten 
Staaten genommen: eine Verdop— 
pelung innerhalb des legten Jahrzehnts. 
&Heichwoht ift der amerikanische Riefen- 
markt noch immer ein äußerft werthvol⸗ 
leg Wblapgebiet für deutfche Geiben, 
benn ber Erport dorthin belief fich im 
Durchſchnitt der lekten Jahre auf 30 
Millionen Mi. Ein großer Theil die- 
je8 Erportes geht allerbings durch die 
Hände englifhen Siwifchenhandels, aber 
gleihimohl dürfte ficherlich au) für un- 
fereSeideninduftrie die künftige Geftal- 
tung der beutjch-amerilanijchen Han- 
befsbeziehungen feine “quantite 
negligeable” fein. Unfere beveutend- 
ften bireften Konfurrenten in Seide 
aber werden auch für die Zukunft 
Frankreich, die Schweiz und das wirth- 
Tchaftlich fich endlich emporraffende Jto- 


Ichen Seidenproduzenten haben fich nun 
feit Ende der 70er Jahre mit einer recht 
beträchtlichen Schubzolimaner umgeben, 
deren Wirkungen jedoch im Ullgemeinen 
faum beſonders fegensreich genannt 
werden fünnen. Abgeſehen davon, daß 
der Schutzzoll wichtige Rohſtoffe, wie 
beiſpielsweiſe die feinen engliſchen 
Baumwollgarne für die Halbſeidenfa— 
brikation weſentlich vertheuerte, hat er 
die gegenſeitigen Beziehungen im Im— 
port reſp. Export leineswegs gefördert. 
Das Entwickebungstempo der deutſchen 
Seideninduſtrie hat ſich ſehr verlang⸗ 
ſamt, der Abſatz von Stapelwaare iſt in 
bedeutendem Umfange eingebüßt wor⸗ 
den und hat in der ſchwierigeren und 
weniger profttablen Herſtellung von 
Spezialitäten faum einen hinreichenden 
Erſatz gebracht. Als unangenehmſte 

olge aber der Grenzabſperrungen 

ellte ſich ein gar nicht vorausgeſehner 
Nachtheil ein: die Gründung ausländi⸗ 
eher Filialen im Ynlande und umge- 
Für die eingefeffene Induftrie 
aber bebeutet Dieß unter allen Umftän- 
ben einen im Laufe ber Entwidelung. 
1 u und mehr verfchärfenden 
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lien bleiben. Die genannten europäl- 
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Blut:Rrankheiten 


fowie den verfehiedenften Arten, van 


Ausichlägen und Beichwfiren, 

die jo manden Mann und fo mandies Weib entfielen _ 

55 ihnen Bad Leben zur Cal maden uneze” 
freien Probe wird eine wertbpolle Broihüre über die Enifehbungsuriache, jamie bie 
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‚ beichrjeben und erklärt. 


on Blu autstrantheiten überjandt. 
Entftehungsurfahen jowie Vehandlung der Bimpel, » 
ẽ n Seberfieden, rotbe Saut, brechende Haut, alle die Flgen 
auttrtankheiten, od ererbt oder ſelbſt zugerogen. 
ihmwüre, offene Beine, Ehmerzen neuralgii 
auf ein verdorbenes Blws igliehen lafien, Shmerzen in ven Ans 


Unter yielen ans 
der Mitejier, das 
AUusfallen 
Her oder sbeumalis 


in Jeder, Mann oder Weib, die von den Quslen der Sluttrankheiten in wo 


werden, um eine freie Probe zu ertalien, damit Sie an ji jelb 
i Hajien diefer großartigen Heilmittel 


grenzenden Eigen 


die au 
erjahren. 


Bon den Sunderten. 
Kent Medical Infitute:—Meine Frau hat Ihre Heilmittel zwei Wochen. gebraucht umb 


beute fann ich mit Danfbarem Herzeu jagen, 
Zeit erwarten lonute. Die 


daß der Erfolg ein viel größerer ift, als i 


in jo Turger 


Ohn machtsanſälle find verjhtwunden, der Schlar ift ein regelmäßiger, die Bes 


wegung elaftiih und lebenzfriich und die jahrelangen Ausfhtäge und. da? läftige Nuden voläudig Der- 


fhwunden. Ih bin gerne bereit, 


Einiges für Sie zutkun, Ya ih mit rubigem Gewiſſen Ihr Inftitur © 


einem Arden empfehlen fann. Mit berzlidem Dauf Sie freunplicit grüßen, 
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dung der Augen — Genaue Aus 


meilung von Brillen und Augeugläfern. Augen einzeln geprüft 
und irgend ein Mangel der Sehkraft dur ein pallendes Glas auf den Normal» 


punft erhöht. 


Unfere Preife für auf Beitelung gemachte Brillen und 


UAusengläfer find niedriger als die für fertige. 


Schroeders Apotheke 


beliebten Vorgehens, nur mit dem ziem= 
lich gewiß vorauszujehenden Unter— 
Ichiede, daß er.auf weit erfolgreicheren 
Widerftand ftoßen wird und muß, als 
ihn der Schweizer Bund jeinerzeit er- 
fahren. (off. Big.) 
re 
Ein griechiſcher Räuber. 


Von Soloniki bis Chaleis zittert die 
Bevölkerung bei Nennung eines ein— 
zigen Namens. Es iſt der Name des 
gefährlichſten Räubers, 
hat, des griechiſchen Räubers Dimo— 
ponlos. Er ſcheint in der That unbe— 
ſiegbar zu ſein. Nachdem er bei einem 
erbitterten Gefecht bei Verroia mit ſei— 
ner Bande geſiegt hatte, belagerte er den 
bei Kalamaria gelegnen „Thurm“ des 
reichen Griechen Monchtaris, der dort 
mit ſeiner Familie Sommeraufenthalt 
genommen hatte. Trot verzweifelter 
Gegenwehr ſeitens der bewaffneten al⸗ 
baneſiſchen Thurmwache eroberte Di- 
moponlos den von Feuergarben um— 
loderten Thurm. Nun flehte die Gat— 
tin des Monchtaris den Räuber an, 
ihren Gatten gegen ein Löſegeld von 
2000 Lire zu ſchonen. Vergebens, man 
ſchleppte ihn mit, und als die Räuber 


ſich ſpäter von nachfolgendem Militär | 


umzingelt ſahen, wurde der Bedauerns⸗ 
werthe enthauptet. Bei dem ſich dann 
entſpinnenden Scharmützel fielen ſo— 
wohl der Kommandant der Abtheilung 
wie acht Soldaten. Dimoponlos wurde 


der je gelebt 


am Ohr verwundet, aber es gelang ihm 
doch, ſich mit unglaublicher Bravour 


durchzuſchlagen und mit ſeiner Bande 
in Sicherheit zu bringen. 
riet i 
Franfreihs Weinz, ‚Ucherihiwents 
mung‘. 


Frankreich in Gefahr des Ertrintens! 
Der Menfch fann Alles ertragen — nut 
keine Reihe ſchöner Tage — Frankreich 
Alles, nur keine lange Folge guter Wein⸗ 
jahre. „Gut“ kann eigentlich nicht ge⸗ 
ſagt werden. Denn erſtens iſt der Wein 
nicht beſonders gut, zweitens ſind die 
Winzer im Elend, da ſie ihr Gewächs 
nicht los werden. 

Schon vor mehreren Jahren wurde 
geſtritten und gerathen, Verſammlun— 
gen gehalten, um dem Wein Abſatz zu 
berſchaffen. Dazu brachte 1900 eine 
Weinleſe, wie ſie Frankreich nie erlebt 
bat, indem der Erirag 65 Mill. Hekto⸗ 
liter, da8 Doppelte eines Mitteljahres, 
betrug. Diefes Jahr wird die Lefe auf 


50 bis 55 Millionen gejhäßt. Und die 


Winzer haben nicht vermodt, ihre Kel- 
fer einigermaßen zu leeren, indem jie 
das Gewächs der lebten Jahre jelbft zu 
2 Fr. den Heftoliter losjchlagen. Die 
Mittelmeine, welche immer 110 bis 130 
Fr. das Stüdfaß (220 bis 230 Liter) 
verkauft murden, find auf 50 und 60 
Fr. gefallen. Manche Weine der legten 
Jahre find fo jhmad, daß fie jept 
fchon zu verderben anfangen. Die Ie- 
ten Sabre wollten die Herbiter auch 
nicht mehr mit Wein bezahlt werden, 
weil dann ihr Lohn zu gering war und 
fie richt mit dem Wein anzufangen 
mußten. Wegen bes baaren Lohne, 
den jie zahlen müßten, blrften Diejes 
zen mande Winzer ihre Trauben Tie> 

r hängen lafien! Yıı Algier, das in 


obige Ziffern nicht inbegriffen, find bie. 


Berhältniffe faft no jehlimmer, ba ber 
dortige Wein fich noch feinen orbenili- 


| er Blat auf dem Marfte zu erobern 


vermochte, auch menig haltbar if. 


mit Der Thurmuhr—465 und 467 
Milwaukee Ava., Ecke Chicago Ava, 


A Toiwie alle an WM 
4 Irimmungen e 
N NRüd ae. det Bein 
und grüße Keibenbe: 
werden mit meine 

neueiten Apparaten pofitip geheilt. Bruhbänder, 2 
veridiedeut Sorten. KLeibbinden für ſchwachen 
Mutterichäden, fette Leute und Nabelbrüdhe, 37 
ftrümpfe für Rrampfader, Geradehaller, Krucken cun, 
liche Beine u. ſ. m. — Bruce — 
bander 50 Cents und auf⸗ * 
warts. Beſonders empfehle 
ich mein neu erfundenes 
Bruchband. welches einge- 
führt iſt in der deutſchen 
Arme Es iſt das ſicher⸗ 
ſte. bequemſte, dauerhafte-⸗ 2* 
ſte, weiches Tag und Nacht — — 
ohue Schmerz gesagt wird und eiue fihere Heilu 
erzielt. DR. BERT WOLFERTZ, WFabrilant, s 
Fifth Aye.. nahe Ranudolph Etr. Spezialift für W@ 
die und Berwadiuiugen des Körpers. AS 
tags offen bi 12 Uhr. — Damen werden Don eines 
Dame bedient. 6 Privat-Zimmer zum Anpellen. * 


BF jurüd. g t ! 
fendet‘ ihr ulnere ae 
niffen isfjor Zahieg,* & Soupert, 
der PoR. Bitte, fehreiben Sie Englijch 

.'Bu haben bei allen Npothelern, 

CHESTER CHEMICAL CO. 

2445 Madispa Square, PHILA-PAr 

FEN r 1 15u0v0,mpdojd,1} 


a... — — 
Seutſcher Spezial: Hrztr 


für Yugen:, Dhren:,. Nafen: und WG 
Salöleiden. Behandelt diefelben arlindlich 
und fuel bei mäßigen Preiien, jchmerzios u. 
nad unitdertrefflichen neuen Methoden. Der 
arträdigiie Rafenfatarrh und Schwer 
—— wurde furitt, we andere erste 

A erfolglos blieben. Künftliche Augen. un 
Unterfuhung und Rath frei. 167 Teak 
gıt Str., immer 604, don 1-4 Nadin,, 

— 10-12 Börm. — Rlımik: 261 
Lincoln Mve., S—II Xorm., 6-5 Abends. 


7 E. ADAMS STR, 

Genaue Unterfuhung von Augen und et 
ven Gläiern jür-alle Mängel der Schfraft. Konfultiz 
uns bezüglich Eurer Augen. 


BORSCH & Co...103 Adams Strg 
gegenüber der BofsDifice. 


DR. SCHROEDER, 
Deutiner Zannarzi, | 
250 W. Division Str.. nahe hbadır. 
Seine Zähne von BE aufm. ne 

+ ohne Platten, Gl u. Silberjäliung _ 


u mäßigen Preijen. Zufriedenheit garankirt. Con 
Bas ok * — 
ATqV. 


DE "ti 
' Rn Beulen: > 


Brillen und Augengläfer eine Spezialitä 
Midatd, Gameras u. pheiograph. Materigk 


WORLD’S MEDICAL 
INSTITUTE, Ri 
84 ADA SSTR., Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Dexter Building, 
Die Aerzte diejer Anftalt find erfahrene beutich 
— und betragen £3 als cine , ihre leibeude 
itmenſchen ſo ſchuell als inoglich von ihren He 
zu heilen. - Sie Heileıt gründfi) unter Baram 
alle geheimen Krankbeiten der Mäuuer, Braune 
Ken et BEI SD Se 
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— bon Brü 8, Zumgren. ® 
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mußten, firengte man fic wieber 
die Weinberge mit jolden erg 
Weinſorten neu zu bebauen. & 
mahnte auch im gaorigen Winter 
Aderbau-Minifter auf bem im Pa 
üte, denn auf Menge des Meins | 
ielen. Die meiften Winzer verfieben‘ 


Alfo Frankreich wird im Wein eririn- | 3 


sende Sad zehnte hin- 
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einem Jahr⸗ 
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20ST ON STORE 


STATE AND 


MADISON STS. 


ur unvergleichliche Bargains Dienſtag in den bedeutend vergrößerten 
Seide⸗ und Kleiderſtoffe⸗Abtheilungen unferes geräumigen 


Neuen Eck-Ladeus. 


Bene Herbf-g Suits und Shirts. 


»rofitaßler Leſeſtoff für Damen, die fih mit geringen Anko- 
fen qut zu Rleiden wünfhen. In Beinem anderen Saden — 
die Erſparniſſe ſo bedeutend. 


Tailor:DMade Damen-Suits, 


Ewars. 


875 — Dienftag zu.... 
-Euit3, ‚gemacht aus 


ZTailorzmade Damen 


und Homeſpun, einige Suits 


ganzivollener 
ganz feidenge epüttert, bei anderen ı ie Jackets 


mit Seide gefüttert, Röcke in der neueſten Facon mit Spun 


Glaß Futter, alle Größen, für morgen 


ſie markirt zu 


Seidene Gros 


$4 ift der Preis anderswo, 
Sanzmwollene jchiwarze Kleiderröde für 


nirt ınit Wei 
tadellos 


Crinoline zwiſchengefüttert, 


Grain Kleiderröde für Damen, neueſter Rücken 
Flare Bottom, pe rcalinegefüttert, alle Yängen und MWaifts, 


ben von Satin Folds, 
pajicnd und hängenDd, 


haben mir 


51.49 


Damen, tiefe Flounce gar= 
breiter Bottom, alle Längen — 


32.98 


Dienftag zu 


percaline gefütte rt, 
mit Welveteen einge: 


Tabt, ß öß 


Damen-Jackets 
cloth, 
und Serge, 

— Auswahl gau 


Groceries 


für SHerbitgepraud, gemadt aus ganzivoll. 
und (over 
Größen, 


Venetians 
alle 


ein volles Drittel 


gemacht aus ganztwoll. Flanell, in hlau und 
Sadets ganz gefüttert mit Seide, Nöde tailor-made mit Flare 
Pottom; percalinesgefüttert und Grinoline zwiſchenge— 
fütte rt, mit Velpeteen eingefaßt — andersimo vertauft für S .9 
Serge. Venetian 
Euren Wochen · Bedarf am Dienſtag einkauft. 


*2.3 


ets, gefüttert mit Seide 
Dienſtag, 





zu überzeugend niedrigen Preifen, die Euch 


erfparen, wenn Ihr 


Tic du3 Pfund für Armonr’s Nr. 1 California Schinken. | 


für 3 Perl. Sad 
51.9 Waſhburn⸗ 
Crosbys Gold 
Medal Patent Mehl; 4 Brl. 
Sad, 9Sc. 


19€ für durhaus reinen, 


gemahlenen ſchwarzen 
Pfeffer, Senf, Ginger, Nelken 
oder ganzes gemiſchtes Ge— 


würz. 
18c Pfund 
ihwarzen Pfeffer. 


De Bir. für Yorbeerblätter. 
11: c Pr. für Nelfon 
3 Morris’ Matchleß 

Sped. 

22c für 2 Bir. 
——— 4 

43c; 10 2Bir., 9Sc. 

12c Pd. für ganzeNelfen 
oder ganzer Allſpice. 

de Pfd. für Senfſamen. 


23c Gall. für Ddurdhaus 
reinen Gider Ejjig. 
11c 


Büchſe für Sweet 
Maine Korn. 


Blojjon Marke Yancy 
12c Büchſe für Feſtive 

Brand Ertralnalität 
G. 3. Erbjen. 


für ganzen 


20e ®%; 


—5} Bib., 


25c 


Eimer 
Pjund, 81. 


Piund, 
Pid., 81.0 
12: 
ſiche. 
T 
10€ 
12c 


Bid. 


für Kombination 
ey und-Mocha Staffee, 
1.00. 


AR ie feinen Java— 
und Mocasfaffer; 4} 
00. 


33cC Pd. für Noyal 
— Java-Kaffee; 


für neue nedörrte | > 
Apritojen 


Pfund für feine Califor: 
nia Zwetſchen. 

für extra große 
Santa Glara Zwetichen. 
Bid. für fancy Dop 
gereinigte Korintben. 


2 
1.05 
oder 5 
Pfund 
Eimer 
Moß 
Roſe 
Marte 
feinſte 
Elgin 
Creamery 
Butter. 


liih Breatjaft Ihee; 3 Bid. 
81.00, 


Bid. für Old Fafbion 
ungefärbten Japanthee, 
2} BiD., 


48c 


erira feine Qualität; 
$1.00. 


Be Kifte ton 60 


1.89 Std Swift Cream 


Yaundry E*ife: 1 Stüde für 
33e 


3ic f. 6-Unzen Stück Woll— 
jeife, f. Toilette od. Bad 

6c Pd. für feinen Sapanz 
Reis. 


Pfd. für W. H. Bakers 
Premium Chokolade. 


Fleiſchmarkt. 


250 


Mo ch a 


—* für neue Ernte 
3560 N tet Fired Japan, 
RE u Oolong und Eng— 


Pfir⸗ 


oder 


pelt 








Spezielle Baargeld-Werthe 


Neue u. hüb— 
Ihr Spitzen, 


Waoalchbare Spitzen — 


4 Zoll breit, 
u J — 


Yard Sc, 
Simpjons ct 
ichwarze und 


Hemden-8 attın — 
EEE RE Stand: 


ard Shirting Kattune u. indigoblauer 
FKleidertalito, um 3.30 Nahm., YDd 


gu arbiges Flaggentuch — 
10 Vds., 
1 


in netten Scattirungen — 
Die F Sorte — 


Wie Göthe aß und traukf. 


Es dürfte nicht allgemein bekannt 
ſein, daß der Dichter des „Werther“ 
und des „Fauſt“ einen guten Tiſch 
liebte. Es war das allgemeine Zeug— 
niß ſeiner Gäſte, daß ſie bei Göthe gut 
aßen und manche Speiſe erſt bei ihm 
kennen lernten, wie z. B. Kaviar, Arti— 
ſchocken und dergl. Er ſcheute keine 
Mühe, wenn es galt, geſchätzte Gäſte zu 
bewirthen. Von Bremen ließ er, wie 
Dr. Wilh. Bode in ſeinem intereſſanten 
Buche „Goethe's Lebenskunſt“ erzählt, 
franzöſiſchen Wein, von Frankfurt den 
Burgunder und feines Gebäck, von 
Hamburg Schinken und Früchte kom⸗ 
men. Sein Freund Zelter in Berlin 
erfreute ihn alljährlich durch eine Sen— 
dung delikater Teltower Rübchen. 

DieSpeiſenfolge enthielt für gewöhn⸗ 
lich außer der Suppe nur drei oder vier 
Gänge: Fleiſch mit Gemüſe, Fiſch, 
Braten, und „megen der Damen“ eine 
Mehlſpeiſe (Karlsbader Strudel). 
Goelhe liebte ein nach italieniſcher 
Weiſe bereitetes Stuffato, von Fiſchen 
‚bie Forelle, von Fleifchipeifen Geflügel 

oder Wild, von Gemüfe Blumenkohl 
und Spargel. Ebenfo aß er gerne 
Kalbsfüße in Gelee, Frofchkeulen u. 
dal. Eine Vorliebe hatte er jein Leben 
lang für Obft in jeglicher Yorm. 
er in Stalien meilte, jchrieb er entzüct 
on Yrau d. Stein: „Mein eigentliches 
Mohlleben ift in Früchten. Feigen eſſe 
ich den ganzen Tag.“ In Rom war 
ſein Abendbrot oft ein Pfund Trau— 
ben, das er auf der Straße verzehrte. 
Von Getränken liebte Goeihe die Cho— 
blade, während er den Kaffee, als ſei⸗ 
eer Geſundheit ſchädlich, vermied und 
auch anderen gegenüber auf den Kaffee⸗ 
genuß ſchalt. Nur als Greis trank er 
—2 Milchkaffee. Anders hielt 
res mit dem. Weine. Er mar ein bor- 
üglicher Kenner des Weins und trant 

£ In gen wenn auch ftet3 mit Maß. 
bi3 anderthalb Flafchen waren 

das tägliche Quantum. Gein Xieb- 
lingstrant war Würzburger, zu bem er 
immer twieber zurüdfehrte, doch wußte 
er auch die Franzöfifchen Rothiweine und 
die Rhein- und Mojelweine wohl zu 
Aähen. Zum Frühftüd trank ber 
Dichter ein Glad Madeira, zu Mittag 
Würzburger, zum Nadhtijch biswei⸗ 
ein Heine Glas Tinto di Rota. 

d feine Gäfte lub er fleißig zum 
ein, „indem er an bie Bous 
zeigte und lei8 brummte“, wie 

m Grimm erzählt. Er war aber 

3 ein „Zrinfer“ im fohlechten 

"bes Mortes. Gr ſchätzte den 

als Sorgenbrecher, als Beförde⸗ 
‚ber Gefelligfeit, doch hütete er fich 

Bean 
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Werthe bis Gr, Diakon, IP v 


Als 


gen hier Tauft. 
Ganzjeidene Satin« 
Gros Grain Bänder, 
1 301 breit, 


Bäuder — * 


Qualität, Yard 


die 5c 


“ =4’ € 3 20 
(Hebleihte Muslins — ver ze. 
ET a britrefter, 
werth bis & per Vard — 
von 8 bis 9 Vorm., 





Diünn geblaiene Flint 
‚Glas Tafelgläfer — 
Yabrifpreis 


Najjergläjer — 


He per Dusend — 
per Stüd 


Su 5 od. Pot 8c 
Gorn ®eef, felbft: 
aepöfelt, Bd 
Friſche Spareribs, 
Did 2 
Flant Ste als, 
zart, 3 
die die Vortheile zei— 
gen, wenn Ihr mor— 
Man darf ſich durch dieſe Schilde— 
rungen übrigens nicht zu dem Glauben 
verleiten laſſen, daß in Goethe's Leben 
die Tafelfreuden eine große Rolle ge— 
ſpielt hätten; er konnte ſie auch ebenſo 
leicht entbehren, wie er ſie gerne genoß. 
In feinem Weimarer Oartenhaufe, wo= 
hin er fich oft zu ungeftörter Arbeit zu= 
rüdzog, ließ er fich häufig an einem 
bom Diener gebadenen Eierfuchen ge: 
nügen, ging auch biömweilen hungrig zu 


Bette, 
—3. — 


Der Prinz von Wales und der 
Farmer. 


Bon gefrönten Häuptern und ande: 
ren hochgeftellten Berfönlichkeiten fann 
man häufig Gefichten erzählen hö— 
ren, wie fie unerfannt Grobheiten oder 
Unhöflichkeiten ausgefeßt waren, und 
hie dann hinterher die groben oder un 
böflichen Meifchen erjchredi waren, 
wenn fie erfuhren, mit wen fie e3 zu thun 
gehabt. Da iſt der Farmer Hadges 
in der Gegend von Oxford ein anderer 
Mann, er fühlte den berühmten Män: 
nerjtolz vor Königsthronen in feiner 
Bruft. Das follte auch der jebiae K- 
nig Eduard VII. von England einmal 
erfahren, al3 er noch Prinz von Wales 
war und auf ber Univerfität Orforb 
feinen Studien oblag. Der Prinz, von 
jeher ein eifriger Förderer und warmer 
Freund des Sports, beichloß nad) einer 
Parforce-fagd mit einer Anzahl Kom- 
militonen, bie fich in feiner Begleitung 
befanden, querfeldein nach Orford bin- 
einzureiten. Dabei aeriethen die Her- 
ren auch auf das Gehöft Hadges’, der 
bejonders unliebensmwürbig mar, menn 
er fremde Leute auf feinen Feldern 
traf, und dann unbarmhberzig Strafen 
eintrieb, jo daß ihm der Spitzname 
„Lord Dber-Nichter Burns“ beigelegt 
murbe. Als er bie jungen Reiter auf 
feinem Hofe erblidte, fhloß er fchleu: 
nigft feiner Gewohnheit gemäß bie 
Zhore und feßte die Herren fo gefan- 
gen. Dann ging er umber und forderte 
bon jedem einen Gobereign, wibrigen- 
fal3 er den Hof nicht verlaffen dürfe, 
Die Begleiter de3 Prinzen glaubten, 
daß Hadges andere Geiten aufziehen 
werde, wenn er erfahre, wer fie jeien. 
Da aber täuſchten ſie ſich ganz gewal⸗ 
tig, denn auf die Mittheilung, daß er 
ſeinen künftigen König zu pfänden im 
Begriff ſei, antwortete er nur grob: 
„Ob Kronprinz, oder nicht, ich will 
mein Geld haben.“ Wohl oder übel 
mußten nun die Herren zahlen. Die 
Begleitung des Prinzen von Wales 
war empört, dieſer ſelbſt aber amüſirte 
ſich köſtlich über den Zwiſchenfall und 
hat dem groben Manne ſeine Grobheit 
niemals nachgetragen. 


— Sum : Beinen € e 


en. — Dioſchlen⸗ 
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Das große, heilige Köln. 


Bon Antwerpen nad der Metropole am Rhein. — 
Wie ich in Antwerpen geplündert wurde. — Gin 
Vormittag. im „Zoologifhen Garten von Köln 
und ein Nachmittag in der „Flora“, — Die hüb: 
ihen Kölnerinnen, 


Köln, im Sommer 1901. 

Jawohl, geliebier Leſer, Geſchwin⸗ 
digkeit iſt wirklich keine Hexerei. Sie 
mögen denken, es ginge nicht mit rech⸗ 
ten Dingen zu, daß Sie urplötzlich ei⸗ 
nen Artikel von mir aus Köln erhal— 
ten. Aber es iſt furchtbar einfach, das 
Ganze. Ich mußte mal raſch nach Eu⸗ 
ropa und da habe ic) mit der mir ei- 
genen Wuptizität einige Artikel nod) in 
New Hort borausgejchrieben, auf daß 
Sie aud) nicht eine einzige Woche ohne 
Ihren theuren SKorrefpondenten zu 
fein brauchen. “ch weiß, Sie würden 
Das nicht überleben. Diefe Auftlä- 
tung bin ich Ihnen fehuldig. Aber 
auch den lieben Kollegen, Damit e3 mir 
nicht wieder geht, tie bor drei Nahren, 
two ich mir das felbe Witschen mit ben 
geliebten Lefern leiftete. Das ift mir 
Damals fchleht befommen. Gewiſſe 
liebe Kollegen behaupteten, ich wäre 
gar nicht in Europa geweſen, ſondern 
hätte die Artikel in irgend einem New 
VYorker Bierlokal bei Freilunch ge— 
ſchrieben. O Gott, o Gott! Ich und 
Freilunch! So ſchallend habe ich in 
meinem Leben nicht gelächelt. Als ob 
ſo wohlhabende Leſer, wie Sie, auch 
nur fünf Minuten lang ſich einen Frei— 
lunch -Korreſpondenten gefallen laſ— 
ſen würden! Ein Delmonico-Korre— 
ſpondent, ein Waldorf-Aſtoria-Korre— 
ſpondent — das iſt das Mindeſte, was 
Sie verlangen können. 

Doch Spaß bei Seite. Am 17. Au—⸗ 
guft, Morgens um-9 Uhr 10 Minuten, 
fam ich frifchrafirt und friſchgebadet 
in Antwerpen an. ch fchnallte meine 
Geebeine ab, wie es im Englischen 
heißt, und dafür die Landbeine wieder 


an, nahm meine Boft in Empfang und, 


fuhr geradewegs zum Bahnhof. Dort 
nannte ich den Kutfcher einfen Gauner, 
den Gepädträger No. 54 einen Spib- 
buben und den Sofferwiegemeifter 
einen Hallunfen. E3 ift aber aud) 
Ihauderhaft,wie man geplündert wird. 
Gegen diefe Banditen find die Yas- 
geier die reinen QTurteltauben. Der 
Kutjcher hatte 1 Franc 50 Gentimes zu 
fordern. ch gab ihm einen ganzen 
Yranc mehr. Was thut der Kerl? An- 
ftatt fich zu bedanten,: wird er grob. 
Bier Francz wollte er haben. Um des 
lieben Friedens willen gab ich ihm drei 
YFrancz und drohte ihm mit dem Boli- 
zilten, wenn er nicht ruhig wäre. Das 
befänftigte ihn. Diefe Irinfgelder- 
Erprefjung ift Icheußlich. Sie geht ent- 
Ihieden zu weit. Ach und die belgi- 
Ichen Eifenbahnen! Noch immer fo vor= 
fintfluthlich wie immer. Man follte 
fich eigentlich vor der Wbfahrt feine 
Knochen numeriren, jo durch einander 
geichüttelt werden fie Einem. KReifege- 
fellichaft öde zum vergmeifeln. Hinter 
Louvain geſchieht etwas außerordent— 
lich Niedliches. Der Zug hält an ei— 
ner kleinen Station, deren Namen eine 
der Mitreiſenden wiſſen möchte. Ihr 
Mann, ein braver Teutone aus der 
Provinz, ſteckt den Kopf zum Fenſter 
hinaus und erſpäht ein gewiſſes 
Häuschen, neben dem ein Schild in 
großen Buchſtaben beſagt: „Urinoir“. 
„Das iſcht Urinoir!“ ruft der Bieder— 
mann triumphirend. Wir haben uns 
eine Stunde lang die Lachthränen ge— 
trocknet. Wenn ich den Witz den 
„FliegendenBlättern“ verkaufte, würde 
ich 5 Mark dafür bekommen, denn das 
iſt dort die Taxe für geringſtes Hono— 
rar. Aber ich bin nobel wie immer und 
verſetze ihn gratis meinen Leſern. 

Ich dankte meinem Schöpfer, wie wir 
in Köln ankamen, dem „großen, heili— 
gen Köln“. 

Das liebe, gute Köln. Immer 
noch ſo gemüthlich und fidel wie frü— 
her. Ich habe von jeher behauptet, 
in katholiſchen Landen, beſonders in 
Deutſchland, ſei es vergnüglicher als 
ſonſtwo. Das iſt die Kirche, die lebt 
und leben läßt und der Glückſeligkeit 
auf Erden nichts in den Weg ſtellt, ſo 
lange wie das ſündhafte Menſchenkind 
die himmliſche Glückſeligkeit darüber 
nicht aus dem Auge verliert. Sie neh— 
nen die Menfchen, wie ſie ſind, und 
rechnen damit. Ich, der Proteſtant, habe 
das ſtets an ihnen bewundert. Am 
Sonntag erſt die Kirche, dann das Ver— 
gnügen. Man vergleiche damit die fin— 
ſtere Muckerei unſerer anglo-amerikani— 
ſchen Seelenhirten. Als ob Lebens— 
freude und Frömmigkeit nicht Hand in 
Hand gehen könnten. Es iſt Sonntag 
Morgen — ein herrlicher, ſonniger, 
warmer Auguſt-Morgen. Ich pilgere 
den Rhein entlang nach dem Zoologi— 
ſchen Garten zum Frühſchoppen. Mit 
mir pilgern zahlloſe Andere, alle mit 
zu großen Hüten, zu großen Kleidern, 
wenig elegantem und ſchlecht geputztem 
Schuhwerk wie überall im lieben deut— 
ſchen Vaterland. Darin ſind die 
Amerikaner allen Uebrigen überlegen. 
Das muß der Neid ihnen laſſen. Im 
Zoologiſchen (ſprich Zoloſchen) Garten 
iſt's köſtlich. Die Thiere intereſſiren 
mich nicht. Was thue ich mit 
der Bahama-Ente oder meinetwe— 
gen mit der Wittwen-Ente aus Bra— 
ſilien? Heirathen kann ich ſie ja doch 
nicht. Das bekäme höchſtens ein Chi— 
neſe fertig. Auch das Pinſelſchwein 
aus Süd-Afrika läßt mich kalt und die 


Reisbögel ebenfalls, denn ich male nicht 


und ſchon der Name Reis verurſacht 
mir Uebelkeit, ſeit ich als Kind damit 
geſtopft wurde. Nicht mal das Affen— 
haus feſſelt mich, wo grade ein entſetz⸗ 
liher Radau berrfht.. Der Mantel- 


PBavian aus Dft-Afrifa hat dem Hut- 


affen aus Indien auf den Hut gefpudi 
und der Hutaffe hat ihm Rang einen 
runtergehauen. Daher der Raban. 


| Auf der Zerraffe vor dem Refta 


2 eg einlabendb aus. 
ich’ 4 
bediem "Shfe wie Im 


Nachm & in der, 
dit am * 
iſt es etwas eg Eintritt 50 Pfen- 
nig. €3 war gebrängt vol. Aber ih 
errwifchte noch glüdlich einen Gtußl auf 
der Zerraffe, Heß mir einenstaffee kom⸗ 
men und ftecte mir eine echt egyptifche 
„Imperial“ von Konjtantin aus Kon- 
ftantinopel ins Geficht. ‘Um mich ber- 
um, unten boc der Ierraffe Nichts als 
plaubernde, lachende, glückliche Men— 
ſchen, glücklich für herzlich wenig Geld. 
Weiter im Vordergrunde die wunder— 
vollſten Anlagen mit blühenden Roſen 
und Fuchſien, in der Mitte ein kry— 
ſtallkllarer Springbrunnen. Schattige 
Bäume mit bequemen Bänken darunter 
und Menſchen auf den Bänken. Ueber 
demGanzen die ſtrahlende Auguſtſonne. 
Ein ſanfter Sommerwind weht und 
ein gutes Orcheſter rechts von der Ter— 
raſſe ſpielt gute Muſik: Boildieu, 


ii ‚bie | bie 
oologifchen Garten ift. Dort | ge 


| 


aufge Don | | 


Fr —— 

mit * llen hart gedeckten Häuſern 
— ahl⸗ und Schneidemühlen, 
Delmühlen und einer Papierfabrit — 
Alles auf verbältnigmaßig engem 
Raum. Der Fluß, der den Anlaß zu 
ihrer Errichtung gegeben, genügte wohl 
anfangs auch dem Bebürfnik, bis man 
in Yolge fid) fieigender Arbeit der Waf- 
ferfraft die des Dampfes zugefellen 
fonnte, und fo zeugen heute au; zahl- 
teiche dampfende Schornfteine von einer 
verhältnißmäßig reich entwidelten In— 
duftrie. MWeitlich der Haltejtelle Zudau 
geht’3 in den Tannenmwald hinein, auf 
enger jchwindelnder Brüde pafjirt maıt 
die Radaune, auf die man noch einige 
Kilometer weit ab und zu einen Aus- 
blid erhält, und dann verläßt die Bahn 
den aus dem Südmwelten herfommenden 


Humperdind, Donizetti, John Philipp Fluß, der meiter oberhalb als Kraft: 


Soufa u. f. m. 
Menge hübfjcher Mävchen, voll, rund, 
von entziidend frifcher Befichtsfarbe. 
Dan fiebt, fie find nicht mit Randy und | 
heißem Gehäd gefüttert und Dyspepfie | 
ifi ihnen eine unbefannte Gadje. Frü- 


Erſtaunlich iſt die 


| 


| 


[pende nicht mehr #4 mwefentlih in -An= 
Ipruch genommen wird. Bei Seerejen 

öffnet fich noch einmal der Wald, und 
im fernen GSüpdmweflen tauchen anjehn- 
liche bewaldete Höden auf, die der 
Thurmberg, der höchſte Punkt zwiſchen 


ber glaubte ich immer, die Kelinerinnen | Ural und Harz, überragt; dann ift man 


büdfche 


wären beſonders 


Aber die Kölnerinnen ſind noch hůb⸗ | 


jcher. Und mie ich fo auf das lachende, 
Tarbenreiche Bild vor mir fah, auf die | 


fitteter Weife harmlos fröhlich ihr Le- 
ben genoffen, da fam mir wieder die 
alte Frage: Warum haben wir Das 
nicht in Amerika? Was ilt ed, das die | 
Amerikaner zu ben ftumpffinnigen au= 
tomatifchen Geldfragern madt, unfä= 
big zu einem maßopollen,. beiteren Le— 


hermtücifches Gift im Volkskörper ſitzt 
und den immer eine Generation der ans 


Mädchen. | 


} 
| 
| 


bald in Karthaus, dem- Ultima Zhule 
der Bahn, der eine Fortſetzung nad) 


| Bommern hinein vorläufig verfagt ge- 


| 


bensgenuffe? ft es die Erziehung oder | * 


der muffige Puritanismus, der wie * | ftattfiche, in gothifchem Stil gehaltene 


blieben ift. 
Hunderte von Menfchen, die da in ge- | i 


Karthaus iſt Hauptort des gleichna— 
migen Kreiſes und begnügt ſich mit 
der beſcheidenen Bezeichnung „Markt— 
flecken“, obwohl es an Größe und Ver— 
tehr, noch mehr mit ſeinen reinlichen 
Straßen, hübſchenAnlagen und freund— 
lichen Häuſern den Vergleich mit keiner 
kleinen Kreisſtädte Weſtpreußens 


und Poſens zu ſcheuen braucht. Eine 


evangeliſche Kirche, die erſt anderthalb 


deren vererbt? SDber ift die amerifa= | 


nifhe Kultur noch zu jung und grob? 


Merkmwürdig ift e3 jedenfalls, daß -ı 


berjelbe Amerikaner, der daheim in fei- 
nen Bergrügungen feine eigenen Wege | 
geht und immer für fich bleibt, in der | 
Yremde um fo begeifterter Alfes mit- | 
macht, was nur mitzumachen ift. Weber: | 
all in der Hoheltraße, die der Broad- 
may in der Weftentafche von. Köln ift, 
mimmelt e3 von Amerikanern. 
Stafe3 fihen fie, im Lömwenbräu, im aus 
tomatifchen Reftaurant, mo man ein 


Gelbftüd in irgend einen Spalt wirft ı 


I 


In den 


| 
| 


Sahrzehnte alt ift, ziert den geräumigen 
Marktplaß, während die aus dem‘aüre 
1403 jtammende Klofterficche als fa- 
iholijches Gotteshaus dient und etivas 
jeitab vom Drte zmifchen den beiden 
Karthaus jchmüdenden Geen, dem 
Krug- und dem Klofierjee, liegt. Das 
1382 vollendete und von Prag aus be- 
fiedelte Karthäuferklofter, das jchon zur 
Zeit feiner Gründung in Folge jeiner 
ihönen Lage den Namen „Marien- 
paradies“ erhielt, ift nicht mehr bor= 
handen; es wurde 1844 abgebrochen, 


ı und heute erinnern daran nur einige 


und die Shönften Speifen und Getränte | 


fomm 5, b im ) ⸗2 
— — —— | einft die Karthäufermöncdhe befchaulich 


matifchen find fie groß im Vaterlande. | 
Sch’ denke noch mit Vergnügen an den 
Klofetpapier-Automat „BliB“ im 300> 
logifchen Garten, mo man an einem 
Ring zieht und ein Blätichen fommt | 


noch beftehende, aber zu Brivatmohnun= 
gen umgemwandelte Nebengebäude; ivo 


auf den waldumkränzten Kloſterſee hin⸗ 
ausblickten, wohnen heute zwei — Ge— 
richtsvollzieher nebeneinander. Kart— 
haus iſt ein viel beſuchter Luftkurort 


heraus, immer nur eins, auf daß feine | und mit den Unnehmlichkeiten, die ein 
| nicht zu fehr vermöhnter Saft wünfchen 


Verfchtvendung mit bem fofibaren Pa⸗ 
pier getrieben werde. Honny soit qui 
mal y pense!˖ H. $. Urban. 


—-—— 
Aus der Kaſſubei. 


(Von H. S.) 


Merkwürdiger Menſchenſchlag in einem weſtpreußi— 
ſchen Bezirk. — Schöne Szenerie inmitten einer 
ftiefmütterlih bedahten Landihaft.— Der Luftlur: 
ort Karthaus, — Aus wilden Beiten. 

Als Gott der Herr die Welt geichaf- 
fen hatte, da jubelten die Engel darüber, 
daß alles jo jchön geworden war. Nur 
einer von ihnen jaß traurig abjeit3 und 
nahm feinen Antbeil an ber T5reube. 
Da fragte ihn der Schöpfer, mas ihm 
fehle, und ber Engel antwortete: Herr, 
fiehe bier die Kafjubei! Nichts als 


‚Steine und Sand! Habe Barmberzig- 


feit! Und der Herr jah um fih und | 
fand, daß noch etwas Waller, Wald 
und fruchtbare Erde übrig geblieben 
war, und er fprad zu dem Engel: 
Nimm und thue damit wie Du millft. 
Da flog der Engel über die Kaffubei 
und fehuf mitten darin da3 Marienpa= 
tadied. Diefe legendenartige Erzäh- 
lung geht auf die Karthäufer Mönche 
zurüd, die vor nun einem halben Jahr— 
taufend im Huchlande von’ Bommerellen 
an Wald und See eine Riederlaffung 
gründeten. Sie nannten die Stätte 
„Da3 Marienparadies“, meil fie einer 
freundlichen Dafe inmitten eines ftief- 
mütterlich bebachten Landftrichs glich, 
und das Marienparadies ift dag heutige 
Karthaus im Herzen der Kafjubet. 

Wenn der Weftdeuifche den Namen 
Kaffubei bört, fo pflegt ihn ein nicht zu 
gelindes Grauen zu überlaufen; benn 
es verbindet fih ihm damit der Geban- 
fe an öde Heide, piel Gtein und fehr 
viel Sand, an fehmieriae, ein entjehli- 
ches Polnifch fprechende Menjchen, an 
elende Hütten und armfelige Dörfer. 
Zum Theil hat diefer Gedante aud) fei- 
re Berechtigung; aber andererjeits find 
die landfchaftlichen Gegenfähe in der 
Kajjubei fo ftarf, daß der Wanderer oft 
für feine gewiß nicht geringe Mühe 
turch weite Fernfichten und reizpolle 
Ausblide auf von fehönen Buchenmwäl- 
dern umrahmie blaue Seen genügjam 
entjchädigt wird. Zu diefen mehr be- 
günftigten Theilen gehört die Umgegend 
con Rarthaus felber. 

Bon PBrauft, einer Station der 
Strede Dirfhau-Danzig, erflettert bie 
Bahn die aus dem ebenen, jaftig-grü- 
nen Werder nah Weiten 'anfteigenden 
Höhen Pommerellend, um fi dann 
bald dem Rabaunethal zuzumenden. 
Die Radaume, welche die großen Seen 
des Hochlandes nad) ber Danziger Bucht 
entmäflert, fucht fich ihren Weg in ei- 
nem breiten Thal nach Nordoſten, deſ⸗ 
ſen Abhänge im Süden ſanft anſteigen, 
während das Nordufer hoch und oft in 
ſchroffen Abſtürzen dem ſchmalen, aber 
ungeltüm und ſcharf * reifenden 
Flüßchen entgegentritt. Die Babı folgt 


den launifchen — —— bes Fluß⸗ 
thales mit jener Sefundärftreden eige- 
nen Geduld und ohne * Eile in hal⸗ 


lann, wohl ausgeſtattet; es ſind aller— 
ie Bader zu haben, keineswegs theure 
Hotel3 und PBrivatquartiere fliehen zur 
Verfügung, und die Gemeindevermal- 
tung ijt bemüht, die Jchattigen ftaub- 
freien Parkanlagen mit den Ausbliden 
auf die Seen und die Hügel in bejter 
Drdnung zu halten. Sonntags führen 
Ertrazüge aus Danzig oft Befucher in 
großer Zahl herbei, und der Tourift, 
der tagelang in den fafjubifchen Bergen 
nicht übermäßig viel zu beißen und zu 
brechen hatte, findet hier Gelegenheit, 
fich zu neuen Ihaten zu ftärfen, 

Schon die nächjte Umgebung von 
KarthHau3 mit ihren Buchenmwäldern 
und tief eingejenften Seen bietet au 
demjenigen lohnende Ziele, der mit 
Rüdfiht auf feine „Kurpflichten” auf 
meitere Entdedungsreifen in der Kafju- 
bei verzichten muß, und Wegmeifer und 
Harbitrihe an den Bäumen geleiten 
ihn fiher zu den bemerkenswerthen 
Buntten des Marienparadiefes, die dem 
Beichauer die ganze Schönheit der Lage 
von Karthaus enthüllen. Ermwähnt fei 
nur der am Klofterfee liegende, mit 
Iannen und Buchen beitandene Spik- 
berg. Weiter ab, aber noch in einem 
halben Zage erreichbar, liegen die Seen 
der Mirchauer Forft, das reizpolle obere 
Radaunethal bei Babenthal und die 
Präfidenten- und Gullonhöhe am 
Meitende der Karthäufer Yorft. Nas 
mentlich die zulegt genanntenAusjicht3= 
punfte bieten dem Auge ein herrliches 
Landichaftsbild, ein wahres Labyrinth 
bon Seen bar. 

Che wir uns zu weiteren Wanber- 
fahrten rüften, wollen wir uns. einen 
allgemeinen Weberblid über Land und 
Bolt der Kaffuben verjchaffen. Die 
Kafjubei nimmt ben Norden des Bom- 
merellen genannten, meftlich des MWeich- 
felthale8 und innerhalb Weflpreußens 
gelegenen höchiten Theiles der baltischen 
Seenplatte ein. Die landichaftliche 
Eigenart der Seenplatte bleibt in Oſt— 
preußen (Majuren, Oberland), wie in 
MWeitpreußen, Bommern und Medlen- 
burg im ganzen die gleiche: Die Platte 
verdankt ihre Bildung den nordifchen 
Sletjcern der Eiägeit, . die hier ihre 
Spuren in Geftalt von Moränenfgutt, 
erratifchen Blöden, unregelmäßig-mel- 
lenförmig zufammengedrüdten Allu⸗ 
viumboden und zahlloſen, bald rund— 
lichen, bald lang ausgezogenen und 
dann gewöhnlich tiefeingefchnittenen 
und perljchnurartig aneinander gereih- 
ten Seen zurüdgelaffen, die al3 lachende 
blaue „Augen der Landjchaft“ allüber- 
all dem Wanderer entgegenbliten. 
Hierzu kommen ausgedehnte Nadel- 
und Laubwälder in dem ohnehin fchön- 
ften Theil der Raffubei, et im Reife 
Karthaus. 3 find nicht alle Striche 
der —— heute ſo waldreich, und 
der Süden, d. h. die ebeneren Kreiſe 
Berent, Konik und u, ift kahl 
und walbdleer infolge Jahrhunderte lan- 
ger polnifcher Mipimirthjchaft, aber 
auch infolge der preußifchen — 
ſetzgebung der dem er Frieden fol⸗ 
genden Zeit, bie den ‚ber Do- 
mänenbd fügung 


Es 


Weſten —— 
nen ——— n vermiſcht Hätten, zu 


bezeichnen pflegt, ſind ein wenig bil⸗ 

dungsfähiges Element, und erſchwe— 

rend tritt jeder moralifchen und ıntel- 

lektuellen Hebung der Umſtand entgegen, 

daß ſie gewöhnlich in dichten Maſſen 
beiſammenſitzen. Traurige politiſche 
und wirthſchaftliche Verhältniſſe langer 
Zeiträume haben den Grund gelegt zu 
den heute noch unüberwindlich ichei- 
nenden Schivierigfeiten. Durch unauf- 

hörliche Kriege furchtbar zerrüttet, ging 
Pommerellen 1309 durch den Soldiner 

Bertrag aus dem Bei Waldemar 
bon Brandenburg an dem Orden über, 

und biefer febie nun feine ganze be- 
mährte Kraft als Rulturträger ein, um 
dem Lande aufzuhelfen. Der Erfolg 
einer machtpollen Sunberkjährigendezt- 
Ihaft der deutjchent 3 Ritier mar er=- 
ftaunlich groß, und in Teiner®eziehung 
ftand am Vorabend des „großen Strie= 
ges“ gegen Polen (1410) Bommerelen 
hinter den anderen Theilen desOrdens⸗ 
landes zurüd. Die Schlaht bei Tan 
nenberg brach die Kraft des Ordens, 

und nach meiteren 56 Jahren, die all- 
mälig feinen völligen Untergang vor— 
bereiteten, fam das Land zujammen 
mit dem übrigen Weitpreußen an Po- 
len. Die Zuftände, die nun für volle 
drei Jahrhunderte Plaß grifien, waren 
ſchlimmer als die, welche zur Zeit ber 
verheerendfien Kriege ber Vorordens- 
zeit geherricht hatten. Wie das Land 
auzgejehen, ala es 1772 dem Gtaale 
Friedrichs des Großen einberleibt wur⸗ 
de, ſchildert Freytag in ſeinen ‚Bildern“ 

mit unübertrefflicher Plaſtit: „die 
preußifcher Beamten, die in da Yand 
geſchickt wurden, waren erſtaunt über 
die Troſtloſigkeit der unerhörten Ver— 
bältniffe. Die Mehrzahl des Landvol- 
fe3 lebte in Zuftänden, welche jämmer- 
lich erfchienen, zumal an der. Grenze 
Bommerns, wo die wendiſchen Kaſſu⸗ 
ben ſaßen. Wer dort einem Dorfe 
nahte, der ſah graue Hütten und zer— 
riſſene Strohdächer auf kahler Fläche 
ohne einen Baum, ohne einen Garten. 

Die Häuſer waren aus hölzernenSproſ— 

ſen gebaut, mit Lehm ausgeklebt; durch 
die. Hausthüre trat man in die ‚Stube 
mit großem Heerd ohne Schornftein; 
Stubenöfen waren unbekannt; ſelten 
wurde ein Licht angezündet, nur ein 
Kienſpan erhellte das Dunkel der lan— 
gen Winterabende. Das ſchmutzige 
wüſte Volkz lebte von Brei aus Roggen— 
mehl, oft nur von Kräutern, die ſie als 
Kohl zur Suppe kochten, von Häringen 
und von Branntwein, dem Frauen wie 
Männer unterlagen. Die Preußen hör— 
ten dort kein Volkslied, keinen Tanz, 
keine Muſik, Freuden, denen auch der 
ärmſte Pole nicht entſagt. Es gab keine 
Rechtspflege im Lande, der Edelmann, 
der Staroſt verhängten mit ſchrankenlo— 
ſer Willkür ihre Strafen. Es war in 
der That ein verlaſſenes Land; es war 
eine Einöde.“ 

Doch genug! Wer dieſe Schilderung 
für übertrieben bält, der fehe fich heute 
den Kaffuben an. Geit fünfoiertel 
Sahrhunderten ift der Drud von ihn 
genommen; äber wie berhältnigmäßig 
gering find die Erfolge einer georbne> 
ten, doch nicht immer durchgreifend ges 
nug Dorgehenden Verwaltung! Denn 
die Spuren dreier Jahrhunderte polni- 
ſcher Herrſchaft haften amLand und am 
Kaſſuben, wie die Nachwirkungen eines 
Brandes im Waldboden. Höchſt ärm— 
lich lebt die Mehrzahl der Bevölkerung 
und tief iſt ihr Bildungsgrad trotz des 
preußiſchen Schulmeiſters Der Aber⸗ 
glaube, auch der religiöſe, iſt entſetzlich 
und nicht ausrottbar; er äußert ſich u. 
A. auch bei der Geburt de3 Kindes und 
verbietet, eine Hebamme berbeizurufen. 
Eine Frau im Dorfe oder gar der Ehe: 
mann leiftet der Gebärenden Hilfe — 
fein Wunder alfo die große Sterblich- 
feit unter den Wöchnerinnen, die im 
Kreife Karthaus auf 114 unter 10,000 
fteigt (im deutfchen Kreife Marienburg 
fonımen dagegen 28 Todesfälle auf 
10,000 Wöchnerinnen!) Frreundlichere 
Züge fehlen ja nicht ganz, mie eine ge= 
wiſſe harmlofe Zutraulichkeit zu Dem, 
ber ihn in feiner Sprache antebei; aber 
Faulheit, Trunkſucht und Unſauberkeit 
charakteriſiten den Durchſchenttskaſſu— 
ben ebenſo, wie Mangel an Wahrheits- 
liebe, kriechende mit Unverſchämtheit ge— 
miſchte Unterwürfigkeit, Abneigung ge— 
gen alles Neue und Fremde, nicht zum 
wenigſten gegen den Deutſchen, ja im 
Grunde auch gegen den ftammpermand- 
ten Bolen. Der Deutjche felber ift al- 
lerdings nicht Thuldlos daran, der, mag 
er auch noch ärmer fein als der Kaſſube, 
auf diefen halb mitleidig, Halb nichtach- 
tend herabfieht. Dafür hat der Kaſſube 
ein feines Gefühl, und biefyolge ift ftar- 
re3, mißtrauifches Abjchließen, wenn 
auch feine direkt feindfelige Gefinnung. 
Darum findet eine Vermifchung bon 
Deutjchen mit Kaffuben fo gut mie nie 
ftatt. 

— 


Unbekannte hawaliſche Fiſche. 


Aus unſerer Bundeshaupiſtadt be— 
richtet ein Korreſpondent: Sachverſtän— 
dige der Fiſchkommiſſion, welche nach 
Hawaii abgeordnet waren, um die dor⸗ 
tigen Fiſcherei⸗Verhältniſſe zu ſtudiren 
und Empfehlungen für Fiſcherei⸗ Gefetz⸗ 
gebung vorzubereiten, die im nächſten 
Winter dem Kongreß unterbreitet wer: 
den ſollen, ſind ganz enthuſiaſtiſch über 
den Reichthum an wohlſchmeckenden und 
prächtig gefärbten Zierfifchen, welche die 
Gewäſſer des Anfelreiches aufweisen. 
Dr. Evermann, der die Erpedition lei- 
tete, hat etwa 300 verfchiebene Filhar- 
ten borgefunden, bon denen mehr als 
50 ber Wilfenfchaft bis dahin gänzlich 
unbefannt geblieben waren. Kur mwe- 
nige der Arten finden Jich an der ameri- 
tanifchen Küfte, und für den ameritani- 


fen Angler müßte ber Sport in den 


— — — einen be⸗ 


wenn erſt a 


örion beetig ben wir 


— Sl. Il 


a Wir haben eine Partie Schuhe, Reiter und 
A Mleberbieibjel von den großen Verkäufen des 
Ri Ickten Monats die wir zu räumen wün— 
4 ihen, um 2 a5 zu machen für umjere Serbit: 
J und Winterwaaren. Cs jind fehwarze und 

löbfarbigeDe menichube, die bis zu $2.50 ver- 
5 fauft wurden, ebentalfs eine Partie von lob- 

farbigen Männe tihuhen, Die bis zu v x 

brachten und alle geben 

morgen zu dem la icherlich 

niedrigen PBreiie vor 


Anterzeug 
Auffallend Hillig. 


Wir mülien under fü mnzilüche — Un— 
terzeug räur nen, „re wir in umjer nenes Ges 
bäude ziehen, Deshalb offer t 

und Madden Un ter zeug, 

von 18: bis 2 


Wis haben ungefähr 00 I utzend Merino— 
und halbwollene — und Unter— 
hojen für Männer, werth bis zu Ge, welche 
geräumt werden müſſen 


j0nSTu: 
NN ION — mi 


Garnirte Damenzihüte. 
25c anftatt $1.50 Bis $3.00, 
Diez it der Neit unjeres Sommer: ge — WE 
Garnirte Sommer: ımd Promenaden:Hüite 
für Damen, bübih und wünfchenswecth, doc 
muk mit denjelben rajch aufgeräunt: werden 4 
— darum trefſt morgen Eure 2560 
— 
Promenade⸗Skirts. 

—— für Damen, die rieueften 
u Mart Hairline Effekte, babarı Vote 
und Flounce Bottom, geſteppt mut jwei 
Reiben Steppftich, ‚ganz neue und u under: 
volle Werte zu 8.98 — 
ſpeziel misrgen, nur............ .75 
Eine Muſterpartie von Veſtee a a für 
Knaben, alle men und modern, Größen 3 bis 
6 Jahre, nicht einer weniger als $2.4 0 und 
Breife rangiren bis zu $3 — Aus: 
wahl für obige Stunde nur 


Speziell um 2 Ahr Kadu 5 
Schür gen⸗ Gingbam—fpeztell nur für 21c 
eine Stunde 
2 Kiften Fancy geitreifter Denim, 
15e MWih., per Yard 

2500 Yards ungebl. Bertuchzeug, ?2} Yards 
breit, morgen, 

per VDard..oruunenensnennunnsere dis 2ꝛe 
3000 VYards weißer Shaler Flawell, 3 
per‘ Yard 3 c 


Tapefirp Portieres 
Stüd 


werth &c, 


2500 Paar 
fpezieller Werth, 


Rleiderftoffe, Zutterfloffe. 


Kleiderjtofj:Reiter. Ihtwa’rze, farbige, 


‚10c 


Granites und — —— 
tauf, per Yard .. 


1 Yard breites Taffeba Futter, 10c 
Werth, per Yard 


Weine und Liköre. 


Feiner California Portwein und reiner n 
Pladberry Brandy, per 


Domeſtics. 
Speziell um 9 Ahr Borm,. 
1 Partie Bene eiter vardbreite Sil⸗ 3le 
laline, ſolange Vorrath reicht, Vd.. 


Flaiche 


Pride of Jadion Sour Majh, per 

| Fla ſche 36c 

v 
Ertra feiner alter Bladherry Brandy, i 
per 4 Öallevenesernennnsennnunsnnener 4 Bc a 

Broguen. 
Semptes St. Jobns Drops, die Ye & 
Größescanneenenreesesnennnnnnn nenn nn 15€ 
Sarative Fig Syrups, 
die 25c Größe 
Danderine, die 2c 
Größe 
MWith Hazel, regulär Ge per 
Pint = Flache 
Windfor Soothing Syrap, 
25 Größe 

44 
Die „M* Corfei-Waifl. 
Die M aeitridte Koriet Waift für Kinder, 
Größen 2 bis 12 AYabre, regulär löc, 
morgen 

Elanell-Waifls. 

Sanzwollene Flanell-Weifts fürDamen, neue 
Herbit: Sendungen, in jsHlichten Far: 98c 
ben umd fanch Streifen, nur 

Motions. 


x timutterfn öpfe, 2 Dugend 


ea Velveteen Rod:Einfakband, < 
5c Werth, per Yard 


De Longs Verfelt Hafen und Oeſen, 3c x 
2 Dugend für n 


Haushalt-Artikel. 


2 Quart emaillirte Pudding: Pfannen 5e 


3 


aus Stahl 


3 Quart emaillirte ſtählerne Ein— 
mach⸗Keſſel 10c 


9, 10 und 113öll. emaillirte ftählerne 
Pratpfannen 15c 


11x17 Zoll emaillirte ftäblerneRoaft: 
ing Pans 20c 


Gemälfer nur ee Namen, 
melche zumeift fehauderhaft lang und 
polizeimibrig unfhön find. Kann man 
jich 3. 8. einen goldig-roth und grün 
ihimmernden Fiſch bon ausgezeichnes 
tem Gefhmad unter dem Namen „Hu— 
muhumueleele“ vorſtellen? Oder einen 
anderen mit dem Namen „Aholehole“ 
als eine vorzügliche Delikateſſe? Oder 
kann man fich etwas dabei benten, 
ivenn man auf der Speifefarte gefot- 
tene „Hinalea Nukuloa“ finden follte? 
Oder mie würde gar ein Höumuhumus 
funufuapua“ auf die Phantafie eines 
Fiſchliebhabers wirken? 
Die Fifche werben in Hawaii, ohne 
fortirt zu merben, auf den Marft ge- 
bracht, und zwar find e3 meift japa= 
nifche Händler, die fich mit dem Ver— 
trieb derſelben abgeben. Trohzdem Fiſche 
reichlich in den die Inſeln umgebenden 
Gewãſſern vorhanden ſind, bilden die⸗ 
ſelben doch ein theures Gericht, da ſelbſt 
die gewöhnlichſten Sorten mit 30 
Cents das Pfund bezahlt werden müſ⸗ 
fen. Dies ift mefentlich, wie Dr. Evers 
mann tonflatirt, dem Umftande zuzu- 
fehreiben, daß e3 feine Eiöhäufer auf 
Hawaii gibt, in welchen die Fiſche auf⸗ 
bewahrt werben könnten, und der — 
händler ſomit auf großen Verluſt 
das Verderben der Fiſche rechnen mu 


n dieſer Beziehung wird 
—* Zeit wohl eine übrigens mi 
Ser Unterneh⸗ 





